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I. ABTEILUNG.

Einzelschriften.
a) Hebralea.

AUERBACH, J. M., l'!N'W'I ,;;~, Regeln über die Speisegesetze.
Lemberg, J. M. Nick, 1896. 2 u. 88 BI. 4 G.

BISKA, A., '11M r~, Trauerrede für J. L. Biska u. Is. Ei. Spektor.
Wilna 1896. 74 S.

DUENNER, J. Z., r.,ro", Randnoten zu den beiden Talmuden. B. n.
(zu den TrTr. rEl'.1, r2'1"p, n,:nn~). Frankf. a. M., Kauffmann,
1897. 227 S. 4°. M. 4. -

[Nachdem im vorigen Jahre ('''3'l11) der erste Teil dieses Werkes (zu
1'::I,'l3I. rllI':! und rI:!IC) erschienen ist (ZiEB. I, 74), folgt jetzt der
zweite Teil zu den drei wichtigsten Traktaten des Seder Naschim.
1'I1•.,3r1 (in dem Siune von "Randglossen") gibt der Verf. znm Talmud;
einzelne. von einander unabhängige Bemerkungen, zum Teil ll'ltSführ­
liehe Auseinandersetzungen über ~össere Partieen, nm verschiedene
Balacha-Sätze historisch nnd kritisch zu erklären. Dabei werden I
den Sätzen zunächst die tanaitischen Halacha-Werke: Mischna, Toseft

1
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Mechilta, Sifra, Sifre und die anderen Baraita's im Babil und Jeru­
schalmi zu Rathe gezogen; sodann wird nntersucht, welche Auffassnng
nnd Anwendung die betreffende Halacha in den,Schnlen der Amoräer
zn verschiedenen Zeiten gefunden und flir die am meisten einleuchtende
Auffassung entscbieden. Darin, dass der Verf. sehr oft Hala.chot gegen
tlen babylonischen Talmud (oft wie der Jeruschalmi, oft auch gegen
beide Talmude) erklärt, sind ihm in neuerer Zeit bereits viele voran­
gegangen (Geiger, Schorr, Pineles, Frankel Grätz 11. A.); auffallend
ist nur, dass der Verf., der diese Interpretations-Methode zum ersten
Male in grossem Maasstabe auf mehrere ganze Traktate des Talmuds
anwendet, es unterlässt daraus die praktischen Oonsequenzen Zll ziehen.
Würde der Verf. nach Art der Alten nach jeder theoretischen Erörterung'
ein: "l'1:1~l'1 1'~lI~l" (die Folgerung flir die Praxis) hinzufdgen, dann könnte
man ermessen, welches Vertrauen er selbst in seine Hypothesen setzt
und welche Tragkraft er seinen Beweisen zuschreibt. In der vorliegen­
den Form werden einst die Diinner'schen "Raudglossen", vielleicht
gegen seine eigene Absicht, .dazu missbraucht werden, nicht nur den
ganzen Schulchan aruch, sondern auch alle anderen Religions-Oodices
über den Haufen zu werfen. Im Uebrigen enthalten die tllml'1 selbst
für diejenigen. welche die Erklärungs-Methode des Verf:s fdr nnstatt­
haft halten, eine reiche Fülle von treffenden Bemerkungen nnd An­
regungen zur weiteren Forschnng auf dem Gebiete der Halacha.
Unangenehm berührt es jedoch, dass der Verf. auf seine Vorgänger
gar keine Rücksicht nimmt, ja sie gar nicht der Erwähnung würdigt.
Wer das Buch liest, glaubt emen jiiugeren Zeitgenossen des Maimonides
darin zu vernehmen, denn die nachmaimonidische Litteratur wird da
kaum einmal erwähnt. Auch die vormnimonidischen Erklärer finden
~elten Beachtung; blos Maimon. wird oft genannt. Bei so stark ent·
wickeltem Selbstbewusstsein klingt ein mitunter vorkommendes: "N~'"
N~'lltlC'o," u. dgl. mehr als ironisch. Um Einzelnes zu beachten, mögen
noch wenige Bemerkungen hier Platz finden: S.''I wird zn " mlOl
lIrt>1l'1' (Keth. 16b) gegen Tos. die EI'klärung von Raschi gegeben (na­
türlich nach Art des Verf.'s, ohne diese 0')1rt>N' zn nennen).· Nun wird
der Verf. mit dem zweiten von Tos. gegen Raschi erhobenen Einwand
aus Talm. 17 b leicht fertig, indem er annimmt, dass der Talm. selbst
die Stelle nicht richtig aufgefasst; er vergisst aber den ersten Einwand
der Tos. aus dem Schlusse der Mischna selbst (o"lI rt>. ON1) zu beseitigen.
- Auf derseIhen Seite ist zu Spalte 1 zu bemerken: Die Frage, ob
wenn sicher l'1:1J, lm'N ",N nach dem :m zu entscheiden ist, hängt von
zwei LAA. ab, die bereits .in den neueren Talmudausgg. am Rande
verzeichnet sind und vom Verf. auffälliger Weise nicht erwähnt wer­
den. -- Zu S. 8: Es ist unzulässig, ,c,'Nl TD:l001 auf die Zerstörung des
Tempels zu beziehen, da dieser Ausdruck stets von der hadriauischen
Verfolgnngszeit gebraucht wird. - S. ':I. zu Ketb. 76b findet der Verf.
auffallend, warum die anderen AmoraYm die Erkl. der Mischua durch
die Regel Samuel's (ltl1rt>':1 pllC ,cmrt> ;:1) nicht acceptiert haben. Einfach
wegen des von Abaja gegen Raba (der ja dieser Erkl. folgt) erhobenen
triftigen Einwands. Uebrigens ist die Erklärung des 1'" vollkommen
befriedigend. - Zu S. ') Sp. 2: Es ist unmöglich anzunehmen, dass
erst in Folge der Ereignisse zur Zeit des Herodes die babylonischen
Geschlechter besonders fdr l'CM\'o gehalten wurden, da bereits Herodes,
um seine dnnkle Herk~t zu verbergen, aussprengen liess, er sei von
baby!. Abstammung. - Zu S. 10"0 Sp. 2: ""lI heisst da. nicbti: giessen
(wie 'Iln 0' l'1"lI), sondern: verbinden (vgl. l'1"J/O' Gittin 20b, l'IM'lIl'1)·
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- S. 156 Sp 2 wird entschieden behauptet, dass I,UIl schon durch Ge­
danken ohne Wort vollzogen ist. Dies spricht aber gegen Silre zu
Deut. 17, 1 (.,,~,~ "~I'll:'). Vgl. noch B. mezia 43b Tos. v. ~l:',nn, so­
wie Tos. J omtob und R. Akiba Eger das. - Zum Schlusse wollen
wir noch bemerken, dass sich in vorliegendem Werke höchst kühne
Hypothesen finden, die auch bei nicht Voreingenommenen auf Widerspruch
stossen dürften. So z. B. S. NO f. über l'''N~ m',~1'lM 1'l"O; Anf. Gittin
über ~I'l~) ')Il~; S. 178 f. die Hypothese, dass nach n'~ die Scheidung
erst mit der Erfüllung der Bedingung w~o nn~l:" vollzogen)st.­
Druck und Austtattung sind vorzüglich. - J. T.]

EISENSTAT, MOSE b. Chajjim '31'1001'1:) j1~'~:3 "lm-c,p N"J j"N

", 0'W1'p. Das Klagelied über die Pest in Prag (1713). Au­
tographiert [Hamburg, A. Goldschmidt, 1896]. 8 BI. (nicht
paginiert.)

[Nach ed. Amsterdam (1) s. a., identisch mit Steinsehn. Cata!. Bod!.
p. 570 N. 36851 Benjacob p. 528 N. 341 verweist auf weiter (1"31
I~nl, ',::1, 'V"JN~i')\ wo wir aber nichts finden. - Vgl. Geld unt kein
Geld.]

GELD UNT KEIN GELD ("lIJ j"P IOJ1N "lIJ) regiert die ganze
Welt. Drei Erzählungen,jüd. - deutsch. Autographiert. [Hamburg,
A. Goldschmidt, 1896]. 8 BI. (Nicht paginiert.)

[Die Firma A. Goldschmidt in Hamburg hat sich der dankenswerten
Aufgabe unt.erzogen, seltene. zum Teil überhaupt unbekannte jüdisch­
deutsche Schriften auf autographischem Wege zu reproduzieren. Sollen
diese Reproductiouen wissenschafU. Zwecken dienen, so mnss erstens
darauf geachtet werden, dass die Abschriften, auch in Bezug auf die
Ortographie, mit den Originalen sich genau decken; zweitens müssen
die Abzüge deutlich, gut leserlich sein. Wieweit der Copist die erste
Forderung berücksichtigt hat, können wir nicht ermitteln; was die Leser­
lichkeit der Abziige betrifft, so lässt di~se keine WÜllsche übrig. Der
Abschreiber ist, wie wir auf privatem Wege erfahren, Herr S. Gold­
schmidt, auf dessen Inserat im vorl. Heft unseres BI. wir hier ver­
weisen. "Geld unt kein Geld" ist unseres Wissens SODst unbekaunt.]

GOLDSCHMIDT, J., m':3 "I'31p, Das Gebet-"Uebersetzen" als Gebet­
"Unterricht". Frankfurt a. M., Kauffmann, 1897. 16 S. M.0.25.

GOLDSCHMIDT, L., Der babylonische Talmud, herausgegeben nach
der editio princeps (Ven. 1520-23) nebst Varianten der
spätern von SLorja und JBerlin revidirten Ausgaben und
der Münchener Handschrift (nach Habb. V. L.) möglichst
wortgetreu üborsetzt lmd mit kurzen Erklärungen versehen.
4. u. 5. Heft (S.241-400) 4°. Berlin, Calvary & Co., 1896.
a M. 5.-

HOFl!'MANN, D., s. Itzkowski, H.
JANOWSKI, J. Z., IO:3Wn nMn, Drei kritische Aufsätze. Berditschew

1896. 59 S. 12°.
ITZKOWSKI, H., n,~=,~, Mischnaioth. Hebräischer Text mit Punk­

tation nebst deutscher lJebersetzung und Erklärung. Teil IV
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(S. 289-320) Seder Nesikin. Lieferung XXIV. Berlin, Itz­
kowski, 1897. M. 075.

[EnthlUt Edijoth, Kap. 4. .- Schluss j Aboda sara, Auf. - Kap. 4,
belirbeitet von Dr. D. Hoffmann]•.

KRESTIN, A. L., '1P'I.)~ 11'", Q>mmentar zu den letzten Versen im
Daniel. Herausgegeben von den Söhnen des Verf. Berlin, H.
Engel, 1897. 2 BI. q. 34 S.

[Wieder einmal - zur Abwechslung. - soll die Zeit der zukünftigen
ErlllSung l\f1llittelt werden, natfirlich im .Anschluss an die Rli.thsel
Daniels, die zu derartigen Combinationen herausfordern. Was von sol­
chen Berechnungen zu halten ist, braucht nicht erst gesagt zu werden.
Man fährt nicht in die Hölle, wenn man nicht glaubt, dass die ~AIli­

ance isr. univ." - Ehre ihren edlen Bestrebungen und bis heutigen Er­
folgen - nllllu"l MnC,nnll ist und lIer erhoJl.'te· n'~o im Jahre 5666
(= 1906) notwendig kommen muss. Aber zweierlei wird man dem
Verf. zugestehen: Er verrät in seinen Berechnungen einen ungewllhn­
lichen Scharfsinn und verfllgt über ein gutes Hebrllisch, :was die Lectüre
angenehm macht. -]

LIBOWITZ, N. S., o·tt,t,I.), Nachträge und Berichtigungen zu des
Verf. Buch llR. Jeh. Ar. Modena," Newark, N. J., Selbstverlag,
1897. 20 S.

[Das Heft enthlUt: 1) Bemerkungen :ron Lector M. Friedmannj 2)
Eine Bemerkung von M. Sulzbergerj 3) Nachträge und Berichtigungen
vom Verf.; 4) Unsere Recenmon (ZfHB. I, 133ff.) mit einer Widerlegung
(n~:I nn:l'l:Ml "111:1 o"n ,.., ""i':I). Diese"Widerlegung" besteht aus
einigen Fussnoten, die zum Teil hohle Redensarten(S. 16 Anm. 6,
17 Anm. 9-10), zum Theil widersinniges Zeug enthalten (S. 14 Anm.
2j 15 Anm. 4-5 u. s. w.). Verf. hat. unsere Recension vollständig ­
nur den Kopf hat er unterschlagen -' abgedrnckt und uns dadurch der
Mühe überhoben, hier seine "Widerlegung" widerlegen zu müssen. An
Stelle der schlecht angebrachten Fabel Isop's (S. 18) dienen wir dem
Verf. mit dem Spruche: "Nicht, dass Irrthllmer ihr begeht - ist
schlimm, nein. dass ihr darauf bestehtl"]

LlPSCHITZ, J., pmt· m,~'Il'l, Biographie des R. Isak Elchanan Spektor.
Warschau 1896. 2 BI. u. 128 S.

MAN, M., I'l;)SI'l ~.I'l~~, enthält: . 1) Halachischesj 2) Predigt gegen
Entweihung des Sabbat; 3) Trauerreden für J. E. Spektor und
Jeh. Löb [Biska] aus Minsk. Jerusalem, Zuckermann, 1896.
2, 18 u. 7 BI. 4°.

:MODENA, J. A. de, V'~ "tl, Neu, herausgegeben von M. Kukilstein.
Wilna 1897. 40 S. 32°.

PANZER, J., CJI:l,. ·'c, Novellen zu babyl. Talmud Tract..Makkoth.
Drohobycz, Zupnik, 1896. 2 u. 62 BI. 2 0.

PAPPERT, SAMUEL SANWEL, C·"Elll"·I.)'. Autographiert. [Ham­
burg, A. Goldschmidt, 1896]. 10 BI. (nicht paginiert).

[Nach der Ausg. Hambnrg 1715, Catal. Bod!. p. 645. N. 4072j fehlt
bei BeDjacob p. 160 - Vgl. oben: Geld. unt kem Geld.]
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RUBIN, S., :"!or,w ~,pr,., Zehn Aufsätze über Literatur. Krakau 1896.
180 S. .

SAUGERS, DAVID ben SCHEMAJA, 'wm '31' i'l) ,.r, )N'P N") i"N
1O"ep'" p'P:! :"!I)'W. Autographiert. [Hamburg, A. Goldschmidt,
1896.] 4 BI. (nicht paginiert.)

[Nach ed. Halle 8. a., aber 1712-14 nach St. CataL Bodl. p. 664
N. 3647. S. oben: Geld unt kein Geld. - Der uns vorliegende Abzug
dieser Schrift ist an manchen Stellen undeutlich.]

SCHOR, SEEB, ,:-t,w' ml), Ueber die Ewigkeit des israelitischen
Volkes (langer, sehr ausmhrlicher 'mel.) Chicago 1896. 273 S.

TAWlEW, J., C""M M·m~, hebr. Grammatik für Kinder. Mit einem
Schlüssel. Warschau, Tuschia, 1896. 226 u. 22 S.

C:l"V c"w, Offenes Sendschreiben, die Ansiedelung der Juden in der
Türkei betreffend. s. 1. e. a. [Jcrusalem, 1896]. 12 0. 34 S.

b) Judaica.
BAENTSCH, B., Geschichtsconstruction oder Wissenschaft? Ein Wort

zur Verständigung über die Wellhausensche Geschichtsauffassung
mit besonderer Beziehung auf die vorprophet. Stufe der Religion
Israels u. die religionsgeschichtl. Stellung Davids. Vortrag.
Halle, Krause, 1896. IV u. 50 S. M. 1.-

BESTMANN, H. J., Entwicklungsgeschichte des Reiches Gottes
unter dem Alten und Neuen Bunde.!. Das Alte Testament.
Bedin, Wiegandt & Grieben, 1896.. 421 S.

BIBLE, la, franyaise de Calvin. Livres des saintes ecritures, tra­
duits ou revises par le Reformateur, tires do ses oeuvres et
accompagn6s de variantes d'autres versions du 16° siecle par
Ed. R c u s s. Tome 1. Livres dc l'ancicn testam. Braunschwcig,
Schwetschke & Sohn, 1896. XVI u. 911 S. M. 10. -

[Aus: "Corpus reformat."]
BRANN, M., Jüdischer Volks- und Hauskalender für das Jahr 1897

(f')'l'l). Mit einem Jahrbuch zur Belehrung und Unterhaltung.
44. Jahrg. Breslau, Jacobsohn & Co~, 18\J6. 74 u. 118 S.
M. 1,25.

[Das dßm nunmehr im 44. Jahrgange erscheinenden Kalender bei­
gegebene "Jahrbuch zur Belehrung und Unterhaltung" enthält ausser
dem Schluss von Steinschneider8 lehrreicher AbhandlUng "der jlldische
Kalender" (lI. Litteraturgeschichtliches, § 9-14) noch folgende Auf­
sätze: Guttmann. J., Gedenkrede auf Joseph Derenbourg; Samter, N.,
Judenthum und Griechenthum; Brann" M., Zwei Briefe eines preussi­
schen Offiziers; Brann, M., Ein deutsches Gutachten des Rabbi Jona­
than EibeschlItz; Francolm, die Familie Meyer.)
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CARLEBACH, ESTHER, Der Tochter Zions Liebe u. Leben. Be­
arbeitet nach Chamisso's FrauenJiebe u. Leben. 1896. 32 S.

COHEN, HENRY, The Evolution of Jewish Disability. New-York
1896. 19 S.

- Henry Castro, Pioneer and Colonist. 5 S.
[Aus: Publieations of the American Jewish Historical Society. 1896 N.

5. Der Verf., Rev. Henry Cohen inGalveston (Texas), hat sich schon früher
vielfach literarisch beschäftigt. Es sind von ihm folgende Schriften er­
schienen: 1) Talmudic Sayings (600 Sprüche gesummelt und nach Ma­
terien geordnet; die Einl. ist datiert 1894); 2) Prayer in Bible and
Talmud (die bekannte Schrift von Nahida Bemy ins Englische übersetzt;
1894); 3) Settlement of the Jews in Texas (1894); 4) National Loyallty
a Jewish Characteristic (18~4); 5) The Jews in Texas (1895).J

CUINET, V., Syrie, Libanon et Palestine. Geographie administrative,
statistique, descriptive et raisonnee. Fase. I. Paris, Leroux,
1896. VIII. u. 199 S.

[Das Werk soll in 4 Lieferungen erscheinen.]

DUEHRING, E., Der Ersatz der Religion durch Vollkommeneres
und die Ausscheidung alles Judäerthums durch den modernen
Völkergeist. 2. Aufi. Berlin, Kufahl, 1896 VIII u. 278 S.
M.4,50.

EPSTEIN, A. Jüdische Alterthümer in Worms und Speier. Breslau,
Schottländer, 1896. 35 S.

[Vorliegende Schrift stellt einen Sonder-Abdruck dar aus: ~Monats­

schrift für Geschichte und Wissenschaft des .Tudenthums" 40. Jahrgang,
Heft 11, 12 und 41. Jahrgang, Heft 1. Sie behandelt ~ S. 4ff. die
Wormser Synagoge. deren erster Bau ins 11. Jahrhundert fällt. S. 8
den Synagogenhof und das Bad. Ibid. wird aus einer Inschrift genannter
Synagoge, die sich in einer Sammlung 1inlJ,et, welche Elieser b. Samnel
im Jahre 1559 angefertigt hat (s. S. 5) gesclllossen, dass die sagen­
nmwobene Raschi-Kapelle auno 1559 noch nicht erbaut war, sondern
ihre Entstehung David Oppenheim verdankt, .der die ~Jeschiba" 1624
stiftete und auf seine Kosten aufbauen liess (S. 11 ff.). S. 13 ff. ver­
breitet sich Verf. über ~die Anfänge der jüdischen Gemeinde in Speier".
Es wird auch in dem bekannten Judenpri"lileg des Bischof Rüdiger
vO'm 13'. September 1084- (vgl. Aronius "Regesten" No. 168) noch
S. 18, ein Synagogen-Berichtherbeigezogen, der beweisen soll, dass es
vor 1084 keiue Juden in Speier gegeben hat.. 1084 gründeten die
Mainzer Auswanderer die erste jüdische Gemeinde in Speier (S. 29 C.).
Zum Beweise dafür, dass hierdurch nichts neues gesagt wird, sondern
höchstens noch einige Bausteine herbeigebracht wel'den, die eine min­
destens schoo im Jahre 1888 allgemein acceptierte Ausicht stützen,
dass sich vor 1084 in Speier keine Judengemeinde befand, setzen wir
den Anfang der Urkunde No. 168 in Aronius "Regesten" hierher:
Bischof Büdiger von Speyer, mit Beinamen Huozmann. verpflanzt, als
er das Dorf Speyer zur Stadt zieht, auch Juden dorthin, in der Ueber­
zeugung, dass er dadurch den Glanz des Ortes vertausendfache. Das
ist docb deutlicb, und mit Recht sind alle AnglJ,ben über jüdische Ein-
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wohner in Speier vor 1084. die Verf. S. 29 Anm. 6 anführt. als irrig
zurückzuweisen. Sehr zweifelhaft erscheint mir die Vocalisatiou nlt:'C
n. die Uebers. Waschteich (S.26). wo ich ~Zji~9 vermute; allerdings

bleibt dann ""'JO (das.) schwierig, selbst wenn wir daflir ',mo lesen
wollten. - .t1. Freimann.]

ERNST, L., Kalte u. warme Herzen. Ein Nachtrag zur Brochure
l.lKein Judenstaat sondern Gewissensfreiheit". Leipzig u. Wien,
Liter. Anstalt, 1896. 12 S.

- Die Juden, die verjudeten Christlichsocialen und Deutsch­
nationalen. Leipzig u. Wion, Literar. Anstalt, 18!}6. 26 S.
:fl. 0, 50.

GUTMANN, J., Liturgik (Orchoth-Chajim). Ritual- u. Cermonial­
gesetze mit besond. Rücksicht auf die Liturgie in Synagoge
und Haus. Teschen 1896. XI u. 147 S. M. 1. -

KIRK, T., Saul, First King of Israel. London, A. Ellioi; 1896.
288 S. 3 S,6 d.

KITTEL, R., Die Anfänge der Hebräischen Geschichtschreibung im
Alten Testam. Rede. Leipzig, Hirzel, 1896. 26. S.

LUTHER, M., Wartburg-BibeI. Das ist die ganze heil. Schrift.
Deutsch durch Dr. M. L. Aufs Neue verglichen mit der Au'S­
gabe letzter Hand vom J. 1545. 12. Au:fl. Mit e. künstlerisch
ausgeführten Stahlst. u. e. Familienchronik. Gotha, Perthes,
VlIl, 902 u. 11, 247 S. M. 15.

MAYER, F., La femme juive a travers l'histoire. Conterence.
Valenciennes, Lepez et Ayasse, 1896. 31 S.

MENZINGER, J., Friede der Judenfrage! Mit einem Anhang: Zur
Geschichte des Antisemitismus. Berlin, Schuster & Löffler, 1896.
247 S. M. 2. -

[Das Buch. die Arbeit eines bekehrten Antisemiten, enthält einige
recht gesunde Gedanken, von denen zu wünschen wäre, dass sie in die
Volksmassen eindringen. In einigen Fällen constatieren wir mit Be­
dauern, dass Verf. sich hinter ein"Wenn" und "Aber" verschanzt, um
nicht gefasst werden zu können. Im Uebrigen glauben wir, dass dem
Antisemitismus viel zu viel Ehre erwiesen wird, wenn man ihm eruste
Absichten in dem Maasse zumutet, wie das hier der Fall ist. Es fehlt
uns auch derOptinlismus, den die Annahme voraussetzt, dass durch solche
Mittel eine alte Krankheit gehoben werden kllnnte. Verf. wendet sich
in seiner Schrift an seine Glaubensgenossen, hütet sich aber seine An­
sichten darüber, was von jüdischer Seite zu thun wäre, klar darzulegen.
Nur in Andeutungen spricht er von einer Assimilation, von einem Mittel
also, dass ein vernünftig denkendes jüdisches Publikum nie in Anwen­
dung bringen wird. Was Scheiterhaufen und Folterwerkzeuge nicht zu
Wege gebracht, das wird auch das Treiben verirrter und verwirrter
Geister nicht veranlassen. Es ist thöricht, demjenigen, der Schutz sucht
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ge~ die Drohungen seiner Todfeinde, den Selbstmord als rettendes
Mittel anzupreisen. - Die im Anhange gegebene historisch-biblio­
~aphische Skizze "Zur Geschichte des Antisemitismus" (S. 133-'247)
Ist recht wertvoll, wenn auch kein festes System darin herrscht und gar
manches Anfnahme gefunden hat, was nicht hingehört. Manche Angaben
sind auch falsch (S. 201 ist Seligmann Meyer Chefredacteur der "Jü­
dischen Presse"). S. 136 verspricht Ven. eine vollständige "Biblio­
graphie der Judenfrage", deren Erscheinen wÜDS.chenswert ist. -]

MEYER, ED., Die Entstehung des Judenthums. Eine historisohe
Untersuchung. Halle a. S., Niemeyer, 1896. VIII u. 243 S.
M. 6.-"

[Wie Wellhausens "Geschichte Israels" (1878) für die innere Ge­
schichte der Juden, die eigentliche Religionsgeschichte, von Ezechiel bis
Esra - von früheren Perioden abgesehen - grundlegend wurde, so
dürfte die "Entst. d. J." es für die äussere Geschichte von Jojachin bis
Nehemia werden. Nachdem das Wachstum des Gesetzes begriffen war,
wird endgiltig die Gewalt, nämlich die persische Regierungsgewalt,
nachgewiesen, die dieUmpflanzung desselben dnrch. Esra auf den voraus be­
stimmten Boden ern111glichte (Kap. 1 u. 2), und dieser Boden, die Ge­
meinde in und um Jernsalem, wird zum ersten Mal seiner wirklichen
Beschaffenheit nach ergründet (Kap. 3). Auch das Hauptproblem, welt­
geschichtliche Grundlage, Charakter und Wirkung des neuenGesetzes,
es ist der Priestercodex, wird bedeutender erfasst (Kap. 4). Die Skizze,
ein "geschichtlicher RückbJiJlk", ist gleich angehängt, ebenso wird, un­
gleich Wellhausen, die Darstellung nicht lange fehlen. Um so eindring­
"ficner mllge man das mühsam gebrochene, grosse und kostbare Material
bearbeiten, um es geläutert rechtzeitig in die Hand des Künstlers zu­
rückzugeben. Aus den VorarbeiWn zur "Geschichte des Altertums"
(111), einem Werke, illr das ich mir keine Bezeichnung erlaube, ist die
Studienreihe erwachsen. Denn "die im Buche Esra c. 4-7 enthaltenen
persischen Urkunden, sind, wenn echt, von sehr grossem Wert für die
Darstellung der inneren Verhältnisse des Perserreichs". Nun bemängelte
selbst B. Stade, "der erste, der die nachexilische Zeit in wirklich hi­
storischem Sinne zu behandeln nnternommen hat" (1888), jene Urkun­
den, von denen beinahe alles abhängt nnd deren vollkommene Echtheit
M. jetzt beweist. So wurden grade seitdem die Hauptdaten der Ueber­
lieferung in Frage gestellt (Kosters 93). M. führt "im wesentlichen
zu den alten Positionen" zurück nnd· macht sie durch den Nachweis
ausreichender authentischer Quellen nneinnehmbar; dies das Neue und
Ausserordentliche. Von jüngeren Vorarbeitern seien genannt: R. Smend
(die Listen der Bücher Esra u. Nehem. 81) nnd B. Dulun (das Buch
Jes. 92) "der das Verständnis des Schlussteils des Jesaiabuchs von c.
56 an, des "Tritojesaia", erschlossen hat" (M. S. 120).- 1)

Ein Mangel ist auft'allend, der jedoch aus einem Vorzug entspringt.
M., vom Geiste der ursprünglichen Quellen, die er aufdeckte, befangen,
hat bisweilen Denkweise und Arbeitsmethode des Chronisten (Chr)
allzuwenig erwogen. Langeweile hat Chr bei seiner Arbeit sicher
nicht empfunden, bei Namen besonders von Priestern und Leviten erst
garnicht. Die ganze Lücke hinter Esra 10 muss anders erklärt werden

1) Wir geben hier die sachlichen Ausf'dhrungen uns. Herrn Ref., ohne seinen
StandpDllkt zu teilen, und lassen die ausfilbrliche Inhaltsangabe folgen. Die Red.

I'
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(zu S.96), desgleichen die Abkllrzung der Listen Neh. 12; die "un­
sinnigen Worte" v. 26 b (S. 103) geben hierfür, wenn man das enge
chronologische SchemaOhr's. (s. u.) in Betracht zieht, den Schlüssel; ebenso
erklärt sich die .absurde Erwähnung Zerubbabels", 12,47 (S. 98 Anm.)
Jener Umstand aber wurde n. m. A. verh.lingnisvoll für die Erklärung
der vielomstrittenen, historisch nicht unwichtigen Einleitung der Mauer­
urkunden Esra c. 4 (S. 27 40), trotzdem auch hier erst die einzigartige
Universalität des Verfs. die Personen- und Völkernamen, Titel und
technischen Ausdrlicke der persischen Kanzlei in's Reine brachte. M.
'stellt den Text der Vorlage Ohr's. (V) aus v. 6 J.1 folgendermassen
her (S. 29): "Unter Xerxes zu Änfang seiner Regierung schrieben
BSlm (Perser), Mitradat (Perser), Tab'el(Syrer) und seine übrigen Genossen
eine Anklage gegen die Bewohner Judas und Jerosalems. ("Hier folgte
vielleicht der Text, den Ohr. ausgelasstln hat" 6;7): Unter Artaxerxes
schrieben Rechfun der Statthalter und Samsaj der Schreiber einen Brief
gegenJerusalem an Kllllig Artaxerxes folgendermassen - die Depesche
war aher persisch geschrieben und in's Aramäische übersetzt - (8;7):
Oopie des Briefes (11), den Rechfun der Befehlshaber und Samsaj der
Schreiber und seine Genossen, die persischen Richter, die persischen
trpl (Beamtentitel), die Leute aus Uruk, Babel, Susa Cd. i. Elam)
und den übrigen Völkern, die Assurbanipal der Grosse und Erlauchte
fortCllhrt.e und in der Stadt Samaria und im übrigen Abarnahara
(Syrien) ansiedelte, an ihn sandten. Än den König Artaxerxes Deine
Knechte die Leute von Abarnaharä (Rechom u. s. w.) etc. Es sei dem
König bekannt, dass •• (9. 10i". V. habe die amtliche aramäische Ueber­
setzung deI urspr. persischen Urkunden im Tempelarchiv gefunden und
an der richtigen Stelle nämlich in der Fortsetzung von Esra c. 10. ge­
bracht. Ohr. habe sie irrtÜDllich auf den Tempelbau bezogen (4,24),
sie daher vom in einem "ungeheuerlichen Zusammenhange" mitgeteilt,
sei überdies durch den Uebergaug in's Aramäische in Verwirrung ge­
raten (S. 18) (obwohl er nach M. 4,24 5,1 f. 6,14b. 16 18 aramäisch
verfasste) und habe dabei aus 2 Vorgängen 3 gemacht, ohne die Xerxes­
Urkunde mitzuteilen; habe allen Ernstes geglaubt, dass Xerxes und
Artaxerxes vor Datius regiert hätten, und habe endlich im Satze 6, 14 b,
wo er Arlaxerxes trotz allem unter den Förderern des Baus nennt, eine
.kaum fassbare Flüchtigkeit" begangen. Wahrlich ein Zopf von Irr­
tümern Ohr:s - vielleicht aber des verehrten Verfs. - 1) Ohr. gab
n. m. A. die Einleitung v. 7-11 aus V. summarisch, aber korrekt wie­
de~'). Wir ersehen daraus deutlich, dass 3 Briefe .nötig waren, um Esra
bel Arlax' zu stürzen. Beamte der näheren BeZIrke samt den Sama­
ritanern schrieben zuerst (7); der Statthalter von Syrien bekräftigte die

----
I) Nach kurzem Zaudern (7) entschliesst er sich (trotz Neh. 13, 24) aram.

fe;trtzofahren und entschnldigt sich damit, dass der Brief [sc. des Königs.
smg. sonst auJrallend, da 2 vorlagen; in den Einleitungen (trotz 4,18.
N. 2, 7) bezieht sich konsequent P/'llt'3 auf Königsschreiben (4,23.5,5. 7,11),II'Jll
anf Schreiben an den K. (4.8.11. 5,6); vgl. die nach Nöldeke beabsichtigte
Unterscheidung zw. ta'am u. te'em 6,14. Strack, Gr. d. bibI. Aram. 2. Auf!. S.20J
aramäisch geschrieben Cd. i. "assyrisch" zum Unterschied von d, althebr. Schrift
Obr's. vgI. Ludw. Blau, Zur Einleitnng in d. hl. Schrift, Budapest 94. S. 66)
und aram. übersetzt war (Wenn dies Wort streng zu nehmen ist, so setzt
Ohr. voraus, dass die persischen Könige hebr. schrieben oder auch persisch.
Esr. 1,2 4). Mau darf nach Analogie des Ausdrucks annehmen, dass Ohr. für
die aram. Stilcke auch ar am. Schrift auwandte (gegen M. S. 18f.).
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Beschwerde (8): aber erst als sie alle mit dem Statthalter sich ver­
einigten (ergänze v. 10 nach 7 u. 8), erfolgte noch unter Bedenken (21 b)
der Befehl zur Verhinderung des Mauerbaus. Hsra mag bei Mitteilung
der beiden Urkunden - in der Zeit des Kampfes wird er die Darius­
urkunden, die als Tempelprivileg allerdings im Tempel verwahrt wnrden,
hervorgeholt und auch zur Rechtfertigung seiner Politik in seiner Denk­
schrift mitgeteilt haben - Esra wird ausführHcher gewesen sein; nur
über die persischen Beamten mag er loyal sich. nicht ausgesprochen
haben. V. kürzte (kehren ja dieselben Personen und Umtriebe bei Neh.
mit schönerem Ansehen wieder 1).) Chr. klirzte noch mehr nach der von
M. gekennzeichneten Art (S. 95ff.) II) Ohr. wusste besser als irgend
ein Sterblicher zwischen Tempel- und Stadtmauern zu unterscheiden.
Zu einem Missverständnis hatte er zudem nicht die mindeste Gelegen­
hoit. Aber was seinem kritischen Verstande nicht einging, war, dass
auf die gottgefällige Verstossung der fremden Weiber dies Unheil folgen
sollte (vgl. 1 Kön. 15, 9-24 mit 26 Ohr. 14, 5 f.1 16,6 f., dass die
Mauern stürzten, die den prangende!). Tempel schützen, den heiligen
Bezirk abgrenzen sollten. Das war wirklich nnr möglich, wenn der
Tempel noch nich t fertig stand und Israelaus Furcht vorMenschen (E.
3,3. 4,4.8,22.) sich erst einmal Mauern errichtete. Hin minderer Anstoss
war das sprunghafte Verhalten des Artax. Nun standen drei Daten für
Ohr. fest: 1. Die ununterbrochene Reihenfolge Cyrns, Darius, Arta­
xerxes (4,5. 6,14 2). 2. Wiederaufnahme des Tempelbaus im 2. Jahre
dos Darius (=Dar.) (E: 4,24 nach Hagg. 1,15). 3. Mauerbau unter
Artaxerxes vor der Wiederaufnahme. Da blieb ein einziger, aber vor­
züglicher Ausweg. Dar. für den nur 6 Regierungsjahre verbürgt waren
(6, 15), ernannte in seinem ersten Jahre seinen Sohn Artax. zum Mit­
regenten. Chr. brauchte nur den Mauerbau, für den kein Datum über­
liefert war, um wenig mehr als 6 Jahre (7,8: doch. s. u.) zurückzuverlegen­
M. erlanbt sich eine Verschiebung um mehr als 70 Jahre! -, um den
passendsten Zusammenhang zu erzielen Wie hatte man längst feierlich
den Grundstein geweiht (NBI), dennoch liess man sich unter Cyrus und
noch unter Dar. vom Bau des Gotteshauses abschrecken (4,5): Da er­
hielt man eine schmerzliche, doch heilsame Lehre; die Feinde zwangen
mit Genehmigung des' jungen, stellvertretenden Königs zur Einstellung
des Mauerbaus (4,7-23). Damals - fügt ehr. bedeutend hinzu (vgl.
Hagg. 1,4), nicht als Folge, sondern als Grund - Damals war der
Ban des Tempels eingestellt und blieb noch eingestellt bisin das zweite
Jahr des Darius (24. vgl. 5). Dann freilich fanden endlich die Propheten
die Herzen willig. UI)Die wortkarge Satzfügung ist, wie oben be­
merkt. anch sonst im Buche nachgewiesen. Wir fanden von selbst den
Sinn heraus; aber einen kleinen Wink hat uns Ohr.(?) hinterlassen: nln
der Regierung des Xerxes (=X.), am Anfange seiner Regierung schrieben
sie (die Landbewohner, 4.) eine Anklageschrift gegen die .Bewohner von
Juda und Jerusalem" (Ueberschrift v.6). Wer ist denn plötzlich X?

1) Nur.die persischen Beamten machten geg!ln Neh. nicht mit, weshalb
die der früheren ähnliche Beschwerde N.6, 7 nicht abging. ~It:ll!l, hebraisirt
M':l1l!l, der ammonitische .Knecht", hat als Beamter das Recht, in dem Schrei­
ben (4,7) genannt zu werden, nicht so Sanballat und Gesem. (vgl N. 2,10.
3,35. 6, 17. 19); es ist kein Zweifel, dails auch diese beiden schon zu den
Gegnern Esras gehörten und 4,7 und 9 inbegriffen sind.

2) 6,14 ist eine drollige Bestätigung dafür, dass Ohr. Artax. vor Da-
rius ansetze (S. 14) I .
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Wir sahen längst, dass Chr. Artax. für den Sohn und Nachfolger des
Dar. hielt; das ist ja wohl X. Aber wie kam das. Offenbar wurde
zur Zeit des Chr. längst X'.. an Stelle des Artax. von den Juden ge­
feiert. Die Lieder, die das kleine Volk soinem Wohlthäter Artax. sang,
waren hineingerissen worden in den Weltruhm des X. Die liebevolle
Erinnerung der Juden übertrug sich auf X., wie die deutsche Kaisersage
von Friedrich II. auf Friedrich 1. Erst der Reichtum und die Macht
des X. breiteten den rechten Glanz um Esther und Mordechai. Die
Gelehrten hatten vor dem Volke voraus, dass sie noch einen zWf'iten
Namen für X wussten: Artax. Chr. braucht ihn mit Stclz (uud tlJJS zur
Freude; denn sonst, welche Verwirrung erst dann I). Bei der ersten
Erwähnung jedoch, wo er grade bei der Aufhellung eines Mibsver­
verständnisses ist, gernht er populär X. zu ~chreiben. Nur ganz am An­
fang unter bösem Einfluss konnte X., d. i. Artax., so feindlich gegen die
Juden auftreten. Den Tempelbau hat er bereits eifrig gefördert (6,14).
Chr. hat in diesem Zusammenhange jeden Satz und Jedes Wort gonau
bedacht. ]V. Sind uns die Lieder') erhalten, die den allverehrten Artax.
besangen und die bei der Hellenisierung des Orients, gleichwie der
Bär sich aus der dichter werdenden Schneedecke einen schützenden,
weissen Pelz schnitt, den Namen und wohl einige Charakterziige deij
Xerxes sich anpassten'?") Und wenn alle untergingen, eiu Jahr konnte
der Volksseele nicht sterben: Das Jahr 446-45: Die Anfeindungen der
Samaritaner und ihrer Bundesgenossen ringsum unter Führung der
persiijchen Beamten sind auf ihrem Höhepunkt. Auf Grund oder Uugruud
einer Botschaft des bisher judenfreundlichen Artax. deren Eintreffen
mit wendender Reichspost die Juden nach der 3. stürmischen Eingabe
der Gegner mit dem Geflihl von Schlachtlämmern erwarteten, überziehen
sie Jerusalem mit Kriegsmacht (Esr. 4,23), stürzen die Mauern, ver­
brennen die Thore (Neh. 1,3), verwüsten die Stadt (N. 2,3.17). Kaum aber
ist der Winter umS), da erscheint, vom König selbst mit Kriegsmacht aus­
gerüstet (N. 2,9), der Retter. Von Stund an sind die Perser neutral, die
Juden mit Schwert und Kelle den Feinden gewachsen. In 62 Tagen ist mit
vereinten Kräften die Mauer wiederhergestellt. Dieser durch einen
neuen Entschluss des Königs herbeigeführte wunderbare Ums,chwung
sollte vergessen, nicht inbrünstig betrachtet, nach allen Seiten erklärt
werden'? Sollten die Enkel von der Bestrafung der Feind:), die un­
möglich gewesen war, nicht wenig-stens träumen und singen? Hatten
sie alle nationale Ehre eingebüsst? Nein, jahrans, jahrein, wenu die
Perser dem Frühling entgegenjauchzten, mischten sich die J ubellieder
der Juden auf ihren unvergesslichen König ein, ob auch der Name
nach langen Jahren sich änderte, was verschlug'sl Längst war jeder
:Missmut gegen ihn gewichen und hatte sich zornig die Verkörperung
der Gegnerübermacht'in dem Minister, der ibr diente, geschaffen 4 ). Längst
stand ihm die jüdische Frau zur Seite, die Verkörperung seiner Liebe zu
Israel, die ibn zum Widerruf des voreiligen Beschlusses, soweit der
persische König durfte, bestimmte. Das Unglück und die Schande,

-----
I) Wir forderten sie, um nicht mehr ohne Grund dem Chr. den unmög­

lichen Unsinn anzuhäugen, den erst M. ganz klar aufzeigte.
2) Auch batte der Satrap Bagoses den Namen Artax. (U) verhasstgemacht.
S) Selbstverständlich wird Neh. noch im selben Jahre durch Hanani

benachrichtigt (geg. Mo 57.)
4) Auch Susa im ganzen judenfreundlich (Esth. 3, 15. 8, 16; dll.S Susa­

thor der Tempelmauer: Midd. 1,3. KeI. 17,9. Menach. 98a).
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(später ausgemerzt, sodass die Gefahr allein übrig blieb) waren, da
alle diese Persouen im Centrum des Reiches auftraten, räumlich riesen­
haft vergrössert (s. u.), den Feinden aber ward nach Gebühr ver­
golten!) (s. u.). Susa musste doppelt bUssen, dass die jüdische Hauptstadt
geschändet war, und die ummauertenStädte in Palästina feierten einen
besonderen Tag. wenn dergesegneten Mauern Jeruaalems ~edacht wurde
(Estb. 9, 3 ff..Mischu. Megilla 1,1. s. u.). Toll giDgs her am, persi:rehen
Furwardinfeste (de Lagarde, Purim 1887, emendiert NI"'El für 01"El)2).
Die Juden nahmen Teil am Kal'neva13)nnd leisteten sich ohne Schaden
der Seele den Hcillenscherz, auch ihre Purimgeschichte in den üblichen
Oöttermasken zu spielen. König und Jude 4) wandelten getrost durch
dlls Gewimmel gnter und bös"er Götterund Göttinnen - Gott aberdurfte
hier nicht triumphieren. Gott hatte nur .einen erhabenen Gegner, den
er einer Niederlage würdigte, seinen Ankläger Hiob. - Verse und
Musik klangen am Purim zum GötterreigenG), wie am Hocbzeitstage.
wenu König Salomo mit seinen Helden und Sulamith mit ihrem Chor
von Zionstöchtern sieh begegneten. 6) Selige Zeitl Aber harte Tage
brar.hen an. Das Gesetz 'musste die Feier dämpfen, die Armen galt
es besser zu bedenken, nicht ohne Busse und Fastenzeit (s. u.) sollte
man sich der ausgelassenen Freulie hingeben, und frömmer wars, der Er­
zählung der immerhin approbierten Rolle') zu lauschen, als griechischem
Theaterwesen zu fröhnen. Merkwürdig getreu war die 'ursprüngliche
Begebenheit, die wir hier wie m. W. bei· keiner anderen derartigen
nationalen Dichtuug - Dank )I:s Forschung - urkundlich darlegen
können, in den Hauptzügeu bewahrt. Noch immer hing an einem
Federzuge des Perserkönigs .in Susa (auch der. Name Xerxes
nicht weitab) die Existenz der .Juden, und der Federzug wUl'de zur
rechten Zeit in der Form persllnlichenGuustbeweises gethan. Noch
el'gänzte die' Institution des Festes die Ueberliefernng an einem wich­
tigen Punkte. Wie treu ist das Gedächtnis' des VOlkes; und wie
schwach sind wir ohne die zufällig UDS gewährten Hilfsmittel es zu

!) Haman der Agagite: - nicht weit von Samaria lag das Gebirge
Amalek (Ricbt. 12, 15. vgl. 5, 14) vgl Edom -' Rom.

2) Nach rppolJpa,a U. tpolJpJatQ der Sept. s· jetzt über das persische, ur­
spr. babylonische Fest Bruno Meissner, Zur Entstehnngsgeschichte de.s Purim­
festes. ZDMG.oO,2. 1896. S. 296 301.

3) Ihr Gedenktag lag wahrsch•. nahe daran (urspr. wohl T~ der
Mauerweihe. Esth. 8,9 Datum der Ankunft Neh's? 3,12 dell Unglücksbnefes?)

') Ich wage die Vermlitung, dass Mordechai, ein hervorragender Ben­
jaminite (Ellth. 2,5 vgI. Neh. 7,7), bei der Verteidigung der' Nordmark ge­
fallen ist vgl. Meissner 1\. 1\. O. S. 300. (l\Iarduk längatdoreh Istar ersetzt).
Ueber Benjamin s. Meyer 161,165. Die "Marotte" der Bevorzugung hatte
ihren guten Grund, Aehnlich Abichajil.

6) Die Pointe war l\fordechais Weigerung. vor Haman niederzuknieen.
ß) Die ursprüngliche Form der Esthergeschichte muss dem Hohenliede

analog gewesen sein. Einheit des Ortes: der Hof (1, 5. 2,11. 21. 3,2.4,6.5,1. 9.
6,4.10-12.7,7.) Reste des Dialoj!;s 3, 8f(Esr. 4,12-14). 4, 13f (Botschaft Esras
an Neh. durch Ranani). 5,3 (N. 2.4). 7,3. 4 (N. 2,5).8,5. 6 (N. 2,3. 7).
Nur mit Vorllicht ist auf die ursrpr. Artax. u. Mord.• die vor den Phantasiege­
stalten Hl\lIlan und Esther zurücktraten, zu sehliessen. Die Einbalsamierung
Esthers steht sicher für eine Liebessccne (Holtei. 1. 4 u. o. Grillparzer) u. s. f.

') Sept. Vulgärteit (Jos. Vulg.) hat noclt Artax.
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würdigen. 1) V. Der Tag des "Kälherhüpfens" war da, aber es sollte
auch einTag, brennend wie ein Ofen, sein, der die Frevler wie Stoppeln
versengt (Mal. 3. 19 f). Das eigentliche ,,Fest der Lose", von dem
Purim sich trennte wie Wasser von Fener, von deJ]l es jedoch den
Namen (daher aucll Etymologie und zugehörige Erzähhlng) erhielt, war
das Versöhnungsfest (Lev. 16,8, M. 214). Es ist mir an dieser Stelle niCht
vergönnt, Wesen und Maellt des Versöhnungstages, den Esra am 10.
Tischri 446 in der verwüsteteu Stadt abhielt 2), deutlicher zu schildern.
Wie hat der zweite Mose die Kraft des gewaltsam eingedämmten
Stromes nationaler Errei,pmg, den das letzte Gerinsel uns eutdeckte,
für seinen hoben Zweck genutzt! An diesem Tage, da bereits der
Hohepriester, Priester nn(1 Leviten ganz dem Gesetze ?dose's getren
nach Weisnng Esras fungirten,S) gelobte das Volk<), das Gesetz Mo­
se's, das ihm wohl im anderen Falle nicbt ausführbar erscbien, wenn
Gott den Schuldigen untel' ibnen die schwerste Sünde, die alle in sich
scbloss, dass sie ihre Kinder 'rinter die Götzendiener hinausgeschickt
hatten, verzeihen und das Los "Für Gott" obsiegen lassen würde, als
Gmndgesetz der Gemeinde anzuerkennen. Als die von Esra erflehte und
betriehene Rettung sich erfüllte") da wardas Volk für immer6) der Ver­
heissung sicher: ~An diesem Tage sollt ihr von allen euren Sünden
rein werden vor Gott" (v. 80). Noch lange hallte der Tag vom Jnhel des
Volkes wieder'), bis wieder El'Ust uud Busse ihn ganz ausfüllten und
nur stille Freude den Tag beschliesst, (Die rein nationale Freude, später
ebenfalls gewandelt, bedurfte, wie wir sahen, oald eines grösseren

1) An der Umstellung der Urkunden durch Ohr. kann mau erkennen,
dass schon zn seiner Zeit die 'urkundliche Ueberlieferung durch die volks­
tümliche grösstenteils verdrängt war und Ohr. nicht mehr ihre geringeu Reste
mit der Estherüberlieferung zu vereinbaren vermocbte. Er sah sich zu einer
neuen Verteidigung- des Königs veranlasst (s. II),

') Estbers Fasten (4) ist ein stärkerer Beweis dafür, als Nehemias nach­
trägliches Begehen (1,4-11); (bei Esther äusserlich-sceniscb, kein Sündenbe­
kenntnis). vgl. Esra8, 21-23.9,1-10,8.(10 + x). Neh.8, 9-12. 9, 1if. (Jer.ö6.)

S) Neb. 10 spricbt, trotzdem Priester und Leviten mit unterzeichnen,
nicbt mehr im Besonderen von den Gesetzen fiir den Tempel.

<) Neh. 8 setzt den längst gefassten Entschluss voraus; es geht so
gemfitlich. kaum, wie M. im Jahre des bürgerlichen Gesetzbuches schreibt. (S: 2.Ql)

") Neh. 9,36f.: Standpunkt der obersten theokratischen Amtspersonen
(vgI. E. 9, 7if.) nach der Rettung wie vor dem Unglück.

") Was R. Jochanan, Beb. T. Mo~ katan 9a, augeführt bei D. Hoif­
mann (.Das Alter des Vel'söhnungstages" Magazin f. d. Wiss. d. Juds. HI
1876 S. 10) für das Jabr von Salcmos Tempelweihe (1. Kön. 8,66) an­
nimmt, dass Israel keinen Versöhnungstag hielt, dürfte Neh. 8. weiJigstens
ftir den 10. Tischri zutreffen. Das Volk durfte das Gesetz erst von der
freuudlicheren Reite kennen lernen.

') Die Töchter J erusalems taBzten in den Weinbergen, s. Mischna
Ta'anit 4,8. Das Holzopfer (N. 10,85 s. Herzfeld, Gescb. d. V. J. v. Voll.
d. 2. Tempels bis Rimon 12 1863 S. 144 f), nicht im Gesetz, war n. m. A.
eiue spontaue Verpflichtung des dankharen Volkes, gedacht als Ablösung
der Materiallieferung zum lIfanerbau, die Anfang Ab wahrsch ebenso ver­
lost worden war. Der später ftlr die Holzspende aller VolksklasseIl be­
stimmte Tag, der 15. Ab, also der nächste Vollmond, war nach dem Zeugniss
derselben Mischna der andere Tag höchster Freude und gleichartiger Feier
in J erusalem.
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Ventils). - Wir erkennen, das Esras Autorität durch den Mauersturz
nicht gebrochen (M. S. 941:), sondern zur hllchsten Machtentfaltnn~ be­
rufen wurde. Sie lag ja nicht im Briefe des Kllnigs. sondern in seinem
glutvollen Wesen, das in den Paragraphen des priesterlichen Gesetzes 1)
so wenig erlosch, wie der Wahrheitsdrang· des modemen Forschers in
den Hiet;oglyphen seiner Quellen. Nehemia war seine rechte Hand,
sein Blücher, hat aher auch wohl nicht gering aus eigenem Antriehe dem
Themistokles (478, in Susa c. 465) nachgeeifert (auch Athen käme ein
kleiner Antheil an der Einführung des Gesetzes zu). n"n und ~CII ge­
bOren bis zur Endzeit zusammen'), wie die Gefesselten das Denkmal des
Grossen Kurfürsteu verherrlichen. Die 75000indenProvinzen Getllteten
lebten vielmehr nur in der Phantasie der Juden; die 800 Susaner kllnnen
Samaritaner gewesen sein (Esre. 4, 9). In Wirklichkeit vergalten die
Juden den Feinden mit dem Gesetz, das sie ihrem Ansturme mit ver­
dankten {Esth. 8, 17).-VI. Im 50. Jahre sollte am 10. Tischri, dem
'rage, der den Frommen mehr als alle Gedenktage an die Befreiung
durch Gottes Hand erinnerte (ähnlich später Chanukah gegenüber dem
Nikanortag), besonderer Jubel. vom Schofar geweckt, durch das' Land
ertllnen: jeder Jude, oh auch inzwischen verknechtet oder verarmt, sollte
wieder frei auf seinem Boden stehen. Der Ueberschuss der BevölkenlD~,
der neuen festen Erwerb von Grund und Boden suchte, war damit hin­
gewiesen auf das Gebiet der "Landesbewohner" nnd - auf die Aus­
nahme des Jobelgesetzes, befestigte Städte, wo ja das Lösungsrecht nur
ein Jahr dauerte tLev. 25, 29-84, s. Herzfeld a. a. O. Excurs (19)
über dass Erlass- u Jobeljahr, § 5 S.468 65 M. 910). Auf Gmnd
des Buche.s Esther und der Verklindigungdes Jobelgesetzes (vgl. N. 4,6)
ist wohl für die Zeit gleich nach Nehemia eine kräftige, nicht gerade
friedliche Expansion anzunehmen. Dabei wirkte das Recht des festen
Ankaufs von Grundstücken als Preis für die Befestigung der offenen
Flecken. Die in jener Zeit von Benjamin aus gebauten .Städte I~od

und Ono") (1 Chr. 8,12) sind n. m. A., der Kern der in der Halacha
sog. Klasse der .,zur Zeit Josuas befestigten Städte". Diese, zu denen
sieb später auch Festungen in Peräa und Galiläa rechneten (Mi$chna
Eracbin 9.,6; lIfegilla 4a Z. 1 ff.), in uusern Gegenden auch Prag wohl
aus sehr triftigem und traurigem Grunde, hatten zwei Vorrechte: 1) in­
bezug auf den Versllhnungstag des 50~ Jahres: er hatte flir sie eine
geringere Bedeutung; sie hatten ja allezeit für die Freiheit des Landes
zu sorgen. 2) inbezug auf Purim: sie. feierten ihren besonderen Tag:
den 15. Adar(). Purim ist nach allem dilS Fest der Wiederbesetzung
des Landes, deren entsoheidendes, an Unglück und Glück s6 reiohes

-----
1) Asasel, ein niederes, heidnisohes Opfer, in die Ceremonie des heiligsten

Tempeldienstes aufgenommen, widersprioht der Formel des .starren Formalismus
nnd der äusseren Correktheit" (S. 241). M. (60. 288) findet E. 7, 12,21 ein
nrkundliches Zeugnis für die Abfassung des PC duroh Esra.

2) .Terusch. Megma 1,7, S. 70d. Maimon. Jad. Hachas. H. Megill.
Ende. Agatlat Esther ed. S. Buber 1897 p. 81, Meg. 8 a. 14 a.

") Lod und Ono behielten ihre Tradition, wenn sie auoh wieder ver­
loren gingen. bis Jonathan sie znrüokgewaun (M. 1.07). Andere Städte, die
das Muster für jene halachisohe' Klasse geben konnten. werden m. W. nioht
genannt, kllnnten allerdings in Vergessenheit geraten sein. (Herzf. 806. N. 1l,34f.)

4) Sie dorften ferner in ihren •von Esrawiedergeweihten" Mauem
keinen Aussätzigen bergen (Lev.13,46.) Nur in Jemsalem soll die Lösungs-
grenze nioht Rechtens gewesen sein. .
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Jahr im Andenken blieb, wie Chanukah das Fest der Wiedererringung
der religiösen Freiheit nach schwerem Ungemach. Vorher aber und
viel tiefer srhlug infolge des letzten, am schmerzlichston empfundenen
Rückfalles in die Schmach des Exils und darauf der wunderbaren Er­
bittung Gottes der Versöhnnngstag im Herzen des Volkes Wurzel. Es
musste, damit die dauernde Wirkung ans Licht trete, die Geschichte der 70
und der folgenden J ahre 446/45sich kurz wiederholen. -VII. DerSatz Chr's
Esra 4,6 giebt über den König des Buches Esther willkommenen Aufschluss,
aber er veranlasste auch sehr erhebliche Missverständnisse, von denen M's
Annahme einer Beschwerde unter X. das geringste ist. Sobald die Verbin­
dung zwischen X. und Artax. wahrscheinlich wieder durch griechischen Ein­
fluss gelöst wurde, musste X. auf Grund unsrer Stelle znm Vater des Darins
werden. Noch 3. Esra verstand den Satz und Iiess ihn weg. Die jüd. Tradition
kommt der Auffassung des Ohr. nur in dem Punkte nahe, dass sie Dar.
und Arlax. 'wenn auch nicht neben einander, so doch gleich stellt. Daber
tritt auch ('?) bei ihr Esra pflichtmä.ssig im Jahre nach Vollendung des
Tempels in Jerusalem auf - sein Zögern bedarf sogar immer noch der
Erklärung' ). Einen Punkt in dieser Entwickelung bezeichnet unbestreitbar
der Verfasser des Buches Daniel. Wenn bei ihm ein Xerxes Vater eines
Darius ist, ohne dass diese Männer für die angegebene Zeit sonst histo­
risch zu ermitteln sind, so wissen wir ihren Ursprung in Esra c. 4 mit
Sicherheit zu bezeichnen. Zeigt doch Darius der M{,der (Dan. 6,1. 9,1.
11,1) anch die frommen Züge, die dem König des Tempelbans leicht
zugeschrieben wurdeu. Der .Meder" hiess er wahrscheinlillh längst zum
Unterschied von Darins Ur. dem "Perser" (Neh. 12,22) und nun legten
ihm Historie wie Prophetie es nabe, dem babylonischen Reiche ein Ende
zu machen. Auch sein.Vater X. holte sich nnnmehr späte Lorbeern
mit der Eroberuug von Ninive (b. Tobit griech. 14, 15). Cyrus, der
als erster gleich dem letzten Perserkönig den Beinamen der • Perser.
hatte ,Dan. 6,39), blieb dadurch vor dem Missgeschick, an den me­
disehen Himmel versetzt zu werden, bewahrt. Daniel hat dann Recht,
wenn wir ihn seinem Willen gemä.ss als Repräsentanten der alten Pro­
pheten (Jes. 13,17. 21,2. Jer. 15. 11,28), denen Medien früher als
Per ien zur Aufrüttelung Israels und der Völker diente, betrachten.
Schliesslich dürfen wir sagen, dass Ohr., wenn er auch auf dem Wege
seiner nicht immer zutreffenden Lohntheorie die zeitlich bestimmte Ur­
sache des Mauersturzes verfehlte, besser als die Späteren erkannte, dass
bei der Natur der Juden die heilsamsten Folgen nicht ausbUben konnten.")
Er kannte sein Volk. Nicht der Wiederaufbau der Mauern und der

1) Das 7. Jahr ist, weil Ohr. eine gefällige Kombination daran knüpfte,
deshalb wohl nicht zweifelhafter geworden (s. M. 92). Es erhält vielleicht
dadurch eine Bestätigung, dass die Vermählnng der Esther ins 7. als das erste
Heilsjahr gesetzt ist. Das 12. als das Jahr Hamaus wäre poetische Licenz
für das 19. - man müsste denn ans dem Bnche Esther auf das 14. J. des
Artax. als Zeit des Znge; Esra's schliessen wollen, was sich vielleicht mit
Ohr. vereinigen Hesse; er unterschied dann (jedoch nicht mehr N. 1ff.) zwischen
Anfangsjabren und Jahren selbstständiger Regierung. Das Bnch Esther be­
hielt das richtige Intervall, gab aber das Jahr Ohr's. Esras Ansiedlung wäre
dann politisch als Strafkolonie flir Syrien wegen des Abfalls nnter Megabyzus
(M. 57) zu begreifen. Ohr. schob von seinem Standpunkte ans den Mauer­
sturz um c. 15 Jabre zurück. (Vgl S. 12: Anm. 3. 1 Jahr ausgefallen.)

S) R. Abba bar Kabana, Megilla 14a (W6.Dsche, bab. T. Ag. I 12, 34.)
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Stadt, wie Mayer will, sondern ihre Verheerung hat im Gesetze den
Tempel geistig auferbaut,t) (Inhaltsangabe folgt.) Mosts .F.tiedländer].

REINACH, THEOD., Textes d'auteurs grecs et romains relatifs au
Judaisme raunis, traduits et annolas. Paris, Leroux, 1895.
XXII u. 376 S.

[l1it den Büchern Esra und Nehemia schliesst bekannt1i"h die ältere
jlidische Historiographie. Die Bücher der Maccabäer, Philo's Legatio
ad Caium und Flavius Josephus Sc\)rift ~Vom jlidischen Kriege" sind
uns wel'tvolle Berichte von einzelnen Vorgängen in der Geschichte
dcr Judeu. Unausgefdllt bleibt aber die Kluft in der Geschichtsschrei­
bung von der Eroberung Palästinas dnrch Alexander den Grossen .bis
zur Zeit des Unterganges des jlid. Staates, die in fortlanfender Folge
llie Ereignisse von vier Jahrhunderten verzeichnen sollte. Enthalten
anch Josephus .Antiquitates" doch nur Berichte aus Werken heid­
nischer Schriftsteller, wie des Polybius, Posidonins, Strabo n. a. m.
Doch bei weitem nicht alle Schriften, die sich mit der Geschichte der
Jnden oder der Geographie Palästinas beschäftigen, sind Josephus be­
kannt geworden, ja haben ihm auch nur bekannt werden können. Welch'
wichtige Quellen diese Berichte euthalten fdr eine Zeit. wo jegliche
andere Mitteilung fehlt, liegt auf der Hand; geben sie doch zugleich
eineu Beitrag zur Cnltnrgeschichte der Juden durch die Urteile, die Rom
und Alexandria über jüdischen Coltus nnd jüdischen Geist fällten. Eine
Sammlung von mehr als zweihundert Excerpten aus Schriften von mehr
als 100 griechischen und römischen Classikern enthält das Buch Reinach's,
dessen Edition wir Iier .Societe des etudes jnives" verdanken. Ist
schon die fast vollständige Sammlnng über Judentum und Palästina
bei griechischen uud römischen Schriftstellern in kritischer Form ein
bedeutendes Verdienst, so wird der Wert des Buches noch Weit erhöht,

1) Leider erst bei der Correctur der rasch zu beendenden Arbeit sieht
Ref. die oben citirte Abhandlung de Lagarde's. - Unabhängig Asiens himmel­
stürmendem Berge, dem Quellpnnkt des Lebens, gegenüber erhebt sich der
Morijah; niedrig, ohne Waldesfrische, Menschenhänser bedecken ihn. Doch
höher als Ueberwindung des Todes im festlichen Gedanken steht Ueberwindung
der Schuld im Kreislanf des Lebeus (Schiller), und nicht geringer als das von
de L. (S. 60) beschriebene Frühlings- und Totenfest der Perser, das ihm einen
Verzweiflnngsruf fiber das heutige Geschlecht entlockt, dürfte der von Esra
abgehaltene, hoffnungsfrohe Versöhnungstag zu achten. sein. KUunte ich doch
glauben, dass der Meister auch mit der .bei Pnrim gefundenen Bestätigung
seines ehenda (S. 48) aufgestellten Satzes sich gefrent hätte ~Er (der Leser)
wird überall finden. dass wirklich volkstümliche Feiern stets mit tiefer Pfahl­
wurzel und zahlreichen Saugwurzeln in dem Bodel!,.· älteren Glaubens haften.
Es ist einmal, trotz alles Rationalismus und Liberalismus, nicht anders: was
eine Gegenwart erfreuen, was in eine ZUkunft hinein dauern soll. kann der
Vergangenheit nicht entbehren, deren Stoffe es zur Nabrung seines eigenen
Wesens, sie umsetzend, verbraucht." - Von dem ursprünglichen Feste ist auch
bei Purim manches andere geblieben als Fressen und Saufen; ein Glück aber
für die lange Zeit der Unterdrückung war, dass die gesetzlicbe Anerkeunung
des Festes und der Rolle, wodurch man den Wildling wieder grade zu ziehen
versuchte, den Character des Festes nicht durchaus änderte. Was endlich
nicht zu vergessen ist, die Juden haben· noch den Versöhnungstag selbst.
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durch die den Texten beigegebene Uebersetzung und Erklärnng eines
Reinach. Besonderen Dank muss man dem Verfasser wissen für den
im Anhang zur ersten Hälfte mitgeteilten Pariser Papyrus Nr. 68, der
von einem Anfstand der Juden in Alexandria zur Kaiserzeit berichtet.
- Betrachtet man die UrteUe dieser Schriftsteller über da..q J ndentum,
so sind diese meist sehr abfli.llige. Die Anklagen richten sich teils
gegen die Religion, teils sind sie socialer Natur. Ja, man wird zu­
weilen unwillkürlich an die Jetztzeit erinnert, und kaum einen jener
Vorwürfe der Antisemiten der Neuzeit haben ihnen ihre alexandrinischen
Collegen nicht schon vorweg genommen. Von der .berbara superstitio"
der jüdischen Religion bei Cicero bis zum Blutmärchen bei Apion und
Damocritus, von .politischer Unzuverlässigkeit" bei Diodor bis zum
Nationalhass gegen Fremde bei Tacitus sind alle Anklagen enthalten.
Selbst der Knoblauchgernch, den sie um sich verbreiten, .foetentes
Judaei", fehlt nicht. Die albernsten Märcheu von der Entstehuug des
Volkes der Juden wurden von alexandrinischen Litteraten verbreitet
und gläubig nacherzählt. Es paarten sich hier Unwissenheit und bös­
willige Verleumdung. - Doch weit mehr kann man aus den gegebenen
Excerpten gewinnen. Man sieht den Eindruck, den die Verehrung einer
Gottheit ohne Bild, die Gesetze Moses, Sabbat, Beschneidung, Ent­
haltung vom Genusse des Schweinefleisches, auf die Römer macbte.
Der Satiriker verspottet diese Ausübung religiöser Handlungen, doch
fi'ir viele Römer war die Einfachheit nnd sittliche Reinheit der jüdischen
Religion verbunden mit einem mystischen Zuge, den sie in den religiösen
Gebräuchen der Juden fanden, Grnnd genug, Proselyten zu werden.
Wenn auch die Sammlung der Citate noch im einzelnen vermehrt werden
könnte, z. B. Columella, "De re rnstics" Iib. III cap. VIII § 2 (vgl.
Friedländer .Sittengeschichte Roms" Teil I p. 36), Galenns ed. Kiihn
t. XVII p. ll8, Arrian Epict. I 11 und 22, so ändert dieses nichts an
dem Urteil über diese wahrhaft verdienstliche Arbeit. Mögen die von
Reinach versprochenen ferneren Teile der "Fontes rerum judaicarum"
recht bald erscheinen. Für die vorliegende, treffliche Arbeit sind
Theodor Reinach der Dank und die Anerkennung des Historikers und
des Theologen sicher. - Dr. A. Freimann].

ROBERTSON, J., Die alte Religion Israels vor dem 8. Jabrh. v. Chr.
nach der Bibel u. nach den modernen Kritikern. Deutsch nach
der 4. engl. Ausg. rev. u. herausgeg. von Prof. D. Conr. von
Orelli. Stuttgart, Steinkopf, 1896. VII u. 368 S. M. 4,50.

SCHWARZ, BERNH., Palästina für die Hand der Jugend. Anschau­
liche Schilderung der Stätten bibI. Geschichte auf Grund eigener
wiederholter Bereisung. Mit zahlreichen Abbildungen u. einer
(farb.) Karte. Leipzig, Hirt & Sohn, 1896. 128 S. M. 2. -

SPANIER, M., Exegetische Beiträge zu Hieronymus' "Onomastikon".
Magdeburg, Selbstverlag, 1896. VIII u. 43 S.

[Besprechung in nächster N.]

STERN, M., Zeittafeln für den Unterricht in d. jüdischen Geschichte
und Litteratur. Zum Gebrauch in Religionsschulen u Volks­
Schulen bearbeitet. Kiel, Fiencke, 1897. 16. S. M. 0, 25.

II
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eTRACK, HERM. L., Grammatik des Biblischen Aramäisch. mit
den nach Handschriften berichtigten Texten und einem Wörter­
buch. Zweite grösstenteils neubearbeitete Auflage. Leipzig,
Hinrichs, 1897. 38 u. 47. S. M. 1,80 (geb. M. 2~30).

[Die von uns ZfHB. I S. 157f. angezeigte Grammatik des bibI. Ara­
mäisch erscheint jetzt, schon nach einigen Monaten, in zweiter Auflage
... ein Beweis filr die Brauchbarkeit des Buches, die wir ja mit allem
Nachdruck bctonten. In der ncuen Auflage hat Verf. manche Dunkel­
heiten im Ausdruck beseitigt und manche Lücken ergänzt. Der strengen
Wissenschaft ist insofern ihr Recht geworden, als hier auf das Targu­
mische, Syrische und die Inschriften Bezug genommen ist. Auf die Satz­
einrichtung ist in dieser Auflage viel Sorgfalt verwendet worden, wodurch
das Ganze viel übersichtlicher ist. Der Text der aram. Teile der Bibel
sowie das angehängte Wörterbuch sind unverli.ndert geblieben. Wir
können das Bnch allen denen, die das Aramäische sowohl, wie die
Sprache der Targumim und des palästin. Talmud mehr als oberflächlich
studieren wollen, aufs Beste empfehlen.]

STUEBE, R., Jüdisch-Babylonische Zaubertexte. Herausgegeben u.
erklärt. Halle a. S., Krause, 1895. XVI u. 64 S. M. 2,50.

[Die Veröffentlichung der Aufschriften auf den Thonschiisseln baby­
lonischer Herkunft - für welche die Bezeichnung "Zaubertexte" u. E.
nicht gut gewählt ist - kann von kulturhistorischem Interesse sein; für
die Religionsgeschichte sind sie nicht von so hohem Werte, wie dies
Verf. anzunehmen scheint. Ueber die Art des Gebrauches diesel'
Schüsseln lässt sich, wie Verf. S. X richtig bemerkt. ans den Inschriften
selbst keine Belehrung- schöpfen. Vielleicht haben wir eine Andeutung
hierfür im bab. Makkot 11 a, wo NElOn ein Thongefäss, eine Sch üssel
bedeuten dürfte; das blosse Hersagen einer den vorliegenden Auf­
schrü'ten ähnlichen Formel wird empfohlen im l"u 0'1;))1 " "0 S. 31 ;
dasselbe auch im handschrift!. l'lIll'ON § 382 (abgedruckt in Gaster'8
Beilage zum "Heport" des Montefiore-College 1893 p. 38).. - Aus dem
sprachlichen Charakter der gebotenen Texte einen Schluss zu ziehen
auf "Gebiet, Volksünn und Zeit der Herkunft der Inschriften" (S. XI)
scheint uns gewagt. Derartige Texte pflegen mit peinlicher Ge)lauigkeit
von Geschlecht zu Geschlecht überliefert, von Land zu Land fortge­
pflanzt zu werden. Für das sprachliche Iiess sich ans den wenigen
Texten nicht viel gewinnen. Wir erinnern uns, dass Verf s. Z. eine
grössere Anzahl von Inschliften copiert hat - Schreiber dieses hat sie
ans Gef. dem Verf. collationiert und manch richtige La. ermittelt, was
zu erwähnen war' - u. bedauern wir, dass nicht sämtliche Texte mit­
geteilt wurden. S. 22 Z. 6 ist vieU. M':I' zu lesen. Z. 16 das. ist
für 1'11 1'N zu lesen 1'1;) 1'M (= M'MII nach der Buchstabenpermutation M"11
lI''':I). S. 26 Z. 66 bis u. Z. 64 ist M'MI;)'i' für den ganzen Leib auch
sonst in der kabbalistischen Litteratur belegt. Es genügt auf den
Titel des obscuren " 1;)' i' ")llI' zu verweisen, das die Gliedrnassen Gottes
beschreibt und deshalb schon in der ältesten Zeit, als der jüd. Anschau­
ung von Gott hohnsprechend, verworfen wurde. Hiernach ist die Anm.
S. XVI zu beri('htigen. S. 26 Z. 66 hat Verf. richtig 1'111'0 als das
kabbalist. Atbasch für den Gottesnamen erkannt, nur ist dann nicht
nötig, 1'11 zu lesen und als Dittographie zu erklären; vielmehr ist hier
I'M (so in der. Inschrift ziemlich deutlich) = MN, die erste Hälfte von
n'nMi nM als Gottesnamen auch in nll'l;)' Il:l,n (e.d. Gaster) S. 1 Z. 1
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des Textes. Für ~1I'Ni' (S. 26 Z. 66) ist viell. Die
Bemerk. S. 39, dass mit "Rab nnr eine bestimmte .Person gemelDt ist,
nämlich a nsschliessl i!lh R. Jehnda Hanasi", soll, wie die Verwand­
lung des 1C'Cll in einen Dämon (S. 40), dem Verf. znr Lehre dienen,
dass er in Zukunft nicht eine Belesenheit in Werken zu zeigen sliche,
deren Kenntniss von ihm nicht verlangt wird. und die er nicht be­
sitzen kann. ._]

TEICHMANN, E., Die paulinischen Vorstellungen von Auferstehung
u. Gericht u. ihre Beziehung zur jüdischen Apokalyptik. Frei­
burg i. B., J. O. B. Mohr, 1896. VIII u. 125 S. M. 2,50

TORREY. R. A., How to Stndy the Bible for Greatest Profit.
Methods and Fundamental Oonditions. London, Nisbot, 1896.
1 S, 6 d.

WEBER, FERD., Jüdische Theologie, auf Grund des Talmud und
verwandter Schriften gemeifasslich dargestellt. Nach des Verf.
Tode herausg. von Fr. DeI i t z s c h u. Geo. S c h n e der ­
man n. "Bisher u. d. T. System der altsynagog. paliist. Theo­
logie" od. "Die Lehren des Talmud". 2. Aufl. Leipzig, Dörff­
ling &; Franke, 1896. X. u· 427 S. M. 8. -

WINTER, J., und WUENSOHE, J., Die jüd. Litteratur seit Ab­
schluss des Kanons etc. (S chI u s s; s. ZfHB. I, 171 ff.). -

[Als dritten im Hunlle der Leichtfertigen müssen wir, nicht ohne Be­
dauern, 8ulzbach nennen, einen Mann. von dem wir annehmen zu dürfen
glanben, dass er bei einiger Vorsicht und Ueberlegnng- doch Besseres
bätte leisten können. "Die poetische Litteratur" von S. ist, abgesehen
von der u. E. ganz verfehlten Anlage, fast Seite iür Seite zn berichtigen,
was wir natül'lich an dieser Stelle unterlassen müssen. Wir beschränken
uns auf einige Bemerkungen, die das härteste Urteil genügend bestätigeu
dürften: Schon Seite 5 begegnen wir, gelinde gesagt, einigen Un­
genauigkeiten: Rab ist da, ohne Vorbehalt, Verlasser des l)'Sl1­
Gebetes, während die Einlagen des Mussaph-Gebetes für den Neujahrstag
auf "Rabbi <!> Areka" nur "zurückgeführt werden"! So schreibt uicht,
wer die Quelle dessen untersucht, was er wissenschaftlich verwerten
willl - 8. 6 4lcheint es dem Vert. sicher, dass Kalir als der erste
Pajtan anzusehen sei. Sicherlich bätten S. die Ausführungen Harkavy's
(C':1lt'1l1S 1'1;:'T V, p. l'i"i' fi'.) schwankend gemacht, wenn er sie. was seine
P:llicht war. gelesen hätte. Bei dieser Gelegenheit hätte er sich viel­
leicht auch erinnert, dass doch auch ein Sa'adja es verdient, als einer
der ersten neuhebr. Dichter gewürdigt Zu werden. - S. 7 sind die
Asharoth (zu Sabbath ha-gadol, was nur der Kundige hineinlesen kann)
Jehuda ha-Levi's nicht in die Liturgie übergegangen. Aber was heisst
beim Verf. Liturgie? Es giebt Gebetordnungen auch ausser dem pol·
nischen und deutschen Macheor; im 1nlt'M n~'ll haben die Ashllroth
Aufnahme gefunden: gehört das nicht in die Liturgie? Auch für die
Bestimmung des behandelten Zeitraumes war das Machsor nach deut­
schem Ritus für den Verf. verhängnisvoll. S. 18 nämlich berichtet S.
dass nach SaI. Alkammez (I) in das eigentliche Gebetbuch kein~
Dichtung mehr Aufnahme gefunden. Was heisst hier Gebetbuch
und was soll die Klausel "das eigentliche"? Nicht "eigentlich" scheint
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z. B Il!li' 'llll:l 01' zu sein, dem de·Yodena.'s 'nIlIOM;:l 'i'ftl~ 'M' .Mt 01'
einverleibt wurde; das "Gebetbuch" ist das deutsche Machsor I An­
dere Riten aber haben noch viel jüngere Pijutim; bei Berücksichtigung
derselben hätte sich die vom Verf. bestimmte Grenze verschoben. S.27
hätte Besseres aus dem seit 1879 edierten Diwan Samuel ha­
Nagid's angeführt werden können .,-. wenn ihn S. gekannt hätte. Aher
zn unserer nicht geringen Ueberraschung erfahren wir (S. 108), dass
wir von Samuel ,.nur wenig besitzen, Bruchstücke aus einer Psalmen­
sammlnng (Ben Tehillim) und eines Spruchbuches (Ben Mischle)I
Harkavy hat also die Schätze der Kaiserl BibI. zu Petersburg aller Welt
zugänglich gemacht, nur nicht dem neueu Bearbeiter der hebr. Poesie.
Nicht besser als Samuel, ist es Mose ibn Esra €rgangen. S. 118 werden
einige Verse aus dem Tarschisch nach den wenigen Mitteiluugen Luz­
zatto's (Briefe, przemysl 1882) in deutscher Uebersetzung abgedruckt,
während die ganze Dichtung seit 1886 im Druck vorliegt, olme dass es Verf.
wüsste - S. 29 wird unter den 'Gedichten Gabirol's eine Uebersetzung
des Pismon l"IIM;:l IOlllftl mitgeteilt, der aber kaum Gabirol zum Verf.
hat. was schon Zunz Lg. 312 bemerkt. S. 34 wird Sal. b. Gabirol zum
Verf. der Zionide 'lI,J ''111 ;:l 'Mp 1"11 gemacht u. das. (Anm.) erfahren
wir, dass diese Dichtung von Einigen Elia dem Alten zugeschrieben werde I
Derartiges durften sich Heidenheim und Baer leisten. Aber wer es
heu t e unternimmt, eine Darstellung der hebr. poetischen Literatur
einem grossen Publiknm vorzuführen, sollte doch wissen, dass mnn vor
Jehuda ha-Levi keine Zionide geschriehen, ja nicht einmal das Metrum
der Zionide geknnnt hat (vergI. Dukes, relig, Poesie p. 70, Brody,
Studien zu den Dichtungen Jeh. ha-Levis I p. 28 29), und dass man
einem französischen Dichter des 11. Jahrh.. noch dazu .Elia "dem Alten",
dessen Dichtungen uns ja zum Vergleich vorliegen, eine solche Leistung
ganz und gar nicht zutrauen kann. Ueber' den wabrscheinI. Verf. der
genannter.. Zionide vergi. Zunz Lg. 490. - S. 44 ist nicht gerade die
beste Uebersetzung der Zionide J ehuda ha-Levi's gewählt, während S. 33
von Gabirol's 'OIM 'n:l 'J:ll~ eine Nachbildung, nicht eine Uebersetzung,
geboten wird. Da ist doch eher die weniger poetische, aber doch
correcte Uebersetzung von Dukes (Ehrensäulen S. 72) vorzuziehen.
S. 73 ist ~ anno 1895 .- Jehuda b. Samuel ha-Chasid (der wahr­
scheiul. 1217, nicht 1216, keinesfalls aber 1226 wie Grätz VP 232 hat,
gestorben ist) mit Jehuda b. Isak Sir Leon am; Paris coufundiertl Ob
wirklich Jeh. b. Samue1 den "Preisgesang" verfasst habe. bleibe dahin­
gestellt. - S. 191 hätte doch ~bei Immanuel dessen Verdienst, das
Sonett in die hehr. Literatur eingeführt zu haben, hervorgehohen werden
sollen. Nach S. 210 geht mit Ende des 14. Jahrh. die "eigentliche"
weltliche jüd. Poesie zur Neige. Was z. B. in Italien auf diesem Ge­
hiete n ach dieser Zeitgrenze geleistet wurde, gehört also zur "uneigent­
lichen" weltlichen Poesie der Juden, die zuhehandeln nicht zu den
Auf&aben des Verf. gehört I Warum heisstaber die Abhandlung "Die
poetische Literatur", nicht "Die eigentliche poetische Literatm:"?
Gestattet uns Herr'S., ihm mitteilen zu dürfen, dass das älteste bekannte
hebr. Drama, das von Berliner 1874 edierte O;'ll "0' des Yoses Sa­
cuto, im 17. Jahrh. entstanden ist? - S. 211 hören wir, dass der Feder
Isr. Nagara's "kein weltliches Gedicht entflössen ist"; dieses Rlithsel
löst der Literaturnachweis (S. 216), aus dem hervorgeht, dass Ver!.
von Nagara nur das kennt, was Friedländer (Wien 1858) "zum ersten
Mal herausgegeben" hatl Wir verschweigen alle übrigen Bemerkungen,
die wir noch mitteilen könnten, bis auf eine, die wir nicht unterdrücken
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können: B. 11 Z. 4 v. u. glaubt Ver!. .,nicht weiter aiB bis an dll8
Ende des 16. Jahrhunderts hinuntergehen zu sollen, wenn auch bis
in das 18. Jahr hundert hinein noch in hebr. Sprache gedichtet
wurde". Fast hätten wir aus diesem Satze geschlossen, dass von den
hebr. Dichtern des 19. Jahrh. bis zu unserem Verf. keine Kunde ge­
drungen sei. Aber S. 104 lässt er sich doch herbei, "die Er ter, S. D.
Luzzatto, M ises, Gordon u. a." als "Meister der Spracbe" anzuer­
keunen, doch kaun er ihnen keinen Platz im Pantheon der neuhebr.
Dichter zuweisen, weil sie nicht mehr in der hebr. Sprache lebten,
"darum waren sie wohl neuhebräische Poeten, gehören aber nicht mehr
der Literatur der neuhebräischen Poesie an, so wonig wie man die la­
teinische Rectorenpqesie des ver~angenen Jahrhunderts in die Geschichte
der lateinischen Literatur mit embeziehen würde". Wir hätten nichts
dagegen, wenn S., beim 19. Jabrh. angelangt (er ko~t aber nur bis
Ende des 16. Jabrh.), mit einem herzhaften Federstrich sein "ignoramus"
hingeschrieben, oder, wenn er das nicht konnte, sonst einen wohlfeilen
Grund ausfindig gemacht hätte. Aber durchaus nicht billig ist es, mit
Scheingründen, deren Haltlosigkeit jedem halbwegs Kundigen sich auf­
drängt, ein Lesepublikum abspeisen zu wollen. Oder glaubt es S. selbst,
dass irgend ein deutscher Dichter Ende des 16. Jahrh. mehr "in der
hebr. Sprache gelebt" hat, als unsere Brüder in Polen und Russland
heute? Meint er allen Ernstes, dass einem Samuel ibn Adija (S. 105
-107) und einem Süsskind von 'rnmberg (S. 212-214) eher ein
Platz gebührt in der hebr. Poesie, als einem Mose Chajim Luzzatto
oder einem N. H. Wessely? Und ist er sich wirklich nicht bewusst,
wie sehr sein Vergleich mit der "Rectorenpoesie des vergangenen J ahr­
hunderts·· hinkt? - Wir haben hier die Mängel mancher Arbeiten
schonungslos aufgedeckt, nur um den Anforderungen einer ehrlichen
Kritik zu genügen, nicht aber, um über das Werk im Ganzen den
Stab zu brechen. Vielmehr sind wir der festen Ueberzeugung, dass
das Werk dem gebildeten Laien über gar manche Frage Aufschluss
geben, dem ReFgionslehrer in verschiedener Hinsicht von grossem Nutzen
sein kann. Wir baben oben (1,172) einiger vorzüglicher Arbeiten der
Sammlung Erwähnung gethan. und können hier mit gutem Gewissen
auf die vortreffllichen Arbeiten von Block, auf die meisterhl1.fte Abhand­
lung von Kaysel'ling u. a m. hinweisen. Was wir get.adelt, soll ein blindes
Nachbeten alles dessen, was einmal gedruckt ist, für die Zukunft ver­
hindern. In einer zweiten Auflage, die wir dem Werke von Herzen
wünschen, werden die weniger gelungenen Arbeiten zu berichtigen, be­
ziehungsweise durch andere Arbeiten über dieselben Themata zu er­
setzeu sein. -]

Kataloge.
Von der Firma S. Calvary & Co. ist soeben ein gut aus­

gearbeiteter "Antiquarischer Katalog Nr. 188", 2028 N.
"Semitica" enthaltend, zur Vorsendung gelangt. Nr. 520-1187
sind Hebraiea und Judaica, darunter auch manche Handechriften.
(N. 697: Psalter, schöne Schrift mit Vocalisation u. Punktation i
bunte, schön ausgeführte Initialen).
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II. ABTEILUNG.

Schriften über Mediein in Bibel und Talmud.
Ein Nachtrag nebst einigen Berichtignngen zu Steinschneider's Artikel

in der Wiener klin. Wochenschrift1)

von Dr.med. J. Preuss,
geordnet nnd mit einigen Artikeln nnd Amnerknngen bereichert von

M. 8tei'Ti8Chneider. 2)

2c Hörnigk, Ludovici (Com. Pa!. Oaes.. Reipubl. Franoofurt.),
Mcdicaster Apella. oder Juden Artzt. Gedruckt und verlegt
zu Strassburg. Durch Mary von der Heiden 1631. kl. 8.

[Paginirt bis S. 383, S. 384 hat den Custos: Cur-, es folgen
dann 12 BI. mit fortlaufender Signatur Ce bis Ddij, enthaltend:
Carmina in medicastrum apcllam, latein. und deutsche Reime
von verschiedenen Doctoren unterschrieben. Auf dem Titel
tlin Kupferstich: Christus vor einem Krankenbette, einen jü­
dischen Arzt (am Rade zu erkennen) abwehrend, auf dessen
Kopf der Teufel seine Band hält, darunter: Scbastian. Furck
fecit. - Das Buch in JII Teilen zu je 6 Kapp. ist in Inhalt
und Sprache so unflätig, dass ich mich zum Durchlesen des­
selben nicht entschliessen konnte, um so weniger, < als die
darin enthaltenen pöbelhaften Ausfälle auf Judenärzte kein
Vertrauen zur Wahrhaftigkeit des Pamphletisten erwecken.
Ich beschränke mich auf einige Notizen aus T. II K. 5: Was
die Judon gemeinIich (so) in der Artzney verstehen. Anthon­
nius Margarita, getaufter Jude und Prof. behauptet, dass kein
Jud in teutscher Nation, noch Böhmen, Ungern etc. gewesen
sey, der sein lebenlang Mesuen, Avicennam, Galenum, Hippo­
cratem und dergleichen in Hebräischer spraach gesehen, ge­
schweig dann gelesen habe, noch viel weniger Latein, u. s. w.
Wenn diese Behauptung wahr ist, so liegt die- Schuld nicht
an den Juden, die ja die hebr. Uebersetzungen geliefert haben
(was freilich Herr v. H. nicht gowusst haben dürfte), sondern
an den Deutschen, welche die Juden von ihrer Bildung aus­
schlossen; der Verf. sieht mit Behagen, dass in Padua die
Juden nur hinter den christlichen Studemen Platz finden.
Seinen Geifer ergiesst der Vf. - ein Schüler des getauften Juden
JuJ. Otho im Hebr. (S. 178) - über die Judenärzte SchIam
(Salomo? S. 149ft), Wertheimer (S. 163, s. auch 201) in

1) Oben S. 139.
2) Einige Zusätze, Specialia betreffend, lagen nicht im Plane meiner

Zusammenstellung, meine Belträge hier sind St. gezeichnet.
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Frankfurt a. M., Isak, Sohn Schlam's (167, 171), Josef
Bei fu ss (meist "Sewfuss"!) zur Blumen in Worms, auch
"Hebräo Belga" (seit 1615, S. t 77, 183), J aco b Hanaw (Ha­
nau, vor 3 Jahren 193), einen Anonymus in Eschwege (193),
Aaron in Frankf., Lehrer Schlam's (196), Anoymus in Darm­
stadt, eine ungenannte Judenärztin in "Vmbstadt" (Um­
statt? 197). Das Kap. schliesst mit einigen Reimzeilen,
worin es heisst: Wer von Juden nimpt Artzney, der seh dass
nicht sey Gift darbei. Das Buch, welches nur Gift enthält,
hat bald eine Wiederholung oder Nachahmung gefunden in der
hier folgenden Schrift Martini's. - Ich habe ein Exemplar
dieses, wie es scheint, bisher unbekannten Buches benutzt,
welches der Besitzer, Hr. Dr. J. Preuss hier, mir freund liehst
zur Beschreibung lieh. - Bt.]

2d Martini, Jacob, Apella medicaster bullotus oder Judenarzt
darin kürzlich per thesin et antithesin angezeigt wird was
ein guter christlicher medicus und wie dagegen eigentlich ein
J udenartz beschaffen sei. Hamburg 1636, 4- 0. (168 Seiten);
2. Auf!. (etwa bloss Titel?) mit einer Vorrede von Pfuscherei
gegen Simon Lefmann.

[Auf dieses Buch machte mich Herr Dr. M. Michael in
Hamburg aufmerksam mit Hinweisung auf Schrader's hand­
schrift!. Notizen (in der Bibliothek des ärztlichen Vereins in
Hamburg); Niedersächs. Nachrichten 1733 N. 95; Möller,
Oimbria litterata; Thiess, Biographien Hamburger Gelehrten,
Gernet, Hamburger Medicinalgesehichte, liamb. 1861:1; Schröder,
AlJgem. Schriftstellerlexicon, endlich M. Michael, Gesch.
d. Aerztl. Vereins ete. Hamb. 1896,1) S. 68, wo es heisst:
Interessante, aber zum Teil unzuverlässige Notizen (über
den portug. jüd. Arzt Rodrigo a Gastro) verdanken wir seinem
Feinde und Neider Jacob Martini, der in seiner Schrift "Apel­
la . . . in einer Form, von der Ahlwardt noch manches
lernen könnte, gegen seine jüdischen Collegen, speciell gegen
Castro, Gift nnd Galle speit." Sollte dieses Buch, welches
sich in der Bibliothek jenes Vereins findet, nur den Titrl dem
Schmachwerk von Hörnigk's (s. n. 2c) entnommen haben?
Der 3. Teil des letzteren (S. 215 ff.) giebt Antworten auf
24 Entschuldigungen derjenigen, welchejudenärzte beschäftigen.

St.]

J) Diese Schrift enthält wertvolle Nachrichten über jüdische Aerzte,
die man leider teils nur nach Namen erraten kann, ein Index fehlt.
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(9) V0 gier, de rebus ete. Aceessit ejusdem physiologia bist.
passionis Jesu Christi. Belmstadi 1682.4. (472 u. 63 S.)

12 b von der Bardt, Offieia Judaeorum an~lueana pro sanitate
oi Siudiis. Ex Canonico illorum Jure. Belmstadi 1706. (114 S.)

12b Pipping, M. Heinrieus, Diss. hist.-theol. de Saule per mu­
sleam curato. In seinen Exercitat. acad. juveniles. Lipsiae
1708. 226 S.

13 b Ouseelius, Philipp, Diss. philoL-med. de lepra cutis- Be­
braeorum. Francof. 1709.

19b Roineecius. Christ. [Prof. am Gymnasium zu Weissenfels],
Dictum Talmudieum de optimo medico gehenna digno. Leu-
copetrao 1723. .

[Meusel, Lexie. der vom' Jahr 1750 1800 verstorbenen
toutschen Schriftsteller. Bd. XI pg. 137].

Hl b Feigo, Sam. Gottfr., Diss. inaug med. chir. de morbo Lazari.
Hallao-Magdeb. 1733.

19c Winckler, Diss. de Luea evangelistomedico. Lipsiael736.
[so Brief an d. Kolosser 4,14].

22b Mauchart, Diss. med. sist Tobiae ]eueomata. Tubing. 1743. 4°.
[Winer, bibI. Realwbch. sv. Blindheit].

23 b KalI, de morbis sacerdotum V. T. ex ministerii eorum condi-
tione oriundis. Hafn. 1745.4°. .

[Winer, bibI. Realwbch. 1,107; cf. j. Sch'qalim V, 2].
23 b Deli us, H. F., Glückwunschschreiben, darinnen Prüfung einiger

Stellen aus den 70 -Dolmetschern, 'worinnen die Auferstehung
der Aorzto geleugnet wird. Halle 1746.

[Selbstverz. seiner Schriften in soinen Advers. arg. phys.
medic. Abs. Xl.

23d Müller, J. D. de Nebueadnezans /!ll'fa/!oP9'w~c. Lips. 1747. 4°.
(25) Mead, Riehardus. Medica saara: sive, de morbis insignioribus,

qui in bibliis memorantur, commentarius. Londini 1749.
[In caput IX~ nde daemoniacis lC wird. gezeigt, dass die

dämonischen des N. T. Geisteskranke waren].
25b Wagner, Samuel August,praes. Frideric. Börner, de statu

medicinae apud veteres Ebraeos. Wittenbergae 17M. 4°.
29b Frommann, Erh. Andr. [Prof. theol.], Disquisit. de legibus

mosaicis climatis cotltagiones reprimentibus. In soinen Opuscul.
philoI. atque hist. Coburg 1770 tom. 1. p. 150-160].

33b Beyer, C. A., de haemorrhoidibus ex lege mosaica impuris.
Lips 1792. 4°.

[Levit. 15,2 f. soU sich auf Bämorrhois beziehen.]
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34b Sickler, Wilb. E. Christ. Aug.: Diss. exhibens novum ad
historiam luis venereae additamentum Jenae 1797. 8.

[32 S. Die Plage durch Baal Peor war Syphilis.]
36b Mansfeld, Dr. med. zu Braunschweig, Ueber das Alter des

Bauch- und Gebärmutterschnitts an Lebenden. Zweite Aufl.
Braunschweig 1825.

[Joce dophen=Kaiserschnitt.]
36b Schneider, Dr. P. J., Amtsphysicus zu Ettenheim im Breis­

gau, Medicinisch polizeiliche Würdigung einiger Religionsge­
bräuche und Sitten des israelitischen Volkes, rücksichtlich
ihres Einflnsses auf den Gesundheitszustand desselben. Henke's
Ztscbr. f. Staatsarzneykd. Bd. X (1825) p. 213 ff.

[1. Beschneidung. 2) Beobachtung der allgemeinen und be­
sonderen Reinlichkeit. 3) Speise- und Lebensordnung: a) die
Speiseordnung, b) die FeiertAge und Festtäge, c) die Gewerbe,
4) Tod und Beerdigung.]

(37) Kabn, Fürst B. J. 1l,162 giebt einen abwe~chenden Titel und
das Jahr 1833, wie Kayser VII,492. St.]

38b Böhm, NIe., Diss. inaug. sist.lepram in Bibliis. Vindobon 1835.
39 b Redslob, Gustavus Maorit, Pbilos. prof., de hebraeis ob­

stetricantibus. Lipsiae 1835 4°.
43 b Essinger, David: Ueber die Zaraath des Moses oder den

weissten Aussatz. Diss. Tübingen 1843.
(-14) Carmoly. Nicht "ein Theil deutsch", sondern ein sehr aus­

führlicher Auszug von Buddeus (aus Revue orient. 1841 Lfg.
7- 10) stebt in Scbmidt's Jahrbüchern 1843 Bd. 38 pg. 103 f.

47b Friedreich, J. B. [Prof. med.forens. in Würzburgt 1862],
Zur Bibel. Natur.historische, antbropolog und medicin. Frag­
mente. 2 Theile. Nürnberg 1848.

57b Rittmann, Dr. Primararzt in Brünn, Die talmudische Me­
dizin im Mittelalter. AlJg. Wiener med. Ztg. XIll (1868)
p. 123 u. 131.

[Kleine Zahl von Citaten (aus fremder Sammlung ?)zum Theil
ganz willkürlich gedeutet. Uterussonden als Abortivmittel
im Talmud, choli r'a der Bibel = Cholera etc. Den Talmud
scheint der Verf. für e. mittelalterliche Schrift zu halten.]

58b Cassel Dr. D., Offener Brief eines Juden an Herrn Prof.
Dr. Virchow. BerUn 1869.

[Virchow hatte bebauptet (" Ueber Hospitäler u. Lazarette",
Sammlg. gemeinverständl. wiss. Vorträge v. Virch. und von
HolzendorfI, IIL Serie Heft 72 p. 6), dass die Juden keine
Krankenhäuser gehabt hätten. Dagegen verweist C. auf Beth-
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Chophschith H. Reg. 15,5. Virchow's Replik in seinem Archiv
Bd. 46 pg. 470.]

58c Fina.ly, Sigm. l'rakt. Arzt -in Pest, Ueher die wahre Be­
deutung des Aussatzes in der Bibel. Arch. t. Dermatol. und
Syphilis. II (1870) pg. 125.

1Qoraath=Syphilis, wozu die Herausgg. Auspitz-Pick: "weit
über das Ziel geschossen".]

59b Brecher, A., der Aderlass im Talmud. Prager med. Wochen­
sehr. 1876. S. 228f.

[Ohne Citate. Aus dem Nachlass seines Vaters, s. d. Bem.
Steinschneider's zu No. 48.

Alois, früher in Eichwald bei Töplitz, jetzt in Leipzig. St.]
59c Liveing, Robert, Leprosy of theJews. Brit. med. Journ.

15 march 1873 p. 278. 'fheil der Goulstonian lectures on
elephantia::;is Graecoruril. _

[Qoraath ist ein Sammelname.]
59d ~'riedmann, M., Der Blinde in dem biblischen und rabbi·

nischen Schriftthume. Das Blinden-Institut auf der hohen Warte
bei Wien. Wien 1873 p. 81-139.

61 b Hervorragende Aorzte aus der talmudischen Epoche. Ein
Beitrag zur Geschichte der Modiein. Unterzeichnet: Wien.
(De.-I.) [ob Loebl? St.] Wiener med. Wochensehr. XXIX
(1879) co1. 177. -

[FlüchtigO' Notizen üher einige talm. Aerzte.]
62 b Delit zsch, Franz, Die Aussatztheorie des Leviticus. ­

Luthard's Ztsch. f. kirchI. Wiss. u. kirchI. Loben 1880. 1. Heft.
62c Richard, A. E., Der jüd. Specialarzt,-genannt der "scheene

bidor mit der weissen Cravatte" (in Schlos. Vollrszeitung v.
25. Jan. 1880.)

[Nur der Vollständigkeit halber aufgenommen. 'St.]
(63) Rabbinowicz (Sep. Ahdr.); Z 3 v. o. Methode lies Medecine.
(64) Rawitzki (so ist zu sehr.). Woitere Wiederlegungen seiner

Erklärg von Joce dophen durch "Oentralruptur des Dammes":
Israels, A. H, de keizersnede' by levenden, volgens den
babylonischen Talmud. Een verweerschrift. Ncderl. Tijdschr.
voor Geneeskd. 1882, 2e afd. pg. 122-136. - Dr. H.
Pinkhof, bijdrage tot de Jotzc dofen-quacstie. ibid. 1888,
1e afd. pg. 157-164.

64 b Rothschild, N., Ueher das Alter der Hämophilie. Diss.
München 1882. .

[H. war den Talmudisten bekannt.]
65 h Rosenzweig, A. [Rabbiner in Bedin.], Das Auge in Bibel und

Talmud. Ein Essay. Bedin 1882.
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(69b) Deutsch: Die normale und pathologische Anatomie d. Talmud.
von Dr. med. L. Kazenelson (so) aus St. Petersburg. Ins
Deutsche übersetzt von N. Hirschberg aus Libau Histor. Stud.
aus dem pharmako!. Inst. d. Univ. Dorpat herausg. von Ko­
bert. Bd. V. Leipzig 18l:f6 pg. 164-296.

69c Bennett, Sir Ridson, M. D., F. R. S., The diseases of the
bible. [London.] 1887.

69c Finalyson, on the care of infants and young children ac­
cording to the Bible and Talmud. Med. Magazine Oktbr. 1893
und Glasgow med. Joum. Decbr. 1893.

70b Pinkhof, H.antieke lues? Neder!. Tijdschr. voor Geneeskd. 189ö
deel I p. 130 ff. [Raathan des Talmuds soll Lues sein!] Da­
gegen: Peypers ibid. deel 11 p. 397. Weitere Kontroverse ibo
p. 781, 1894 deel II p. 152 u. 443

(71) Oppler, Einiges aus der altjüdischen Medizin. Rohlfs' Arch.
f. Gesch. d. Med. Br!. IV p. 62.

,,[Einige 'falmudstellen, die ich der freundlichen Mittheilung
meines Vaters, der sich sehr fieissig mit talmudischen Studien
befasst und in jüdischen Kreisen Schlesiens als hervorragender
Tlj.lmudist bekannt ist, verdanke".]

71 b Loe bI, Dr. Jos. M. [Arzt in WienJ, Die Hygiene der alten
Juden. Mitth. der österr.-israel. Union No. 58. 1894.

71 b GilJespin, Rev. C. G. K' t The Sanitary Code of the Pen­
tateuch. [London]. 1894. The relig. acL society.

Dessl. Ueber die venerischen Krankheiten bei den alten Israeliten.
Wiener mediz. Wochensehr. 1895 No. 15 u. 16.

(72) Nossi g, Dr. Alfred, Einführung in das Studium d. sozialen
Hygiene. Stuttg. Lpz. Berlin, Wien 1894. (darin Juden p.
31-140).
--C'03'~' ,,~,It"~ n'N',~n n"lln (in Brainin Mimisrach nmimaamb,
hebr. Monatssehr. Heft 1, S. 105ft). Wien 1895. (Teil seines
"Einführung in d. Studium der socialen Hygiene".)

(73) Preuss. Zur Gesch. d. Aderlasses. Aus der Wiener klin.
Wochenschrift N. 34,35, 20 S. 1895.
- Die Askara Krankheit im Talmud, ein Beitrag zur Ge­
schichte der Diphtherie. (1m Jahrbuch für Kinderkrankheiten,
N. F. XL, 251-57) 1895.

75b Dieulafoy, Saul et David. Acad. des inscript. et belles
lettres, scance du 19. VII. 1895. Comptes rend. pg. 311.

[Saul's Anfälle waren grande hysterie de forme demoniaql1e
(hysterodemonopathie)] .

75c Düsing, Dr., Die Verjudung der Aerzte und das dadurch ver-
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anlasste Eindringen des Oynismus in die Medizin. Ein, Beitrag
zur Fraoenärztinnenfrage. Münster, W., J. Basch, 1895. 8.
(2 BI. 84 S.)

78 Sack, Amold, Dr. med. et phil. in Heidelberg, Was ist die
Zaraath (Lepra) der hebräischen Bibel? Virchow's Archiv f.
path. Anat. 1896. Suppl.-Bd.

Die hebräischen Drueker~ien zu Karlsruhe i. B.
und ihre Drucke.

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv
in Karlsruhe,

beschrieben von Dr.Ed. Biberfeld.
(Fortsetzung.)

Am 12. October beschliesst der Hofrath diesen Bericht dem
Geheim-Referendar Gel'stlaoher zur gutaohtlichen Aeusserung zu­
zustellen 66). Unter dem 21 November erstattet denn auch dieser
folgendes GA.:

Es ist gewis, dass die Atllrlchtung einer eigenen hebräischen Druckerei
einen schönen Nahmngs-Zweig vor hiesige Stadt abgeben und nicht nur
in Ansehung des dadurch machenden Verdienlltes, sondern anch an
Juden-Geleiten, Zoll von aus- und eingehenden Waaren, uns viel aus­
wärtiges Geld in das Land ziehen und über dieses dllU Supplicanten
sowohl als noch etliche andere bey der Druckerei benöthi~ Personen
ehrlich ernähren würde. Und da es hierbei nicht sowolil auf einen
im Lande selbst zn zu machenden. als vielmehr anf den auswärts herein­
ziehenden Verdieust ankommt, so sehe ich nicht, wie eine inländische
Druckerei. die sey so prlvilegirt als sie immer wolle, sich dagegen zu
beschweren, Grund habe. Meines wenigen Ermessens also kllunte dem
Supplikanten das gebettene Privilegium • • jedoch nur revocatorle auf
folgende Bedinguisse gestattet werden, 1) dass er sich eidlich verbinde
seine eigene jüdische Sezer und Drucker zu halten und nichts anders
als hebräisch zu drucken oder durch die Seinigen drucken zu lassen.
als auf welche Bedingnis der Hof BuehführerM. schon am 20. Okto­
ber 1766 scbriftlich consentiret hat, 2) dass er nichts ohne vorgängige
Censur des Rectoris, Gymnasü oder einer andern ihm anzuweisenden
Person drucke, 3) dass er statt der 4 er., die er vor jeden Bogen an
das Gymnasimn zu zahlen asserlrt, jährlich etwa zwey Carolinen, und
wenn die Druckerey mit der Zeit in gute Aufnahme kommen sollte,
eine zn höchsl:em Belieben stehende weitere Snmme an das Gymnasium
abreiche, 4) dass er von jedem druckenden Werke ein Exemplar zur
fürstlichen Bibliothek abgebe 66), ö) dass er dem Hof Buch Führer M.

65) ibo Stk. 24. - 66) Diese neue Bedingung ist interessant wegen des
darin zur Geltung gebrachten staatlichen Reqnisitionsrecht für Drucke in
seinem Lande.
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seine mit der L'schen Druckerei erkauften hebräischen Lettern, wann
sie ihm feil sind, weder als ganz alt, noch als ganz neu, nach einem
hiernach zu machenden billigen Anschlage abhandle. - Wenn hingegen
das O. A. Carlsruhe noch die weitere Bedingung vorschlägt, dass er
keine Gesellen halten, sondern die Druckerei allein besorgen solle, so
sehe icl,l dazu keinen Grund, sondern glaube vielmehr, man habe Ursache
zu wünschen, dass sich die Druckerei soweit mllglich ansbreite, wie­
folglich so viel auswärtiges Geld als mllglich ist, hereinziehe und soviel
Leute als möglich ist, ernähre. - Vor Ertheilung des privilegii eber
milchte gleichwohl dem Hofbuchf. M. durch das O. A. C. von diss~itigem

Vorhaben Nachricht zu gehen und er zu vernehmen sayn, ob und was
er etwa noch weiteres mit Billigkeit zu seinem Vortheil zu bedingen
wisse, um darauf nach Befinden auch noch relleetiren zu können".")
Am 23. November beschliesst darauf der Hofrath dem O. A.

mitzutheilen, dass man dem W. das Privileg unter den von Gerst­
la ehe r festgestellten Bedingungen zu ertheilen gewillt sei; doch
solle vorher M. nochmals vernommen und darüber berichtet werden.6S)
Dieser Bericht läuft am 2. December ein; er lautet:

.Als diesen Nachmittag dem Hof Buch Führer M. der inhalt des
HochverehrI. Decrets vom 23. November h. a. . . . bekannt gemacht
worden, erklährele derselbe, dass wenn Serenissimns dem Schntz Jnden
W. eine Hnchdrnrkerey gnädigst verleihen wollen, er den Lanf der
Hf. Gnade nnd Macht nicht hemmen könne nnd wolle, der Jnd aber
die Bedingnng von Haltung eigener jüdischer Drucker niemahlen halten
könne. denn es gäbe dergleicheu keine. Und wenn er Rich noch so sehr
verbinde, so werden es seine Nachfolger nicht thnn könnep. - Die
Unterschleife und Debauchirnng der Lente seye das Znverlässigste, was
geschehen werde. Seine Drnckerey würde endlich dadurch 'znm all­
gemeinen Nachtheil geschmäblert, und wann er anno 1760 einige Ein­
willigung ertheilet habe; So seye er vors erste jetzo in anderen
DnlCkerei·Umständen als dermahlen und fürs andere könne seine' da­
mahlige Einwilligung in der Ertheilung Landes-Privilegien nichts
praejudiciren. Die Folgen würden das Weitere lehren nnd was den
Verkauf der Lettres anbelange; So erachte er sich zu Haltung des
L.'schen Drurkerei Kaufs ans sicheren Ursacheu nicht verbdndell. wenn
der Wertb dieser Druckerei durc-h andere neu errichtende entweder in
nichts verwandelt, oder so geschmäblert werde, dass niemand von ihm
verlangen könne, ein solches Werk so thener zn bezahlen."··)
Inzwischen mochte M. wohl die Erkenntniss gekommen sein,

dass das Gewicht seiner Gründe nicht allzu schwer in die Wag­
schale fallen möchte. Er reichte daher einen Erklärungsnachtrag
unter dem 5. Decembcr ein, der auch in kulturhistorischer Hinsicht
so werthvoll ist, dass er unverkürzt hier folgen möge:

.Dic Külze oer Zeit gestattete damals als ich in der Juden­
Druckerei-Sache ad protocollnm vernommen wurde. nirht in dieser Sache
ansflihrlicb genng zn seyn, ich will demnacb noch einiges nachbolen. -

.') Das Gntachten ist auf den Rand des Ueberweisungsprotokolls (Stk 26)
geschrieben. - 66) ibo Stk. 26. ..) ibo Stk. 27. Das Datum ist falsch an-
gegeben mit 3. November sI. December.
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In ganz Europa'O) haben die Juden keine eigene Druckerei. Nicht·in
Pohlen, nicht in Frankfurt, nicht in Prag, nur alleiu in Fürth einem
Lantlstrassen oder Judenort ist eine Art derselben, welche nur eine
Stümpelei ist und ewig seyn wird. Es ist also bedenklich, selbst wieder
die Würde der Buchdruckerkunst in eiuer Fürstl. Residenz ihnen ein
Druckerei Privilegium zu geben, da man sie ja nicht einmal bei denen
Innungen der gemeinsam lIandwerker zulassen würden. - Die Juden
beziehen sich auf eine schriftliche Erklärung, .dass ich ihnen Druckerei
zugestandeu. Ohne mich auf die Gültigkeit oder Ungültigkeit jetzo
eiuzulassen. will ich die Ursacheu anrühren, warum ich sie gegeben
und habe geben können, ohlle mich gegen eigene Rechte zu befangen.
Die L'sche Druckerei hatte die Juden Schrift mit der Druckerei von
Heldens Erben käuflich iibel'llommen.- -Damals hatten die Juden schon
<len Gedanken einer eigenen Druckerei, und ich, um'auch andern Brod
zu lassen, lies, da jene Druckerei hebräische Schrift hatte, keinen Buch­
staben hebräisch giessen, so sehr Jud Salomon der Verstorbene ") an
mir war, es zu thun. Ich hatte Leute nnd habe noch Lente, die das
hebräische so gut, noch besser als ein Judensezer sezen können, von
lJrnck ist nicht die Rede. Dieser -Juden-Sezer, welcher zur Schande
der Christen ein Fürther-Druckerei-Zllgling ist, durfte in. der L'schen
Druckerei, ob die gleich aus Mangel an Leuten ihm hernach da.~ Sezen
überlies, dennoch nicht im Al1gesicht· oder Beiseyn anderer Sezer oder
Gesellen seine Arbeit verrichten, wie er denn noch nicht darf. - Ich
I:atte deswegen aber es nIcht aufgegeben hebräische Schriften giessen
<;\1 lassen, deun ich ging damals damit um, nach Anlage (welche mir
aber wieder als ein Original zurück erbitte)") selbst ganz neue, vor­
treffliche hebräische SchrifteiIgiessen zu lassen. Mangel an Hülfe
in diesem grossen Geschäft theils an Geld theils an Gelehrten ver­
eitelten aber solches und ich musste es geschehen lassen, dass da der ver­
storbene Herr Kirchenrath Maler '"l dieses mein Projeot an Michaelis '4)
und selbiger es an KenikottN) sandten, dass letzterer es ausführte,
schlechter ausführte als ich gethan haben würde, wenn mir dazu nicht
die Kräfte gemangelt. - Nuu, da ioh glaubte mit der gekauften
rlschen Druckerei nach Grundlage meines Druck-A,ccords Privilegium
und hebräische Schriften zu erhalten, solche da sie nun einmal da sind,
ebenso zu uuzen, wie die L'sche Druckerei und, vorher Held genuzt
haben, nehmlich damit vor die Juden zu druoken solange sie etwas zu
drucken haben, wollen diese Juden, da ich nooh in meiner unglücklichen
Lage wegen besagter L'scher Druckp-rei bin, wie Freibeuter mir diese
hebräisohe Schrift nicht nur, sondern ein Privilegiumzum Druck or­
dentlich wegkapem. Dieser Judendruck ist ohnehin nur Beihülfe in
einer Druckerei. Ohne die hiesigen Judensezer solte von christliche
Sezer ihr Werk ebenso' gut wo nicht besser gemacht werden. Mit eben
den redlichen Gesinnungen, welche mioh abhielten mir hebräische
Schriften giessen zu lassen, hatte ich mir auch vorgenommen. dem J uden-

'0) In Wahrheit gab es damals kaum einengrllsseren Druckort ohne
hebräische Druckerei im Besitze von Juden. vgl. Steinschneider 1. c.
'I) Gemeint ist wohl der Schultheiss und Hoffakter Salomon Meyer, gestorbeu
L774. Fecht S. 241. 72) DieseIhen sind denn auch nicht bei den Akten.
86) Johann Friedrich Maler, gestorben 1764. Fecht S.104. Das Project scheint
mit dem Plane Macklots aus <lem Jahre 1759,'eine Prachtausgabe der Bibel
zu veranstalten, zusammengehangen zu haben,vgl. Anhang H. 74) Die be­
kannten Orientalisten.
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Sezer sein Verdienst und sein Brod nicht zu nehmen, sondern auel, in
der Folge die Sache beim alten zu lassen. Ich war sogar so redlich
nach dem Verkauf der L'sehen Druckerei (welche noch gauz uud gar
oberamtlich gesiegelt stehet) dem Juden die ganze hebräische Schrift
zum offenen Gebrauch in den Händen zu lassen. er hat sie noch und
bedient sich derselben vor wie nach. Bei unredlichem Denken oder nur
bei vorsichtigem Denken hätte ich solche auch zu meiner Sicherheit
versiegeln lassen können, dadurch würde sein Geschäft, seiu Sezen in
eben der Uuthätigkeit seyn, in welcher die ganze L'sche Drnckerei
noch ist. Hätte er darunter gelitten, darüber geklagt, so hatte ich, so
habe ich bis diesen Augenblick die nehmliche Klage zu führen und
führe sie nicht. - Ohne Neid, ohne Missgunst, olme Erschwerung,
ohne Aufenthalt wird dem Juilen sogleich jeder gesezte Bogen gedruckt.
Er wird nicht um die Zalung gedrängt, es ist ihm noch nicht gefordert
worden. Ich habe ihm erklärt, er solte es halten, wie es in der L'schen
Druckerei gehalten worden, ich sei mit allem zufrieden, nur das einzige
habe i(:h gethan, dass ich Ihneu vor 1I'iOO Bogen zu drucken 15 cr.
mehr gefordert, weil ich meinen Leuten auch mehr bezalen mus und
weil ich (erweislich aus dort gedrukten Bogen) ächte also auch theurere
Farben zum Drucken nehme. Was haben also die Juden zu klagen?
'Varum wollen Sie zu meinem jezigen wahren Nachtheil ein eigenes
Privilegium, eine in allem Betracht zu wichtige Sache vor die Juden?
Wer wird bei allen Eiden, bei allel' Vorsicht die !Iisbräuche, ,lie vor­
fallen können und werdcn, genug steuern, abwenden können'? - Um
immer vor alle fürstl. Arbeit parat zu seyn, halte ich, gewiss mit
grossen, fast unerschwinglichen Kosten 10, 12 Leute in meiner Druckerei.
Diese mus ich, wenn keine fürst!. Arbeiten im grossen vorkommen,
durch gewagte, speculatirliche Arbeiten beschäftigen, Bei grossen Auf·
lagen die Sezer, bei kleinen Auflagen die Drucker zu beschäftigen
suchen, es so eintheilen, dass keiner feyern darf, denn auch, welUl sie
feyern, mus ich sie bezaleu. Dieses Gleichgewicht i~t aber ollllmöglich
so genau zu treffen, dass ich darunter nicht oft leide, das Verhältnis
ist oft nicht zu egalisiren. Bei dem Calender '"), welcher 1501)0 A.uf­
lage ist, mus jeder Bogen 2mal roth und 200al schwarz gedruckt
werden, ein Bogen zu 15000 Auflage wird demnach 60000mal gedruckt.
Es ist also sichtbar, dass während des Calender-Druck meine Sezer
weniger Besehäftigung haben. Ist dann geendigt, habe ich sodaun
eigene Verlags-Artikel auf Speculatirlichen Nnzen oder Gewinn oder
Abgang, so ist die Auflage 1000 nachdem Calender-Druck, ohne Roth
gerechnet 20DO, Dieses ist ein leichtes Tagewerk vor eine Presse, aber kein
Tagewerk vor einen Sezer, letzterer braucht zu einem solchen Bogen
2 Tage, auch mehr .- und nun mus eine oder die andere Presse feyern.
warten bis wieder ein Bogen so kleine Auflage fertig ist und dieses
Feyern und Warten mus ich bezalen. Kömmt nun ein hebräischer
Juden Bogen mir hier zu statten, so habe ich doch einige Vergütung
dieaes Schadens. Der Juden-Sezer sezt wöchentlich etwa 2 Bogen,
dieses ist dann bei mir, was es vorher in der L'schen Druckerei
Einschaltung. In dieser' Rücksicht macht man ihnen auch die Drucke
um einen billigeren Preis. Einen solchen Juden-Bogen zu drucken,
braucht eine volle Presse allderthalb Tage und nicht mehr, folglich
kann der Jude mit einer eigenen Presse nur Jie halbe Woche arbeiten,
will er sie nur halb gehen lassen, so kann er die Woche freilich so

75) Fecht S. 821.
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ausleiern, aber wo ist dazu der >eine oder beide Drucker? - Vorerst
uud vielleicht immer würden mir dann meine Lente von den Pressen
verführt werden. Im Feyerabend könnt ihr, würde es heissen, ja leicht
einen Bogen vor mich drucken,> Macklott weis es nicht und wenn er es
erfährt, was liegt daran, ihr arbeitet ja stückweise, also könnt ihr auf­
hören oder bei ibm anfangen zu arbeiten, wenn ihr wolt und dns ist
doch immer ein Nebenverdienst, lIacklottB Arbeit lauft ench ja nicht
weg. So arbeiten denn meine Leute, ohne dnas ich den mindesten
Nuzen davon habe, ja der Schaden ist gewiss. Dem Jnden mus ge­
druckt werden und oft würde meine Arbeit darunter leiden In Dienste
begibt sich kein Christen-Drncker zum Jnden und eigene haben sie
nicht. - Farbe kann der Jude nicht machen und wenn ich auch gerade
zu nicht an Entwendnng der meinigen nicht denklln, solches nicht ge­
wärtigen will, so würden sie lDeineLeute doch machen müssen, denn
vor I'ur'lhtsame, in Handarbeiten ungeschickte Judeu ist das kein
Geschäft. Es gchört praktische Uebung, vorsichtige Klugheit dazu,
die Farbe zu maohen, manchem Christen ist es schon misgltickt und er
durch sein ganzes Leben unglücklich dadurch gemacht worden. - Was
kann also endlich eine solche Judendruckerei dem Lande vor Nuzen
und Frommen bringen, wenn· auch alle vorliegende Umstäude nichts
wären, gehoben werden könnten. Dreimal ist der in Frankfurt in
christlichen Druckereien gesezte und gedruckte Talmud samt den Ha­
soreten 78), welches Druckwerk 24 Pressen beschliftigte, zu Grnnde
gegangen, verbranndt und der christliche Bqchdrucker darüber gestorben
nnd verdorben'7). Ob es Schicksal, GotteIl Finger oder Zufall, blinder
Zufall gewesen, kann ich nicht entscheiden. - Was sonst bei einer
J udelldrul'kerei gegen die Religion, gegen den Fürsten, gegen den
Staat vor Unterschleife geschehen können, will ich weisern Ueber­
legungen anheim gebeu. Was kan mit falschen Zollzeichen geschehen '?
Traut man im hiesigen Lande nicht, so druckt mau welche vor andere
l,änder. Solcher Thaten ist aber kein Christ fahig. Ich will nicht
weitläufiger seyn, sondern schliessen . . ." 18).

Man sieht, es sind in dieser Erklärung alle Register gezogen,
aber ohne, dass der Erfolg der Anstrengung entsprach. Die beiden
Erklärungen M's. wurden durch Hofraths-8eschluss v. 11. December7")

resp. v. 18. December 80) wiederum Gerstlacher zur gutachtlichen
Aeusserung überwiesen, die am 4. Januar 1177 einging und in fast
allen Punkten zu einem negativen Ergebniss kam. .Dieselbe lautet:

.So gerne ich dem Hofbuchdrucker M. allen nur möglichen billigen
Vortheil gönne, so wenig vermag ich jedoch bei allem Nachdenken ab­
zusehen, wie derselbe über einen durch Ertheilung eines privilegii zu
einer hebräischen Druckerey ibm zngehenden Schaden sich b~cbweren
könne, da scbon angezeigter mnasen es hier nicht auf einen im Lande
zu macheuden, sondern vielmehr auf einen ausser Landes herein zu
ziehenden Verdienst ankommt; Um aber 'ibm zu einiger Beschwerde
auch nicht einmal einen Schein übrig zu lassen, könnte ja dem Juden
über die von mir schon vorgeschlagene Bediugnisse besonders der, dass
das privilegium nur revocatorie zu ertheilen, noch weiter anbedungen

'") sic I ") Zur Kritik dieser Angaben vgl. Steinschneider 1. c. S. 79.
78) Stk. 29. '0) Stk. 28 8") Stk. 30.
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werden, 1) dass der Jud sich reversiren soll im Fall M. seibst eine
hebräische Druckerei enichten wollte, nichts vor die Juden im Lande
zn drucken, sondern ~einen Verdienst blos auswärts zu sucben; 2) dass
der Jud bei 50 Rthlr. Strafe die ipso facto dem M. verfallen seyn
sollen, sich anheiscbig mache, den Gesellen des M. weder während ihrer
Dienstzeit bei ihme, noch nachher den mindesten Zutritt in sein Bans
und Druckerey nicht zu gestatten, noch sich in einige Unterhandlung
oder Geschäft, es hahe Namen, wie es wolle, mit ihnen einlassen, am
allerwenigsten aber sie zu einiger Arbeit anzustellen. Zwar weiss
M. den Vortheil, den er hahen würde, wann der Jud zwar vor sich
sezen dörfte, dabei aber noch ferner genöthiget wäre. das Gesezte bei
ihm abdrucken zu lassen, überaus scheinbar vorzustellen, und ich bin
in der That lang zweifelhaft gewesen, ob nicht der Jud sich damit be­
gnilgen könnte, dem M.. aber dieser Vortheil ebenso wie die L'sche
Onlckerey ihn gehabt hat, llocbferner zu belassen sein möchte. Allein
obwohl ich diesen Punkt zu re ifester Erwägung illustris collegii um so
mehr ausseze, als voraus zu sehen, dass wenn das gebettene privileg-ium
gegeben wird, M.. um so mehr daher wird Anlas nehmen. von dem Kauf
der L'scben Druckerey, den er ohnehin nicht halten will, abzuspringen,
so stehet doch entgegen, einestheil~, dass hier blos von einem lucro
cessante die Rede ist, worauf die L'sche Druckerey und also auch M.
kein Recht hat, anderntheils, dass solchergestalt der Streitigkeiten
zwischen dem M. und Juden kein Ende seyn, mithin es doch damit
nicht lang gut thun würde" 8 1).

Am 11. Januar 1777 beschliesst auf Grund dieses GAs. der
Hofrath, "seye Serenissimo unterthänigst vorzutragen", dass der
Bitte das W. unter folgenden Bedingungen gewillfahrt werden
könnte: 1) dass W. sich eidlich verbinde, seinen eigenen jüdischen
Setzer und Drucker zu halten und nichts anderes als hebräisch
drucken zu lassen; 2) dass er nichts ohne Censur des Rectors des
Gymnasiums oder eines anderen ihm zu bezeichnenden Censors
drucke; 3) dass er jährlich 2 Carolinen und bei Prosperiren der
Druckerei entsprechend mehr an das Gymnasium zahle; 4) dass er
ein Pflichtexemplar an die fürstl. Bibliothek einreiche; 5) im Falle
M. eine hebräische Druckerei einrichte, nur für auswärtige Juden
zu drucken; 6) dass er bei 50 Rthlr. Strafe, die dem M. verfallen
sein sollten, mit dessen Arbeitern nicht commnnicire, und 7) dass
er dem M. dessen hebräische Lettern nach einem amtlich festzu-
setzenden Preise abkaufe. (Fortsetzung folgt.)

Ms. Or.
verSIJhiedenen

Poetisches.
Mitteilungen von

Dr. H. Brody.
I. Anonymus.

2586 des Brit. Mus. ist eine Sammlung von Fragmenten
Inhalts. Es befinden sich in derselben u. A. ein Teil

81) Blk. 82, nebenstehend dem Extr. prot. Consilli anlici v. 18. Dec.1776.
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einer arabischen Uebersetzung zu Deutoronomium, ein Teil von Moses
ibn Esras Tarschisch mit einem kurzen 8l'ab. Commentar l ) u. fol.
73-74 einige Gedichte, die durch epigrammatische Kürze sich
auszeichnen. Mit den Poesien unsererhebr. Dichter beschäftigt,
habe ich auch diese kleinen dur Veriiffentlichung würdigen Dichtungen
abgeschrieben. Trotz eifrigen Suchens wollte es mir bis jetzt nicht
gelingen, den Namen des Verf. zu ermitteln. Nach den Gedichten
zu urteilen, scheint er der arab.-spanischen Schule anzugehören.
Dagegen spricht kaum der Umstand, dass der Dichter (weiter No. 2)
den Ausdruck "., für Versfuss hat,- was wir sonst nur noch bei
Moscs de Rieti finden. l ) Die Gedichte sind sämtlich metrisch. In

No. 111) berichtet der Dichter, dass der grosse Beifall, den
seine Gedichte gefunden, bei seinen DichterbfÜdern Neid und Miss­
gunst erweckten. Das Gedicht lautet:

(~'Mt:l:l ll31' '):1 ,:1 ''''It', 731':1 "') '):1 ':I nup'
(60'M;" 'I'lM)C" M311t' ll31:1 ,).,n, ':1.'1:1 op 7'P:l

No. 2 mit der Ueherschrift; nj'D' 1'1" .,3'!t"N "»" lO 'I) n"
führt er Klage über die Dichterlinge, welche ohne Kenntnis der
Gesetze. der Metrik die Dichtkunst betreiben:

"'31:1" " ';;1'1' "'31 nm "'It'; nnN
,',nN' It"N ,;), ,n,1it :1'31) N) ':1;

",pIt'O' '):11'1 .,0' "')'NO 'Ml),lM., N,n
";N '31)) 1'1; ON' 1M'N U~Ot) 0'"''

";J" c'pc lVi' 1'1;' "'N 'V), M:I'N'
""310' 1't)1'1t'0" 1')" 'V" 1'1; 0)'

No. 3 ist, wie aus dem Inhalte hervorgeht, eine Antwort an
einen Freund, von dem linser Dichter einen Brief erhalten:

",., n!t'N:I " ll3t'J' nN:l ":1) 1llLnt:l ,; C,;It'; "NIt';
"P,., MlVVO 1'1; ":110 10' It'N., O'CIt':I ;:lll MN;O ':1

No. 4 ist desselben Inhalts:

1) Denselben Commentar zum Buche der~ (Tarschisch) enthält
auch die Oxforder Handschrift vom Diwan Mosel! Ibn Esra's, aber auch nicht
':O\Jstlindig, Es w~e zu Imtersllchen, ob sich nicht die Frl\glllente gegenseitig
ergänzen.

2) Vgl. meine Studien zu den Dichtungen Jehuda ha-Levis I, S 22,
wo auch unser Gedicht abgedruckt ist; 'J'. für Silbe Letterbode X,98.

3) Die fortlaufenden Nummem sind für die hier mitgeteUten Gedichte
von mir hinzugefügt.

4) Ps. 63.2
') Gen. 4, 5.
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:-n '::111' 'N' '''I;)N''

nur einmal, und zwar in einem
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C'''p' C"'t:lC:l ,n~c, c,.,':l'Tn n"Y':l T':l"T
C"'NO C","'." V'p" rwC, (lMtVl;)C ::I", nN C;'N'

Noch andere zwei Gedichte in unserem Fragment haben den­
selben Inhalt. Von drei Gedichten, welche die Klage über das
Scheiden der Freunde - ein Lieblingsthema arabischer und jüdisoher
Dichter - zum Inhalte haben, teile ich hier als

No. 5 folgendes mit:
n)nn .,tVN::I um '::I~

,')311;) nNXI;)11 ,S '~::II;) ,'N
Von Liebe singt unser Dichter

kleinen Gedichtehen, das hier als
No. 6 mitgeteilt sein möge:
n:JN11N nptV)~ " np'mn ,::1 im TN N'pN ':lM'O:l N' TN

n:lnNn p'n::l Vl&IlI11lt1m C":'":1 ,~, ,11'N nm11 i've, '~MN

Vielleicht gelingt es, mit Hilfe dieser Probec den Verfasser
zu ermitteln, der nicht zu den gewöhnlichen Reimschmieden gehört.

Recensionen.
WEISS, K. THEOD., Geschichte und rechtliche Stellung der Juden

im Fürstentum Strassburg ete. (ZfHB. I, S. 49).
Vorliegende Schrift reiht sich einer Anzahl von Darstellungen

über die rechtliche Stellung der Juden im Mittelalter und der Neuzeit,
wie wir solche z. B. über das Erzbistum Trier (Liebe, "Die recht­
lichen und wirtschaftlichen Zustände der Juden in Trier", West­
deutsche Zischr. f. Gesch. u. Kunst Jahrg. XII (1893) S. 311-371)
besitzen, würdig an. Verf. stellt sich die Aufgabe, im Zusammenhang
mit der allgemeinen Entwicklung die Geschicke und staatsrechtliche
Stellung der Juden im Hochstift Strassburg, besonders während der
letzten 100 Jahre des alten Reiches zu schildern. Die ziemlich
oberflächlich gehaltene Einleitung über die Stellung der deutschen
Juden im Mittelalter ist nicht ganz frei von Unrichtigkeiten. Der
Satz "Besonders wurde der Sclavenhandel nur von Juden ausgeübt"
(p. IX) ist selbst für die Zeit der Carolinger nicht erwiesen. Das
vierte Lateranconcil (30. Nov. 1215) hebt nicht "sämmtliche Juden­
schulden" auf, sondern befreit die Teilnehmer am Kreuzzuge nur
von der Zahlung der Zinsen. (Judaeos vero ad remittendas
usuras per saecularem compelli praecipimus potestatem ...)
vgl. Aronius, Regesten No. 395 S. 176. Recht knapp gefasst ist

1) Nach Ez. 28,14.
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auch die Vorgeschichte; die Zeit bis .1680 umfassend, ];ntschädigt
wird der Leser aber durch den Hauptteil des Buches, der eine Fülle
von Mitteilungen birgt, die weit über das gestekte Ziel hinausgehen.
Besonders reichlich bedacht ist die. Stadt Mutzig, wo auc:tJ, ein Ge­
meindebuch zur Vervollständigung der Nachrichten herangezogen
werden konnte, doch, wie uns dünkt, mit recht geringem Erfolg,
wenn wir p. VlI f. lesen "Dasselbe (Rabbinat-Archiv in Mutzig)
enthält nur ein Gemeindebuch, deutsch in hebr. Schrift mit Auf­
zeichnungen von 1787 an über die inneren Angelegenheiten der
Gemeinden. Bemerkenswert ist allein, dass f'tir 1860 die Einfjjhrung
der modernen und christlichen Zeitrechnung angeordnet wurde."
Sollte die geringe Ausbeute, die Verf. aus diesem Buche gewonnen,
vielleicht nur an den Gewährsmännern gelegen haben, die ihm das
in "hebr. Currentschrift" geschriebene Buch vorlasen, da Verf. wohl
kaum selbst dieser Schriftzeichen kundig ist? Von Interesse für
jüdische Gelehrtengeschichte ist das Ernennungspatent Samuel Wey)s
zum Rabbiner für das Hochstift Strassburg, datiert vom 22. März 1731
(S. 173). Ferner ein gleiches Patent ftirseinen Nachfolger, den
späteren Fürther Rabbiner Joseph Steinhart, vom 24. Juli 1753, der
seinen Rabbinatssitz in Mutzig haben sollte (vergI.9l:l~' 1~":J' 11·~1lI
zu Orach Chaiiim GA. 2, zu Eben ha-Eser GA. 2)' u, a. m. Die
38 beigef'tigten Urkunden sind hauptsächlich dem Grossh. Archiv in
Karlsruhe entnommen. Aucb wir bedauern es mit dem Verf., dass
die Bestände der Gemeindearchive im Elsass noch nicht v:erzeichnet
sind; wahrscheinlich sind die, noch vorhandenen Acten nicht einmal
geordnet. Möchte doch jeder Rabbiner in, seiner "und in den seiner
Obhut anvertrauten Gemeinden für die Erhaltung ihrer Urkunden
und Aufzeichnungen Sorge tragenl Dr.A. Freimann.

Ich empfehle mich zu correctem, sorgfciltigem

Abschreiben
aus den

Codices der Hamburger Stadtbibliothek
Honorar n·ach Vereinbarung.

Hamburg,
Kohlhöfen 36.

s. Goldschmidt,
i. F. A. Goldschmldt,

Buchhandlung.

Verantwortlloh 1Ur, ,die Bedaction: Dr. lt BrodT,
f1Ir die Expedition: 8. OalTarT 11 00.;

Dl'lUlk Ton lt Itd:oWlld, ellmt1loh' in Bulin.
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I. ABTEILUNG.

Einzelschriften.
a) Hebraica.

ASCHER ANSCHEL, 'M; :1~CW, Homilien, herausgeg. v. H. Reich­
mann u. A. Birnbaum. Podgorze 1897. 64 u. 56 S. 4°.

BACHRACH, J., ,.,!t' cv m;,nwl"I, Das Alter der biblischen Vo­
calisation und Accentuation nebst Untersuchungen über das
babyl. Vocalisationssystem. 2 Tle. Warschan, Schnldberg.
1896-91. B. I: 218 S., B. II: 245.

BEKACHE, CH., ~nn ;v "NrI t,mr~ oder c~p'"lXn 1:1' I:I~'~' m:l",
Abhandlung über die Differenzpunkte zwischen Pharisäern und
Sadducäern. [Alger (Algerie) 1896]. 2 BI. u. 32 S.

[In einer schönen Sprache giebt der Vrf. einige Betrachtungen über
den Streit zwischen Pharisäern nnd Sadduciiern, der besonders zur Zeit
Alexander Janai's heftig entbrfdlllte. Für die Darstellung seiner Ideen
wählt der Vrf. die Form einer Disputation, die er. im 7. Jahre der Re­
gierung des gen. Königs stattfinden lii.sst. - Der Drnck ist schlln. -

1
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Nach einer Angabe auf dem Titelblatt sollte das Heft auch einen Com­
mentar zu II"J'" von ~Is .. Morali enthalten. doch ist dieser nicht
fertig geworden. Herr Morali teilt uns mit, dass seine Arbeit näch­
stens besonders erscheinen werde. -]

BUBER, SAL., ,nCN mJN, Agadische Abhandlungen zum Buche
Ester, nach einer Handschrift aus Jemen mit Vergleichung
einer zweiten Jemener Handschrift aus der Oxforder Bibliothek
cod. e. 57, zum ersten Male herausgegeben und mit Anmerkungen
versehen. Krakau 1897. XII u. 84 S.

[Buber, der sich besonders durch seine Midrascheditioneu grosse Ver­
dienste um die Literatur erworben hat, bringt uns wieder eine schöne Gabe,
einen bis jetzt unbekannten Midrasch zum Buche Ester, nach zwei Hand­
schriften aus Jemen bearbeitet. Im vorliegenden Buche haben wir eine
beträchtliche Anzahl von midraschischen Auslegungen, die sonst
nicht zu finden sind; aber auch für die kritische Behandlung des von
anderer Seite bekannten Materials ist die neue Publikation wichtig.
Zu den Qllellen. aus denen unser Midrasch schöpft, ist noch das 'JIt' Du,n
hinzuzufügen, dem z. B. die Stelle IX, 14 (S. ''''') entnommen ist. S.,J
Z. 4 hat der Compilator jedenfalls Ion gelesen und dafür im mnemo­
nischen Zeichen 'J'Q'C" das -0 genommen, wie auch das. Z. 6 dei:' Fall ist.
(Anm. 28 das. bezieht B. das 0 auf ':1"0, was zu berichtigen ist.) -]

FERNHOF, J., C~V'~V~ ~,~c, Blätter -"für Unterhaltung und Lite­
ratur. Erscheint in zwanglosen Heften."2 Hefte. Buczacz,
J. Fernhof, 1896. I: 40 S., II: 68 S. 320 a Heft H. Q.12. -

[Nach dem Muster der Reclam'schen Univers. BibI. will F. Heft­
chen herausgeben, die eiuen Umfang von 3-6 Bogen in 12° haben
u. 12 Kr. (= 20 pr.) kosten sollen. Die vorliegenden zwei Hefte
bieten im Inhalt reiche Abwechslung, wie wir glauben, zum Schaden
des Unternehmens. 50 Seiten können unmöglich 20 Artikel unterhal­
tenden und belehrenden Inhalts fassen. Bleibt aber diese Wirkung aus,
so ist der Zweck verfehlt. F. wird besser thun, wenn er in jedem
Heftchen eine abgeschlossene Arbeit bringen wird. Die Anzahl der
Hefte soll die Abwechselung bieten. Wir möchten ferner den Ausschluss
von Gedichten empfehlen, wenn der Herausgeber für diesen Zweig der
Literatur keine besseren Vertreter findet, als jene, deren Produkte die
vorliegenden Hefte enthalten. Das sind zumeist schlechte Reime, aber
keine Poesie. Die Prosastücke sind zum Teil recht gut; natürlich
fehlen auch die Auswüchse der "modernen Richtung" nicht. Gramma­
tische Fehler wie z. B. /'Illt'J (I, 14) für D'It'J, mit' ),':llt' (29) für D'Jl: kann
man doch wirklich vermeiden, ebenso falsche Ausdrücke wie "lI"lI (Ir, 6)
und Bilder, wie z. B. I,"'lI 'lI:lO '1:1111 (1,21) u. dgl. Die Vocalisation
der Gedichte ist unter aller Kritik, was nur zum Teil dem Setzer und
Corrector zur Last gelegt werden kann.]

GROSSBERG, M., ;'I~J~ ~N' n·,tti, Responsen, "mit einem Anhange
Sefer Hajichud von Rabbiner Josef ben Abraham Ibn Wakkar,
in arab. Sprache". Wien [1897]. 17 u· 58.

KAHAN, W., L., ;VEl,"l n1=~, Abhandlung über das Verbum. Wilna,
Romm, 1896. 430 S.
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LUZZA'ITO, M. CH., 'I'l "', Theologische Betrachtungen. Amster­
dam, Gebr. Levisson, 1896. 99 S.

MANDELKERN, S., V~~ n~, Poem. Leipzig 1897. VI u. 67 S. 12°,
mit dem Bildnisse des Verfassers.

[Vor ao Jahren hat der damals kaum 20 Jahre alte Dichter sein
erstes Poem, eine dichterische Bearbeitung des Liebesdramas von David
und Bath-Seba, herausgegeben. Das Gedicht ist auf dem Wege von der
Heimath, aus der die Hand roher Gewalt den Jüngling verdrängt, in
die weite Welt, wo er Ruhe zu finden boffte, entstanden. Jetzt lebt
der Dichter zufrieden, wenn auch nicht ohlle Sorgen, in einem Lande,
das deu Menschen liesser zu würdigen versteht. Mit Liebe erinnert sich
M. seines Schmerzenskindes und in neuem, prächtigem Gewande schickt
er es noch eiumal an's Licht. Ohne jede Correctur, ganz wie es ur­
sprünglich unter der Hand des Dichters hervorgegangen ist, mit allen
Licenzen, die der l'IIandEjlkern von heute nicht mehr in Anwendung
bringen wUrde (S. 24 ~~~'{ ,~:-T~~~; s. 50 ~~,~~t!~; S. 59 ist '11~~J;

Druckfehler) zeigt uns lI:lt:' M:l, was der Dichter gewesen: seine jün­
geren Gedichte zeigen, was er jetzt ist, beide zusammen lehren, wie ein
Genie auch unter ungünstigen Verhältnissen sich entwickeln kann.
Möge die Muse Mandelkerns noch lange mit neuen Gaben 1ms erfreuen. _. 1

- 'V"R)j nJn::ll"l ,j1 "V, Ein Epigramm. [Livorno 1897]. 1 BI.
Mk. 0,50.

[Das gelungene Epigramm verdankt seine Entstehung dem heftigen
Streite über. die Echtheit des heiligen Rockes in Trier, der im Jahre
1892 einem Teile der deutschen Theologen die Ruhe gestört hat.
Dr. Berliner, der an dem Gedichte Gefallen fand, liess es jetzt
drucken u widmete den Ertrag einem wohlthätigen Zwecke.]

MARDOCHAI aus Wits, i"~T~ ~'lO, Eine mnemonische Abhandlung.
Wilna 1896, 62 u. 32 S.

MEDINI, CH. E., '01"1 '1~, Regeln der Casuistik. 3. Teil. Warschau,
1896. 87 S. 2°.

POLLAK, CH., O':J"lOJN n~Jo ,lr lvmp,voJN. 8 S.
[SA. aus "Drohobizer Zeitung" 1896.-]

RA BINOWIZ, S. P. ~N'~' '0' "~', Geschichte der Juden (von den
ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart) von Dr. H. Grätz.
Uebersetzt und mit neuen Anmerkungen und Zusätzen versehen.
V. Band. Warschau, Achiasaf, 1897. X,426 u. 52 S. R. 2,65.

[Die 1891 in Angriff genommene Uebersetzung des Grätz'schen Ge­
schichtswerkes schreitet mit Riesenschritten fort. Es sind bis jetzt
5 Bände erschienen, deren letzter dem siebenten Bande des Originals
entspricht und den Zeitraum von Maimuni's Tod bis zur Verbannnng
der Jnden aus Spanien und Portugal (erste Hälfte: 1205-1869) be­
handelt. Man merkt der Uebersetzung an, dass R., längst als vor­
züglicher Hebraist bekannt, im Laufe seiner Tbätigkeit als Uebersetzer
in dieser Kunst die möglichste Vollkommenheit erreicht hat. Er hlUt
sich nicht sklavisch an den Wortlaut seiner Vorlage; bei genauester
Wiedergabe des Inhalts bestiJwnt er den Ausdruck selbst, so dass das
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Ganse in einem reinen, f1ieaenden Hebräisch geschrieben ist und nicht
im Enföferntesten den Chamkter einer Uebenetzung hat. Freilich musl
man bie und da einen, neuern . Ausdruck (S. 88 m:mll~ = ver­
knllchert: S. 119 tlml"lp nWt = Vorurteile; 8.' 2" U:I",nit' = die zu
Babbaniten geworden sind), einen Genmmismus im Amdrock (8. 88
ur,:I "\:IT, = mit ihm m I!prechen; .S..68 Anm. ;111.1 cn;WII .113t, 8.'10
n;lIu \t1'l11l11 = blilhte oder wirkte) wie in der Constrnction (8. 121
Anm. 1 nCKl'13 • • • ",:11•., ,1lD ':l; 8. 15S Anm. 2 ur, im' • • • N1t':l ':l
••• 1:1 .1''Il13: fast unverständlich ist S: 124 Z. 16 lI"I'- ,,:tu InI'l'I:i '1!t'M
'1:11 tl'C'K tl',:ll/ tlu="n tlM n""\:1 MlI''t\ wofb im Text vp:1 S. 124:
"der als Christ in der Dominikanenchule Hebräisch etc. ziemlich
grllndlich erlernt hatte"; ebenso undeutlich ist 8. 155 Z. 8 ~ tl'''l'1'l'I
'11t'Il ';:113 • . • 'ClZ') mit in Kauf nehmen. Für manchen Begriff fehlt
auch die treffende Bezeichnung ("Markgraf" heisst S. 95 IIc'Kn Im,
S. 821 ,llDn 11,'), in einigen Fällen sind eingebürgerte Ausdrllcke un­
berücklichtigt geblieben, ohne dasl etWllll besseres dafür gegeben wäre
(S 117 C'IO',u'cn. wofür im Mittelalter das gute Wort c"~n durch
hlLofigen Gebrauch das Bürgerrecht erhalten hat), Aber diese FiUle
sind so vereinzelt, da.lls man danach den Wert der Uebenetzung nicht
bestimmen darf. Man vergleiche die UebersetzungeD ·des Mittelalters
und schätze danach den Fortschritt der Zeit. Sachlich hat R. im Texte
nur wenige und sehr geringe Aendel'UDgen 'forgenommen.Nur in Be­
zug auf die Kabbala nimmt er-einen 'andem Standpunkt ein, als'.der
Verfasser selbst. Sein Urteil über diese Verirrung der Geister ist viel
milder und darum auch treffender: den Trägern dieser: Lehre wird
mehr Gerechtigkeit widerfahren. ihren Hauptschrlften mehr Wllrdigung
zuteil. Die Abschnitte, welche der Behandlung der Kabbala gewidmet
sind, haben eine vollständige Umarbeitung erfahren (Anf. des S. und
der gauze '1. Abschnitt), wobei noch hervonmheben iBt, dass R. sich
der schwierigen Aufgabe unterzogen. hat. die kabbalilltiachen Werke
durchzuarbeiten, um uusdie Hauptideen der "Geheimlehre" in der Sprache
ihrer Vertreter vorführen zu können. Nicht gans logisch scheint uns
die Behauptung S. '11: tl\'~tlnn ':I ,C"C" u~n tl1r,:llYl:)1'Ir, l'l11l1,n ":1'13
nCM:l nllTn n:P','n nn'l'l ,r, .l/)C) ,:1, :111 .Mrur,)n:l =I:l'l'I n,c,u tlll1n n~'m
"" ,n n~c nc\lt:l nr,:lIpc; vgl. die Bibelkritik. Anders, sagt Grätz
(61): ..Einer der erBten MYlItiker gestand also ein, dass die Kabbala
bei ihrem ersten Ausfluge auf Widerstand ~ gestoasen und dass ihr Lehr­
inhalt durcha.us nicht als alt anerkannt worden Bei". Aber auch das
ist nicht ganz gena.u. Auch für die Geschichte der Juden in den
slavischen Ländern bringt die Ueberaetzung .mehr, als der Text
(S. 137 tr. nnd S. 822 ft). wenn. auch das vollständige Material filr
eine besondere Darstellung der Geschichte der Juden iu diesen Ländem
aufbewahrt blieb In FU88noten hat R. auner den· Anmerk1JDgBD
Guttmann's in der 3. Anll. des VII. Bandes auch eine recht ansehnliche
Anzahl von NachtrAgen und berichtigenden Beuierkungen gegeben
(L B. S. 2110 Anm 1 betreffs des '110). ohne -freilich 8rschllpfend zu
sein. ja in literaturgeBchichtlicher HinBi,cht hat sich noch manch neuer
Irrthum eingeschlichen, wozu der Umstand beigetragen haben mag. daSll
die Büchertitel in der Vorlage oft nur in deutscher Uebersetznng a~e.

geben sind. Hier einige Bemerkungen nach dieser Richtung hin: S. 9
Anm. 2 wird die 'cr,="" r,lI? tm'lI13 Abraham b Kosel lIaimtmi beige­
legt, sie rllhrt aber ,,"on einem sonst unbekannten Abraham Maimon
(nicht Maimuni) her (Hebr. BibI. XVI, 6'1), der mit. Abr•. b. :M:o_
Kaim. schon frllher confundiert wurde' {Steinschn. Hebr. Uebers. 906
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Anm. 11); "g}. ilbzigena Hehr. BibI. XIX, 113. - S. S9 Aum.: Das~:l
~'C'l '7M el'lllhien nicht in I~r,. (so. ohne nlhere AnRabe 1), iIOndern
in einem selbBtlD.digen Buche (Paris 1871). - S.40: Die Gedichte flir
und wider den More und dessen Verfasser hat Steinschneider gesammelt
und mit kritischen Anmerkungen heransjtegeben (""0" clpc ""0 im
" ~ l'::lj) der Melrize Nirdamim Heft I. Nachträge nnd Berichtigungen
das. Heft II); da hitte R. erfahren kllnnen, wer der Verf. des von
GrMz. Blnmenlese 149. nur fragmentarisch edierten, von R. ohne >ln­
reichenden Grund weggelassenen Gedichtes ist; 1'RI. C""C "',0 p. 24.
S. 54 Anm. 1 ist fllr das irreflihrende "'31" ''I nl/"c:l lIU lesen m~M::l
l'"lr-i~nn, denn dies versteht Grits unter der "Apologie des Jedaja".
8. 86 sind (Anm. 1) die Schriften Charisis zusammengestellt. wo Ver·
schiedenes zu beriahtigen bez. nachzutragen ist. ,c,cn ll"UM soll heissen
"',"::ln '10mn M"UM. Ven. iet Ali ibn Ridbwan (Stein!chn. Hebr.
UebBrll. 354); der Dialeg Galens 111"'" M,nc '"lI heisst 1Z'm."1 '1DO; '::l"
a-::lc,n; nr,::I;:lo"1' nlN''1::ll'l ist EU streichen, da darunter nur das ntUl'I ""11''''
verstanden sein kann. dieses aber keine Uebersetzung ist, sondern eine
selbtltAndige Schrift Charisis, nach l1:aimunis n,Mt'::ln Nmn bearbeitet.
weIch letzteres in einer Tibbonidischen Uebsrsetzung "orlie~; da.s
nlI'1Z' " M'1Z'.3l'1r, !'''1'Il'l '1l0, dae Charisi llbersetllt haben BOU, iet die 1UlW'
l"'l'I;. llber we ehe Tergl. Steinscho. Hebr. Bibl. XIII, 106; bei Il::lC
'1::lll nlllZ't:. flIgt der Uebersetzer hinzu: '":::1:::1, aber wo? Unseres Wissens
ist diese Schrift nur aus Citaten bei lsak b. Elasar ha·Babli bekanot
(Ltbl. cL Qr VII. '109 u. X. '146); über Ml''1Ul'I '0 vergl. Hebr. Uebers.
86'1 f ; woher kennt R. eine von Charisi angefertigte Uebenetmng
der Ariatoteliecben Poetik unter dem Titel l'I::lT;Ol'l mmn? Liegt hier
eine Verweehselong mit Samuel b. Jeh. am Marseille vor. der das Buch
t1bersetzt, oder mit Jos. Kaspi, der einen Ausn;g daraus sD~mmenge­
stellt hat? Hinznmfügeo ist noch der tl'MCl'I M"MM 'l.'lIlC. an den R.
nicht gedacht, und - die Uebersetsung des More, die er vergessen
hat! - S. 109 Anm. 2 illt st. '::l'1m 'JlZ' IIp'lOp'1lll'l zn 1. 1Z'1C1t'l'I '1l0. S.
1'l7 Anm. 1 ist zu den Schriften Bachjas noch das 1Z'1l'1'I nl'11M hinzu­
zufügen. vergl. ZfHB. I. S. 121 ff.; was Guttmann (M:ilchrft. 1897 S. 121 ff.)
gegen die Echtheit anflIhrt. ist hioflUlig. Wir hoffen auf diese Frage
noch gelegentlich zurllckzukommen. - S. 180 Anm. 1: Latifs tl"lI11 ::l'1
hat Schllnblnm ediert (Lemberg 1874); l'I::l11Z'nl'l n"U1I ist von Berliner
verllffentlicht (" "v l'::lp Heft I); der Brief bei de Rossi ist ebenfalls
durch Berliner heraosgegeben (::l1lil "mll I. 83); dieser gehllrt nicht
unserem Latif, sondern einem jüngern Homonym, deMeo Vater Meir
hiess. Jedajas 0''11l (S. 230) erschien zuerst in Koostantinopel (1"l1'1l'1)
dun in Gräbers m'lllol'l 'In! B. lII; Dukes hat ein Kapitel in 'N
c'Onp p. 21 und Auszllge im IU::l, Jahrg. V abgedruckt. Die Konn.
Ausgabe liegt uns nicht vor, der Abdruck im O"l'IlIt hat 8 Pforten
(ct'1)l1Z'), im IU:::I' finden sich noch drei, die hier tebIen - jedenfalls
ist bei R. Anm. 1 ('1::l1 tl'p'll nll::l'11l ,~) falsch. S. 290 Anm. (Kaspi)
ist noch der Kommentar zu Threui sn nennen, den S. Stern ediert
hat (111:l:l 1';11 etc. Wien 1853.) Es kommt auch Tor. dan jüogere
Werke nicht richtig angegeben werden; so S. 115 Anm.. wo man ohoe
deo Text nicht wiesen kann, wa.s gemeint ist. S. 155 Anm. 3 heisst
Steinschneiden Buch: I1U,r,C tl''1ll0l'l11lj)"lIl'I nnll ~ "",lt'"tmlZ' ~ ,'Iltl
c",n'n 'O:::lM "'11 11Z']131Z' '::lI M'O";;, c'pl'll Wir hätten noch die nicht gaoz
correcte TraollBCription der Personen- nnd Ortsnamen zu rllgen, doch
miIBsen wir dies mit Rlicksicht auf den beechrlLnkten Raum unterla.ssen.
Aber einige unserer Randbemerkungen mllgen hier noch Platz finden:
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B. 28. .!Dm. 1 ist das Fragezeichen zn streiohen. -'- S. 40 Anm. S 1.
":lI "CIIC I"V y'III:'C I:''''M "'31 ." "l"M l1,cn,c ,,1l0:l o:l"c,n 1:1 on'l:lll ''I
S. 58 Z. 2 v. u. ist 0'0 eine Emendation Geiger's j im Ms. steht tI",
was ganz richtig und eine Antwort auf tlI,:I "11 l:',nM im vorhergehenden
Gedichte ist, wie ja. Gritz (VII,47) a.uch übersetzt; für ~\~~1l. ~73?~

(7) Z. 1 v. u. ist M1I1:I' nach Geiger zu streichen, vergl. Q"nc M"C p. 18.
S. 54 Anm. 2 ist, a.bgesehen von den Berichtigungen Ja.fe's (S. 406),
noch richtig zu stellen: Z. 5 'V' für 'V"; Z. 11 1:1 flir 1:1'; Z. 21 ''31
für '1'VM (Ja.fe will Tp,1=t vocalisieren)j einige Verse sind weggelß88en

- warum1 B. 64 ist "V:I MC nach Ja.fe (S. 4(6) zu corrigieren und
ausserdem Z. 1 v. u. 1'11 für "11 zu lesen (vg!. C"MC n"c p. 15). ­
S 83 ist in dem Excerpt aus Meschullams 'me'D un' (c"nc n"c 'po
12) zu lesen: Z.4 '~I? für '~Q.; das. fehlt nach '1)0; das Wort 'p'n; die

Verse sind in 2 Hälften zu teilen nach dem VerSinasse _ ~ v ~__

_ - __ ~ v __ • S. 87 Anm. 5: Ueber Berachja. ist in
neuerer Zeit vieles geschrieben, doch würde ein Eingehen a.uf diese
Frage zu weit führen; es genüge hier ein Hinweis auf Steinschneiders
Hebr. Uebers. (die Stellen im Index). - Ueber das 'I:"M '0 verg!.
Steinschn. JÜd. Literatur (in Ersch u.' Grnber II Sect. B. 27) S. 391,
Anm 19. - S. 100 Anm. 1: 296 'V np'" "'li' (od. "0)":1 ist einfacher und
richtig. - S. 109 ist als Geburtsjahr Schemtob b. Isab aus Tortosa.
1206 angegeben; richtig ist 1196 (CataI. Bodl. 264(9). Grätz neunt
dieses Jahr in der Anmerk. (S. 103, A.3), ohne seine Richtigkeit 111
erkennen. Wa.rum R. hier 'den Schluss der Anm. nicht übersetzt ha.t.
ist uns unerfindlich. - Zu Mose aus London lS. 117) vergI. Berliner
in der EinI. zu 1I,'lQ""IIC C'", O''''M. - S. 131 C"W", I:"N c,mM" soll
heissen 'C'ltI"'M c,mn ''I; über dessen Sohn Josef vergi. Brody, ''lClQC
C''lMCC I, p. 7. - Zu der polemischen Schrift ben-Adrets (r49) vergl.
Schreiner in ZDMG. 1894 S. 39 - S. 150 ist Anm. 2 zu streichen.
- S. 178 in dem Citat aus Abr. Bedarschi's Gedicht: Z.1 1. '~J;ll';I'l1

Im 'JJ;l~~~; C':I'IVM für C':I'V; Z',2 L ,,,:1, für M"U:I'. ZU Beda.rschi

selbst verg!. Kroner, De Abr. Bedarassi vita et operibus. (Breslau
1868). - Zu S. 183 verg!. Bloch, Die jüdische Mystik u. Ka.bbaIa.
S. 265, der richtig bemerkt, dass Abnlafia. nur gegen die Sephiroth­
Lehre polemisiert, ohne sie ganz zu verwerfen. - a. 185 vgI. Grätz,
Mschrft. XXXVI (1887) S. 558, wo er seine hier vertretene Ansicht
aufgiebt. - S. 191, .!Dm. 1,: ''':lN'l''I 1:1 'I:'N und ''':lN,n ,:1) 'I:'NI vgl.
hierzu Hebr.Bibl. VII, 68; XII, 79. - Josefben Jachjas Klaglied hat Josef
Dauon in seiner Zeitschrift MV' "l0" (Jahrg. I, p. 54, u. 66) herausgegeben;
nach ihm ha.t es Kaufmann in ZfHB. I, S. 24 zum Abdruck gebracht.
- S. 249, Anm I, 1. 928 für 929. - Betreff KaIonymos b. KaIon.
(S.250) s. Hebr. BibI. XI,54, wonach auch .!Dm. 2 zu berichtigen illt.
- S.ll95: für ,,1861 M'I:" 1860 ll'I:" ":llCn" 1. ,,126 ~ 186911'1:" ":I,cn".
- Das von R. (S. 3llll) und wie es scheint auch von Batk. NachtrAge
S. 41 vergebens gesuchte Klagelied !"ilcn M'l"I "N hat .Baruch b. Jechiel
ha-Kohen verfasst und Berliner in l1,n';o, n,,'p ('I' 'VI':Ij' TeilIll) S.22 her­
ausgegeben. - S 328 fehlt Anmerkung 2! - Als wertVoll seien hier noch
die a. 401-410 mitgeteilten Bemerkungen Z. H. J &fes hervorgehoben,
der seine Aufmerksamkeit besonders den chronologischen Daten
schenkt. Von seinen Bemerkungen verdient die erste (Abraham M&i.
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mnni betrelfend) besondere Beachtung. Zum vorliegenden Bande bat
ferner noch H ark a vy wertvolle Beiträge geliefert. Diese sind als
O':lI" 03 O'lI"" No 10 mit besonderer Fagination venehen (52 S.) und
enthalten auch Mitteilungen aus Handschriften (aus Abr. b Maimunis
l'1'1l:lc,1I :ucn:l S. 3 lf., aus Tanchums 'lI',Q,1I S. 21 lf. u. s. w ) - Zum
Schluss sei der Wunsch ausgesprochen, dass die soweit gediehene Ar­
beit ununterbrochen fortgesetzt und recht bald zum Abschluss gebrach t
werden möge. -J

- r)'lr iNCI:)'~ ~'10 C,' ", L. Zunz Leben und Wirken. Warschau.
Achiasaf, 1897. Heft 1-2 (S. 1-110). a 25 Kop.

[Eine Besprechung kann erst erfolgen, wenn das ganze Werk vorliegt.]
ROLLER, E., '"N' rnn, Die Geheimnisse des Hohenliedes Salomos...

Krakau 1897. 15, 3b u. XIII S.
ROSENBERG, A. H., nlCtvn 'lr'N, Oyclopaedia of biblical literature.

New-York, Society for the advancement of Hebr. Literature,
1896. Heft 1- 2, co1. 1-120.

SHERSEVSKY, A. Mo, C:'!"ljN ~m, consisting of three parts ...,
Agadah ..., Halachah ..., Polemic. New-York 1896. 86 S.

b) Judaica.
ANNUAIRE des Archives israelites pour l'an du monde 5657.

par H. Prague. Paris au bureau des Archives israelites, 1896.
116 S. 12.
[Enthält: Leon Kahn, Les Juifs de Paris pendant la Re­

volution, Jacob Pereyra; Moise Schwab, Les mss. de Mbreux
la Bibliotheque Nationale.}

BACHER, W., s. Evkönyv.
BANOCZY, J., s. Evkönyv.
BERENDTS, A., Studien über Zacharias-Apokryphen und Zacharias­

Legenden. Leipzig, Deichert, 1896. 108 S.
BERICHT, vierter, der Religionsschule der Gemeinde Adass Jisroel

[in Königsberg}, überreicht vom Schuldirigenten Dr. E. Munk.
Königsberg 1897. 30 S.

[Voran geht: Berlinger, A., Ueber den Pentateuchnnter. (S. 2-21).J

BERLINGER, JAKOB, Die Peschitta zum 1 (3.) Buch der König.
und ihr Verhältnis zu MT., LXX u. Trg. Bedin 1~97. bO S

BLOCH, M., s. Gross, H.
DIDIOT, J., Le pauvre dans l'Ancien Testament. Lille 1896. 94S.
EVKÖNYV, Kiadja az Izr. Magy. Irodalmi Tarsulat Szerkesztik

Bacher Vilmos es Banoczi Jozsef. (Jahrbuch, herausgegeben
von der isr. ung. Literaturgesellschaft. Redigiert von W. Bacher
und J. Banoczi.) Budapest, Lampel, 1897. 367 S. F1.· 2.-
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[Wieder hat die Isr. ungar. Litera~ellschaft ihre Mitglieder mit
einer 8ammlung unterhaltender und belehrender Aufilätze ilberrascht, die
von allen Seiten mit lebhafter Freude aufgenommen werden dürfte. Das
Jahrbuch für 1897 steht in keiner Beziehung seinen Vorgängern nach.
Einige Mitarbeiter, die wir vermissen - Bacher selbst hat diesmal
keinen Beitrag geliefert -, sind durch neu hinzugekommene Schriftsteller
ersetzt, was ein Wachsen des Interesses für jild. Geschil',hte u. Literatur
in den gebildeten Kreisen der ungar. Judenheit bekundet - jedenfalls
eine Wirkung der Literaturgesellschaft, die an Rilhrigkeit wie an rich­
tiger Wahl der Mittel für aas Wachrufen eines solchen Interesses ähn­
liche Vereine in andern Lllndern - man vei'gL die Wirkungen der
Literatnrvereine in Deutschland - weitübertrift't. - Das Jahrbuch
wird erllffnet durch einen Bericht ilber die 0"Milleniums-Fest-8itzung" der
Gesellschaft am 8. Dez. 1896, in welchem die Erllffnungsrede des Vor­
sitzenden, Dr. 8. Kahn, der Bericht des Sekretärs, Dr. J. Bdn6cli, die
schwungvolle Festrede "Ahasver" von Dr. A. Perles, und das Festlied
"der Gesang des ungar. Israel ete." von Dr. A. Klein, ein Vortrag
über "nationales und confessionelles Leben" von Dr. M. Kdnndn,
endlich das "Schlusswort" des Vorsitzllnden zum Abdruck gelangen
(8. &-42). Es folgen dann folgende Arbeiten: Bern.Alea:atuler, Auf
der Milleniums-Ausstellung (8. 48-49); D.Leimdörfer (Hambqrg),
Jüdische Logen (S. 49-78);F. Szikely, Zwei Briefe (79-85); B.
Haruller, Abigail, ein Gedicht nach I Sam. XXV,2-42 (8. 85-89);
L. Kecakemeti, Leichengebräuche im alten Israel (8. 90-107); Gy.
Fischet', Die 8ynagogenordnung eines alten Codex (108-117); L.
&ltmann, Das goldene Kalb und das Judentum (8.117-'-139); J.
Milk6, Im kirchenpolitischen Winter, eine Novelle (S. 140-150); L.
Blau, Das alte und das neue Judentum (S. 150-168); 8. Büchkr,
Juden aut der ungariscpen Universität (8. 168-172); Ign. ACSlidy,
Die ungarischen Juden in den Jahren 1735-88 (S. 173~188); B.
Feleki, Moses, Carmen Sylva (8'0188-190); K. 8zdnt6, Die Theorie
des alten Doktors, eine Erziihlung (S. 191-226); A. BiJ.chler,
Die jüd. Bazilika zu Alexandrien (8. 227-284); H. Bloch, .Die Ge­
schichte des jüd. franzllsischen Congresses, nach dlm Quellen dargestellt
(S. 235-252); L. Steiger, Die Sammlung der jildischen Melodien
(8.253-257); 8. Krauss, Die Männer der Synagoga Magna(S. 259-276);
B. Pülitll, Ein unedierter-Brief Luzzatto's [in ungarischer Uebersetzung;
das hebr. Original hat P.in Magyar Zsid6-Szemle, Januar 1897, S. 05
f. verllffentlicht] (S. 277 280); M. Lihoy, Tausend Jahre (8. 281-285);
B. Vajda, Von den Kämpfen der Orthodoxie in der jüd. Vergangenheit
(S. 286-294); A Gttr.ö, Noa's RaUsch. ein Gedicht nach Genes. IX,
20-27 (8. 294 0 301); A. Frisch, 8efardischer EinflUS!l in Ungarn
(8. 302-320). Hieran reiht sich ein Bericht über das Wirken des
Vereins im Jahre 1896. Die Gesellschaft ziihlt jetzt 985 Mi~Ji~er.
Wir wollen hoffen, dass sich ihr alle diejenigen, die geneigt smd ein
edles Untemehmen zu flIrdem, recht bald anschliessen werden.]

FLANTER, J., Israelitische. Jugend-Bibliothek. III. Band. BerIiil,
Verlag des l'IIsr. Jugendfreund", [1896], 137 S. M. 0,75.

[Das gut ausgestattete Bllndchen enthält 1) David und Jonathan; 2)
Der Hauptmann, Erzählungen von J. Herzberg. Wir haben auf die
"Isr. Jugend-Bibliothek" bereits aufmerksam gemacht (ZfHB. I. 167)
und möchten sie hier noch einmalElj:.em und Lehrern warm empfehlen.]



FORFST, L., La naturalisation des Juifs alg~riens et l'insUJTection
de 1871. Etude historique. Paris, societ6 fran~ise d'imprimerie
et de librairie, (1897], 55 S.

FRANKENBERG, W., Die Datierung der Psalmen Salomos. Ein
Beitrag zur jüd. Geschichte. Giessen, J. Ricker, 1896. 97 S.

[Beihefte zur Zeitschrift f. d. alttestam. Wissenschaft I.].
GASTER, M., The Sefer ha- Ma'asiyotb, s. Judith - Montefiore

College.
GLASBERG. A., Die Beschneidung in ihrer geschichtlichen, eth­

nographischen, religiösen und medicinischen Bedeutung. Berlin,
C. Boas Nachf., 1896. XXXII u. 355 S. Mo S.-

[Das vorliegende Bnch ist der zweite Teil eilier grllssern Arbeit,
deren erster Band n. d. T. ~'~lll'II'r, 1'l'"I:I 1'"1:11 Berlin 1892 erschienen ist.
Während dall Thema im ersten Bande vom Standpunkte der Halacha
behandelt wird, wird es im zweiten Bande wissenschaftlich belenchtet.
Als Mitarbeiter silid zn nennen: M. Steinschneider, J. Steinschneider,
PllliItor Ranchstein, W. Kämpf, A. Malter, A. Glasberg nnd die DDr.
med. Kehlberg, Lllwe nnd Bawitzki. Der Mangel eines Wste1'8 wird
stark empfunden werden. Vielleicht entschliesst sich Herr G., ein solches
nachtrllglich ansznarbeiten?]

GRAETZ, H., s· Hebraica. Rabinoviz, S. P.
GRAY, B. Studies in hebrew proper names. London, Black, 1896.
GROSS, BENRI, Gallia Jodaica. Dictionnaire Geographique da .Ia

France d'apres las souroos rabbiniques. Traduit sur le ma­
nuscrit de l'auteur par Moise Bloch. Paris, L. Cerf, 189.7.
X u. 766 S. Fr. 20. -

[Der Ven. hat sich im Laufe der Jahre durch verschiedene Arbeiten
als ein gründlicher Kenner der hebr. Literatnrwerke besonde1'8 der
tranzllsischen Gelehrtenschnlen einen wohlverdienten Namen erworben.
Die vorliegende Arbeit setzt seinen wissenschaftlichen Leistungen die
Krone auf. Ein Blick in dall Riesenwerk v6l'8chafft UDS die Ueberzengnng,
dass der Ven. mit einer gründlichen Kenntnis seines Gebietes ein hohes
:Hass von Energie und Ansdaner verbindet; dalls ihm nichts zn klein und
nichts zu gel"ingfligig ist, Wall die Vollkommenheit seiner Arbeit in irgend
welcher Weise zn fOrdern geeignet ist, dass er aber anch jedes Wort
genau überlegt, bevor er es niederscbreibt. Und so erinnert jedes Blatt
des Buches an den Meister, der diese Studien zuerst angebahnt hat, an
Znnz, in dessen Werken UDS dieselbe Gründlichkeit begegnet. Die
Grenzen seiner Aufgabe bat G. auf dem Titelblatt genan angegeben.
Danach soll sein Buch enthalten: 1) L'identification de tons les noms
g60graphiques fran<;ais mentionnes dans la litt6rature rabbinique du moyen
Aga; 51) Une notice sur l'histoire des J nifs des localites ou provinces
designtls sous ces noms; 3) Une notice litt.eraire snr les rabbins et tlcri­
vains jnifs originaires de CllS localit6s ou qui en ont porte le nom.
Man braucht in der That nur in dem Bnche nacbzuschlagen, um über
diese Punkte genal1e AufIdlirnng und die Möglichkeit einer weiteren
selbständigen Fol'SChung zu gewinnen. Dall Nacbschlagen erleichtern
folgende Indices: 1) Index des DDms g60graphiqnes htlbrellX; 2) Index des
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noms de personnes et de famille (qui ne se tronvent pas dans l'index:
precedent); 3) Index: des noms de personnes, de villes' et de pays.
Hieran schliessen sich noch an: 4) Index: des ouvrages hebreux ~tudi~s
dans les notioos litteraires; 5) Table des abbreviations; 6) Table des
livres Mbreux: cites; endlich 7) Table des livres non hebrenx eitel;.
.&Ian sieht auch hieraus, dass dem Vrf. viel daran gelegen war, die
Brauchbarkeit seines Buches nach jeder Richtung hin zu fordern Und
er hat sein Ziel erreicht. "Gallia Judaica" ist ein unentbehrliches Hilfs­
buch für jeden Forscher, ein Buch, das in keiner Bibliothek fehlen darf.
Natürlich wird hie und da manches zu berichtigen oder nachzutragen
sein: aber es ist ja eben ein Werk, das Menschenhände geschaffen und das
daher nicht ganz frei sein kann von jedem lrrthum. Wir wollen holfen,
daas G. schon jetzt alle Berichtigungen und Nachträge, die er selbst
machen wird oder die ihm· von anderen Seiten zugehen sollten,
sammeln und in Elinem Nachtrage herausgeben wird. Das Buch selbst
kann seinen hohen Wert nicht verlieren. Beim ersten Durchlesen haben
wir einige Bemerkungeli notiert, die wir bei dielle.r Gelegenheit nicht
unterdrllcken möchten: S. 31 ist MB. Mn. 46 identisch mit dem gedr.
Pentat.-Commentar von J. d'Illescas; ~l')cml "lIC befindet sich hier
p. 490.; Jakob (S. 36) citiert d'Illescas auch 32b und 330.. S. 99 ist
bei Meschullam b. Mose noch auf Brody n'::l'::l'CC ~lIl'lC;~l'll'l 'C (Berlin
1892) zu verweisen, wo in der Einleitung noch manches über Meschullam
und seine Familie zusammengestellt ist. S 116 ist die Identification
von ",Il mit '~m'::l = Beaugency sehr gewagt. An einer anderen Stelle
(Einleitung zn l'lC'~" 'C Tr. Berachot p. VIII· Anm. 9) haben wir in
),lIlC 1'"11 " den bei Abr, b. Salomo(Neubauer, Chronicles 1,103) er­
wäbnten ,Il,'CC 1'"11 " wieder erkannt und die Emendation Neubau~rs
(,,~,e,c für ,Il"llc) zurlickgewiesen. Natürlich wäre dann '~Il'C zn IflBen
und hier überhaupt kein Ortsname gemeint. Indessen ist nicht ausge­
schlossen, dass 'll'UIC erst aus "UIC entstanden ist. - S. 146 schreibt
G. mit Recht ""II'IlIl' (die Ortographie ist durch ein Akrostychon im
handschriftL Divan Sa.1. da-Pieras gesichert; über Sal. da-Piera vergi.
Brody "l'l"II'IlIl' l'lC'~ '''I'' Berlin 1893.), und leitet den Namen ab von
da Piera; vergI. hingegen Kaminka, der im 'i',n" Ir, 23 in seiner
Weise bemerkt: nC,lI) c"'nll~ ")I m" ~" nll 'II~) '~II O'C::l"" ,::lC
lIc~"r,. "11'" ,::l, ,,'C 1'11 1111l1C ~, r,y oi 111l'::lCl ")1::l)" ll'l:!'l'l::l und dann,
nach vielem Gerede, Vieira vorschlägt! (Ueber die angebliche Taufe
Sal. da-Piera's, von der Kaminka spricht - ohne zu wissen, dass beide
Gedichte, die darauf Bezug haben, längst von Lnzzattomitgeteilt
wurden - bei anderer Gelegenheit). Von Salomo b. Immannel hat
sich eine hebr. Uebersetzung des ft')'lI::lC,1I von Moses b. Tobi erhalten
(Steinsehn. Hebr. Uebers. 932), die den Titel ~I"l'l 'n:! führt und von
Hartw. Hirschfeld im .Report" des Montefiore-College in Ramsgate
1894 herausgegeben wurde. - Zu ')'0 (S. 166), dessen Transscription noch
nicht sicher ist, vergl. Steinschneider in Brlll1s Centr.-Anz. S. 105.
In Bezug auf CO"'l1 hält G. (S. 174) seine Ansicht, dass darunter
ein Personennameil (= Menachem = vielL Eurydemos) aufrecht. In
dem Klagelied um den Tod Menachems, (Monatsschrift 1887, 373),
könnte man, bei der fehlerhaften Beschaffenheit des Manuscripts, das
Neubauer bei der Veröffentl. zn Grunde gelegen hat, in Vers 2 für
Cl"l'C t~1 auch c",,, 1'~1 lesen, allein. die Emendation Kaufmann's
(REJ. XVII, 306, bei G. p. 177) in O1"C l"i' mit Hinweis auf l"i'
lll::rc (Jer. 46, 20) ist zu verlockend. Die Richtigkeit dieser Emendation
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angenommen, wäre der betreff. Vers des Klageliedes etwa so richtig zu
stellen:

["':'1,] "tJ 'NI) " CI)N:1 ,~~.,t; N:1-1M C,;,~ f',p,
Wir hätten hierdemnach einen Anhaltflirdie richtige Aussprache des Wortes:
das Metrum erfordert. C1',,~, Die Ansicht, dass Menachem kein

Märtyrer war (174) findet ihre Stütze in dem Klageliede, in welchem
kein Wort darüber zu finden ist, aber der Ausdruck [r"",] ft'I'i' 'MN ll"IIC:lI,
woraus hervorgeht, dass auch der Dichter Menachem für einen ft'I'i'
(= ,'on) hält. - Zu S. 186: Moses Mn.'n erwähnt in seinem Comment.
zu Pesachim (Jerusalem 1873) seine Comment. zu ,n:lllr ,:1":1 r,''',mo
M,JC ,M:lIO und nl:lC; S. 29c citiert er die N~I:I"~ 'C:lnl nll"~ 'tl:'". Moses
ist viell. der Vater des von G. erwähnten Jehuda. Dieser citiert die
talm. Comment. seines Vaters; s. Steinschn. bei ßenjacob p. 43 N. 834­
Zu S. 191: Ist N~'''tl i'nll'''' bei d' Illescas (OV~ "tlN p. 29 a) nach
Vienne zu versetzen? Wer ist ~l)',m :li'lI'" (das. p 3b, 4a, oa, b,
26 b, 40 b), den d' Illescas bald l'l11tln, bald ,."tl bezeichnet, oder auch
obne diese Bezeichnung anführt'? - Aus Josef b. Jehuda's nl"" '1lO
(S. 239) wird in Ms Hg. N. 40 (St. Cat. p. 12) p. 853 auch ein 'lIIt'
o'~'~:ln MI:lI'Mn citirt, während an einer anderen Stelle der auch in Minch.
Jeh. (die Stellen bei G.) angeführte C"tllllMl O'N~'Mft'ltllil''lIft' erwähnt ist. ­
S. 251 ist lIIJ in Minch. Jeh. nur Satzfehler für '~IJ = '~I'. S. 254:
N":I~" = J oinville auch in IIT' nJlIll p. 35 a. - J os. de Marseille (381)
ist viell. identisch mit 1l'7ft'", lil"11 ,.., in Minch. Jeh. 21 b. - Zu Aba
Mari b Aligdor (S. 389) vergi. Ch. Michael C"MM ',11 p. 1. - S. 442
Z. 5 'OJIIl 1. 'CJIIl. - Mit Moses aus Pontoise ist identisch Mlil'tl " in
Ms. Hamb. 40 (Catal. p. 12); vergl. das Citat das. (zu Exod. 22, 28:
1nll'tl) mit Pa'aneh rasa zur St. - 1I0,C,lltl 'Nltlft' tS.48O) citiert der
Uommentar des C,1I'l:lC,1l M'''' "tlc,n in Ms. Hg. 40 (Catal. p. 10). - Zu
496 : Wer ist der von d' Illescas so oft erwähnte =:",Iltl C'i',C,N ,,?
(clIJ "tlll p. 6 b, 24 a, 27 b, 38 a, 46 a, 49 b; das. 6 b ist auch lil"'Y'IIIlC "'"1
genannt). Zu Eljakim b. Menacbem u. seinen C'l:llil'1l (S. 593) vergI.
Uh. Michael O"Mn ',11 p. 220 n. 438. - Im Index ist (S. 674)
bei 11'~1' 260 für 250 u. S. 680 fl,~C,"t!li' u. 11'~"t!li' 259 für 250 zu
lesen. - Endlich sei noch der Societe des et. juives rühmend Erwähnung
gethan, die das treffliche Werk in einer seiner würdigen Form herausge­
geben hat. Auch sie hat sich den Dank der Gelehrten gesichert.]

HOFMANN, EMIL, Eine brennende l''rage des gegenwärtigen Israels.
Reichenberg, p. Sollors, 1896. 54 S.

[Ein Büchlein, das wert ist in allen jüdischen Gemeinden verbreitet
und überall gelesen und beherzigt zu werden. Nicht, als wären wir mit
dem Schlusssatze des Verf., 'lIlit der Forderung: "Gründet allerorten
Vereine für jüdische Geschichte und Literatur I", so ganz zufrieden. Die Er­
fahrung hat uns in dieser Hinsicht manche Hoffnung zn Nichte gemacht;
unsere Forderung würde lauten: IJernet allerorten jüdische Geschichte
und Literaturl Aber der Indifferentismus gegen alles. was wir mit Stolz
als unsere heiligsten Güter bezeichnen und mit Eifer pflegen sollten,
er muss aus unserer Mitte gebannt werden I Die Prediger erheben nur
selten ihre Stimme, um die Gemeinden auf die Existenz einer Wissen­
schaft des Jndentwus, die ihrer Unterstützung bedarf, aufmerksam zu
machen - BO mögen denn die Schriftsteller versuchen, eine Besserung
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herbeizufilhren. Seite 9 be~ der Verf. den Mangel von Vereineu,
die jüdische Werke subventiomeren. Nun haben wir einen einzigen
internationalen Verein, den hebr. Literatnr-Verein: Mekize Nirdamim, der
auf dem ganzen Erdenrunde kaum etwas über aoo Mitglieder bat t Der
J abresbeitrag ist nicht hoch; ,er wird auch nicht als Gescbenk behoben
die Mi~lieder erhalten ja daflir die VereinllSCbriften - und doch sind ­
von Pnvaten nicht zu sprechen - 'Weder die vielgepriesenen "Vereine
filr Geschichte und Litteratnr" noch die gelehrten Herren Rabbiner für
die edlen Bestrebungen dieses Vereines zu haben. Eine beschämende
Thatsache, die charakteristisch ist. - Möge es bald besser .werden I]

JUDEN, DIE, IN DEUTSOHLAND. ·Il: Die Juden a)s Soldaten.
Herausgegeben von dem Comit~ zur Abwehr antisemitischer
Angriffe in Berlin. Berlin, S. Oronbach, 1896. X u. 167 S. {o.

[Die Einleitung zeichnet Dr. P. N athan, RedaCteur der,;Nation-, der
auch den ersten Band dieser Sammlung eingeleitet bat (ZffiB. I, 13).
Der mit Mübe zusammengestellte statistische Ausweis hat historisches
Interesse und ist geeignet, vorurteilsfreie Leser' von der Nichtigkeit
eines so oft; wiederbolten Märchens zu überzeugen.] "

JUDITH-llMONTEFIORE COLLEßE" Ramsgate., &aport for the year
1894-1895 and ... the year1895-1896. Togetber witb:
Tbc ancient collections of Agadoth. Tbe Befer ha-Ma.'asiyoth,
by M. Gaster. Ramsga.te 1896. XXXII,' 52 u. 144 S. (mit
zwei Facsimiles).

KALENDER FUER ISRAELITEN für das Jabr 5656, zum Gebrauch
für die israel. Cultusgemeinden ,in Oesterreich-Ungarn. IV. Jabrg.
Wien, Mo Waitzner, 1896. 459 S. 120.

[Enthält: Ad. Büchler, Der Kalender im Buche der. Jubiläen;
D. Kaufmann, Aus der Geschicbte der Juden in Frankreich, I: R.
Elieser b. Josef u. das Martyrium von Chinon; II: "Die groSSe Trauer"
.Jacob b. Salomon Zarfati's aus Avignon; ,Abr. Ad. Schmiedl, Zur
Oharakteristik Dr. A. Jellinek's als Schriftsteller.]

KOENIGSBERGER, B., Hiobstudien. Exegetische Untersuchungen
zum Buche Hiob nebst einer Einleitung. Breslau, Koebner,
1897. 58 S.

[SA. aus "Monatsschrift für Geschichte u. Wissenschaft des Juden­
thums" Jahrg. 40 (1896).]

KOHN, J., Predigten. Heft VII. (Pessachund Schahuoth). Berlin,
Poppelauer, 1897. 31 S. M. 1.-

[Das Bändchen enthält filnC Predigten (11. h. N. XXXI-XXXV
der ganzen Sammlung), die sich durch gute Gedanken, gehobene Sprache
und - last non least - durch Kürze auszeichnen, -]

KOHUT, G. A., Correspondence between the Jews of Malabar and
New-York a century ago. ~erlin 1897.

[SA. ohne besondere Paginationaus "Semitic Stomes" p. 420-434.
Die Abhandlung ist S. Buber zu' dessen 70. Geburtstage gewidmet.]

- - Who was the first Rabbiof Surinam? [BaItimore 18971.
[SA. ohne besondere Pagination ans "Publicatious of' the American
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Jewish Historical Sooiety" N.5, 1896 p. 119-124. Die Arbeit liefert
einen nenen Beitrag zur Geschichte der Juden in Amerika. um deren
Kenntniss sich K. durch verschiedene Schriften - 1895 erschien sein
Buch .Jewish Martyrs ..• in South America" - verdient gemacht hat.]

- s. Semitic Studies.

LEWY, H., Die soziale Frage und das jüd. Alterthnm. Frankfurt
a. M., J. Kau1Imann, 1896. 16 S.

LEWlNGER, M., Die Israelitische Glaubenslehre, enthaltend An­
sprachen, Prüfung, Gebete, Glaubensbekenntnis undDenksprüche.
Frankfurt a. M., J. Kauffinann, 1896. 47 S. M.. 1.

[Nur mit Unrecht nennt der Verf sein 'Buch "Die Israelitiselie Glau­
benslehre". In der That enthlUt es nichts anderes, als die Confinnations­
ordnung, oder wie es anf dem Titelblatt heisst "Ansprachen, Prüfung,
Gebete, Glaubensbekenntnis und Denksprüche" filr den Gebrauch bei
der Einsegnung. Wer, durch die Erfahrung noch nicht belehrt, sich
bereit findet, diese Komlldie aufzuführen, dem wird das Büchlein gute
Dienste leisten, da es alles Nötige gedrängt zusammenfasst und so
Lehrern und Schülern die Vorbereitung zu dem bedeutenden Tage der
Confirmation recht leicht macht.]

PASSIGLI, UGO, Un'antica pagina d'Igiene alimentare. Florence
1896. 82 S.

RAPOPORT, BELA, Abulmeni Abraham elete es müvei. Tekintettel
az agada magyarazatanak törtenetere. (Leben und Werke
Abulmeni Abraham Maimnni's, mit Rücksicht auf die Geschichte
der Auslegung der Agada). Budapest, 1896. 53 S.

[In der tleissigen Arbeit behandelt der Verf 1) Leben und allgem.
Charakteristik Abr. Maimunis: 2) Maimuni's Werke; 8) Die Auslegung der
Agada bis Maimuni; 4) Die systematische Entwickelung der Betrachtung
der Agada bei Abraham; 5) Der Standpunkt und die Rolle Abrahams im
Streite llber die religionsphilosophischen Schriften seines Vaters. - R.
hat die vorhandenen Quellen untersucht, das Haltbare zu einem Ganzen
vereinigt, und so ein fl1r die Literaturgeschichte brauchbares Werk ge­
schaffen. Ueber das Geburts- und Todesjahr Abrahams (S. 3ff.) hat
J afe im Anhange des V. Bandes der Grätz-Uebersetzung eingehende
Forschungen mitgeteilt. Zu S. 7 vergl. noch B r 0 dy , C'"lnCIJ ')lCf!lC
p. 8. - Durch den Seitenhieb, den Verf. (S 10) der "einseitigen tal­
mudischen Casuistik" versetzt, werden das Ansehen und die Wi1rde
Abrahams nicht gesteigert. - 8. 12 Anm. 42 hätte Verf. nicht ausser
Acht lassen sollen, dass der MyTnM " in hebräischer, das nl1lCM'O in
arabischer Sprache verfasst wufden; das konnte auch filr die Sprache
der polemischen Schriften Daniel's bestimmend sein. - 8. 29. Amn.
157 ist filr "SMir AkMoh" - Verf. hätte besser daran gethan, die
wissenschaftl. Transscription in Anwendung zu b~en - "Akedath
Jizchak" zu lesen. - Zu S. 31 Aum. 161: Ez Cha.iJim ist von Stein­
schneider-Delitzsch ediert. -- Der Druck ist schOn, aber sehr incorrect.]

RODEMEYER, A., Beispiele und Aphorismen zu den Psalmen.
.Leipzig, Riehm, 1896. XXIV u. 407 S.
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SOHLESINGER, E., Gregorii Abulfaragii Bar-Hebraeischolia in libros
~amuelis. Berlin, Oalvary &00., 1897. 3 BI u. 34 S. M.2.­

SEMlTIC STUDIES. In Memory of Rev. Dr. Alexander Kohut.
Edited by G. A. Rohut. With Portrait and Memoir. Berlin,
Oalvary & Co., 1897. XXXV u. 615 S. M. 20.

[Besprechung folgt.]
SOHWARTZ, Em., Die syrische Oebersotzung des ersten Buches

Samuelis und ihr Verhältniss zu MT., LXX und Trg. Berlin,
S. Oalvary & 00., 1897. X u. 104 S. M. 2.-

[Im Anschluss an einige Vorgänger (Ein!. S. JX~X) will der Verf.
durch eine Untersuchung der syr. Uebers. zum I. Buche ,Sam: das
Verhältnis dieser Version zu Mt., LXX u. Trg. klarstellen und so zur
Lösung der Frage, ob und in wiefern der Uebers. von der Traditionsliteratur
abhängt beitragen. Gelegentlich sind in der eingehenden Untersuchung
auch manche filr die Textkritik namentlich der Peschita u. der LXX
wichtige Bemerkungen zu finden. -]

STREANE, A. W., The double text ofJeremiah (massoretic and
alexandrian) compared together with an appendix and the old
latin evidence. Oambridge, Deighton Bell, 1896. VIII u. 379 S.

TEMPLER, B., Die Unsterblichkeitslehre (Psychologie, Messianologie
u. Eschatologie) bei gen jüd. Philosophen des Mittelalters. Wien,
Breitenstein, 1896. 79 S.

TORREY, OH. 0., Tho Oomposition and historical value of Ezra­
Nehemiah. Giessen, Ricker, 1896. 65 S.
[Beihefte zur Zeitschrift für die alttestam. Wissenschaft H.]

TRANSAOTIONS of the Jewish historical Society of England, Vol. II.
1894-95. London, Wertheimer, Lea & 00., 1896. 230 S.

n. ABTEILUNG.

Christliche Hebraisten.
Von Horitz Steinschneider.

(Fortsetzung.)

(s. Jahrg. I S. 148).
[Bacon, Roger, s. 19.]
96. Baldi (BaIdus), Bernardino, aus Urbino, erster Abt von Gua­

stalla, bearbeitete 1594 Onkelos, C'3,n (Wolf Hp. 1158;
La-Long-Masch, II Vol. III p. 649).

[Baldi ist in neuester . Zeit, insbesondere durch Don B. Bon­
compagni, als Verfasser der Vite di matematici bekannt geworden,
aus welchem grossartigen Werke ich (1874) die Vite di matem.
arabi, E. Narducci (1887) die Vite da matem. italiani, mit
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einer ausführlichen Notiz über das unedirte Werk, herausgegeben.
Dass ein so hervorragender Geschichtsforscher auf dem Gebiet
der Mathematik sich mit Onkelos beschäftigte, ist curios.]

97. Baratier (Baraterius) , Jo. Phil. (gest. 5. Oct. 1540, Zunz,
z. Gesch. S. 15). Voyages de Rabbi Benjamin, fils de Jona
de Tudele .•. traduits de l' hebreu et enrichis de notes et
dissertations etc. II parts. 8. Amst. 1734.

[Baratier nennt sich "Etudiant en Theologie", er war ein
berühmtes Wunderkind, aber in Judenverachtung that er es
Erwachsenen zuvor, daher auch in Missverständnissen; s. A.
Asher zu Benj. I, 23, II p. XIII j er meinte zu beweisen,
dass die Reisen eine Erfindung seien, dazu s. auch D' Israely,
Curiosities of Lit. I p. 111 ed. 1835, Baudry's Collection
vol. 73.]

98. Baroci us (Barozzi), Franc., giebt in seiner Abhand!. Geometri­
cum problema 13 modis demonstrandum die Stelle über 2
Linien etc. und dann Propositiones über 2 Linien etc. aus dem
Italien. angeblich von Moses Narboni, vielmehr ursprünglich hebr.
von M. Provinciale, dann ital. in hebr. Lett.; Bar. ist für
Schemarja zu setzen bei Geiger, Melo Chofn. S. 68 (Oat. Bod!.
p. 771). [Ueber Bar. s. B. Boncompagni, Bullettino 1884
p. 795ff.]

99. Bartolocci us, Jul. (gest. 1687), übersetzte in seiner, noch
immer von Antiquaren hoch taxirten Bibliotheca magna Rabbi­
niea etc. lauszüglich, von seinem Lehrer, dem getauften Giov.
Batt. Giona?], in 4 Bdn. fol. Romae 1675-83, 1693, Fol­
gendes aus dem Hebr.: I, 129 Eldad ha-Dani ('11:l0); p.383
1:I:I"IO'N ll~'C; p. 476 Aristoteles (Pseudo-) m'N; p. 684 Historia
Ben Syra; IV p. 275 N:l'pll '''1' 111'1l1N und p.420 L.Oarreti
Clavis.

[Ueber Bart. s. die Citate in Oat. Bodl. p. 771. - Er
hinterliess auch eine Erklärung schwieriger Ausdrücke in der
Mischna, s. Wolf II p. 717.]

100. Bashuysen, Henr. Jac. van, Professor, übersetzte Auszüge
aus "rabbin." Commentaren zu Psalmen (1712) und in seiner
Clavis talmud. (1714, auch 1740) Moses b. Daniel, '1C~ll:"l1l1'~10.
- In einer Dissert. Hannover 1705, wiederholt in Observv.
sacr. 4 Francbff. 1708, übersetzte er einen Teil von Moses
Maimonides, n"1111 mtvc (Wolf! p. 841, 842), und beabsichtigte
eine Uebersetzung des ganzen Werkes (Wolf I p. 848), so wie
des n"n' tv"1tv von Jehuda L. Neumark, den er 1707 als Leiter
(ministrum primariuIl1) seiner Druckerei in Hannover angestellt
ha.tte (W. IV p. 833). Bas1. edirte .Abravanel's Oomm. zum
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Pentateuch und wollte sämmtliche Schriften in 4 Bänden ediren,
deren Conspectus er in der Vorr. zu den Psalmen (5•. oben) mit­
teilt (W. III p. 540). Er wollte auch Otho's Rist. Doctornm
Mischnicorum durch die Amoraim ergänzen (W. II p. 865).

[Bates, s. Renricus B.] . . '. .
101. Baynus, Rud., Cantabrigensis, Prof. Lutet. Paris; p~n.., "rp

",'CI'I i'lUN'. Oompendium Michlol hoc est absolntiss. gramma­
tices Davidis Ohimhi [so, für Kimchi], 4. Par. 1554.

[Sehr selten; vgl. Handb. S. 19 n. 182; fehlt bei Fürst I,
95. Ob sein In Proverbia Salom. comment. ex ipsis Habrae­
orum fontibus manantiuin, fol. Par. 1550, Lond. 1660 (Oat.
1. Bodl. I, 208) hebr. Commentare benutze, ist mir un-
bekannt.] ,

102. Beckius, Math. Frid. (gest. 1701) übersetzte lat. den D,~'n

C'C':'1 ',:1, (1680-3); unedirt sind andere Uebersetzungen:
Benjamin von Tudela, Reisen (nach 1688, Wolf I, IH, IV,
395, De Rossi, Wörtb. S. 321), 2 Bücb. Propheten aus .A..bra­
vanel nebst Jndex (W. III p. 543), beide in den mss. des
Raymund Krafft in Ulm (s. Schelhorn, Amoenitat. III, 87);
Petachja :I,:lC (W. III p. 956).

103. Beckmann, Jo. Ohrist., Prof. in Frankf. a. O. (über seine
Druckerei seit 1677 s. Oat. Bodl. p. 3075; falsch Bockmann
bei E. Lehmann, Ein polnischer Resident, S. 27) ist vielleicht
der latein. Uebersetzer der Fragmente aus Mischna Sota, welche
Wagenseil, Sota (1674) p. 59 nochmals abdruckte, nach
Wolf II p. 711.

104. Bedwellus, Gut: Propheta Rhobadyah ex fonte Hebr. et
antiqua Jonaian Paraphr.; cum Oomm. Sekel. Jarchi, Aben
mlezrae et Dav. Kimchi Latine [Alles auf derselben Seite,
unten Scholien] 4. Lond. 1601.

[Oat. Bodl. p. 783; fehlt bei Fürst I, 96.1 .
105. Beelen, Jo. Theodor, l'Elrp.1:1N Ohrestomathia Rabbin. et Chald.,

cum notis, gloss. et lexico abbreviat. 3 partes. 8. Lovanü
1841, 3. - [Vgl. Litbl. d. Or. H, 540.]

106. Beke, Matth., Amstelod.,übersetzt lateinisch Moses Maimcmides
n,m :'1.1lUC VlI, 7, Kap. 10-13. (gedr. 1708). ~ [Fehlt bei
Fürst I, 98.1

~
Beda venerab., s. 20.] .
Behem, Jo., s. oben I S. 53.] ~

enzel, Ericus, Resp., s. unter dem Praes. Peringer.
107. Bernard, Edw. Prof. der Astronomie in Oxford' (1638-86,

Watt I, 104) beabsichtigte eine Synopsis orientalischer Mathe­
matiker herauszugeben,. darin auch die. astrologe Scbrüten des
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Abraham ibn Esra nach den latein. mss. Digby 40 u. BodI.
1641 und Salden [33381t, nicht 508], Wolf Ip. 84 vermutet
irrtümlich Abraham bar Chijja, aber auch Jakob b. Machir's
;N'llt'· V:l'l, über den Quadranten, aus ms. Laud [93], s. Wolf
1 p. 606, Uri 440, die hebr. Uebers. S. 608 (ich sehe erst
jetzt, dass Neub. 20078 irrtümlich Astrolab angiebt, daher
auch der hebr. Titel in seinem Register fehlt), auch die latein.
Tafeln desselben (Prophatius bei W. I p. 988 n. 1846) aus latein.
mss.; in seinem Specimen Josephi (1691) verspricht er auch
den ganzen hebräischen oder arabischen Josippon{W. Ip. f>21.)1)

108. ßernhard, Bermann Bedwig: The main principles of the
creed and ethics of the Jews, exhibited in selections from the
Yad Hachazakah of Maimonides, with a literal Englisch trans­
lation, 8. Cambr. 1832.
[Geb. von jüd. Eltern in Uman 1785, gest. in Cambridge

1857, s. B. B. 1864 S. 53 n. 527, fehlt bei Fürst I, 112.]
ßaronius, Magnus Olaus, Resp., s. unter dem Praesidenten Olaus

Celsius.')
109. Bircherode, Jan., hatte im J. 1698 die latein. Uebersetzung

der Mischna n''lIlfVI.:I und '~Ilf 'l1l']11.:1 zum Druck vorbereitet
(Wolf II p. 709/10). Ein dänischer Theologe Janus Birckerode
starb am 12. Sept. 1686, nach Henn. Witte, Diarium.

Bischoff, Chr. Frid. Resp., s. unter dem Praesid. H. Maius.
110. Biscionius, Anton. Maria: BibI. Medicaeae Laurent. FIorent.

Ebr. etc. Catalogus [val. 1 hebr.] foI. Florent. 1752. - (Mit
Binzufügung von eod. 530-7 aus St. E. Assemanus, Cat.
ms. orient. 1742, aber ohne den Index) 8. Flor. 1757.

[So meine eben im Druck gegebenen Vorlesungen über Kunde
der hebr. Bandschr.]

111. Bleibtreu, Phi!. Jo., in Frankfurt a. M.: hebr. Brief an J.
H. Mai vom 11. März 1699, aus ms. Hamb., in Monatsschr.
1895/6 S. 460.

Blendinger, Jo. Henr., s. unter Hackspan.8)

[~112 Boeschenstain, Jo., den Fürst 1,127 und Cat. Bod!. p. 807
als Judenchristen bezeichnen (ersterer mit dem mehr als lächer­
lichen Hinweis auf die Unschuld. Nachrichten zu diesem Jahre"
was nur in seiner Quelle, Wolf n. p. 278, durch das vorher­
erwähnte Jahr 1714 einen Sinn hat); B. selbst protestirte gegen

1) Hier ist der Judenchrist Christ. David B ernard, Oat. Bodl p. 797.
2) Hier ist o.bergangen C. H. T. Biablotlotzky, nach Fllrst I, 115

geb. Jude.
S) Hier ist der l{eb. Jude, Frid. Wilh. Bock, deutscher Uebersetzer des

:l1Cl "P' von Abr. Jage! (8. Wolf I n. 1850) übergangen.
2
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diese Behauptung, welche Perles (Beiträge S. 27) allerdings
nicht gelten lässt. Da nun seine jüdische Abkunft (1472) nicht
durch Documente nachgewiesen ist und er eine Rolle in der
Geschichte des Studiums der hebr. Sprache in Deutschland
spielt, so mögen hier die Quellen über ihn und einige Hebraica
angegeben sein: .

Quellen: Cat. Bodl. p. 803 u. Add.: mein Handbuch S. 23
und Zusätze (im Centralbl. für Bibliotheksw. 1896 S. 358);
Th. Wiedemann, Jo. Böschenstein, in Oesterr. Vierteljahrsschr.
für kathol. Theol. 1863S. 70-:: 88 (angef. H. B. 1863 S. 83);
L. Geiger, das Studium d. hebr. Sprache (1870) S. 54, 135;
J. PerIes, Beiträge S. 27ff., 212; Catalog der hebr. HSS. in
München 2. Auflage 18951) zu n. 259 u. 401 k. - 1510 edirte
er Moses Kimchi, 1'71'10; -1521 Praecatio ad divam Virginemetc.
(6 Blätter hebr. Uebersetzung nebst and. Stücken); - 1525
o":1yn n"Dn ViI guter Ermanungen ete.; fehlt bei Wolf IV
p. 840; - im selben Jahr: Ruth nebst .hebr. Todtengebeten,
hebr. mit deutscher Uebersetzung; - 1530 Danksagung etc.
(Pl!~" n":1), Wolf IV, p~ 1042. - Wann erschien Benedictio
Aaron (P"?) und 'nOWN in 3 Sprachen, wovon ein Stück in
ms. München 259? doch wohl nicht ein Teil der m'Dn? ­
Die zerstreuten Stücke aus dem' Gebetbuch sind für jene Zeit
charakteristisch, für Böschenstain's Bettelliteratur sein Rechen­
büchlein, Augsburg 1518 (Panzer, Zusätze, S.150,Heyse, Bücher­
schatz n-; 301, 2 Expl. in der K. Bibliothek).

113. Bohlius, Sam., Gryphw., Prof. Rostock. (gest. 10. Mai 1639,
H. Witte, Diar.): Jonatan und 3 Rabb. latein., nebst. he br.
Dissert. über Malachi (1637, Cat. Bod1. p. 803); - Disput.
hebr. exhibens Ps. II [et Xl se ipsum explicantem; resp Jo.
Michaelis (1637, ib., beide fehlen bei Fürst I, 123).

l1-L Bor e, Eug€me, übersetzt französisch das dreisprachliche Kap. 11
aus dem '),o,nn von Jehuda al-Charisi(1837). [Cat. Bodl.
p. 1311].

115. "Borelius JUDoU begann, mit Hilfe eines getauften Juden, die
Mischnah zu übersetzen (Christph. Arnoldi, Testim; Flav. p.162
bei Wolf II, p. 716, das Buch ist Norib. 1661 gedruckt).
Ist das Abr. Boreei, dessen Missilia sacra etc. item da
Judaeorum conversione 8. Traj. ad Rhen. 1659, bei Wolf n,
1068 und natürlich bei Fürst I, 127 fehlt? s. Cat. libr.
Bodl. I, 301 &.

Borgwall, And., Resp, s. unter dem Praes. Lund.

1) DllS Buch wird endlich im :Mai ~ J. llusgegeben werden.
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116. Bourdelot, Jo., übersetzt David Kimcht's Comm. über Ps.
1-4 und fügt Einiges aus fl)'p" an, Paris 1619 (Add. zu Cat.
Bodl. p. 72 n. 7461).

Braulion (d. heil.) Bischof von Saragossa (VII. Jahrh.) vollendet
die Origenes des Isidor, s· 21.

Mitteilungen aus handschriftlichen
Bibel-Commentaren*)

von Dr. Samuel Poznanskl.

III. Aus Samuel b. Chofni's Pentateuchcommentar.
Samuel b. Chofni (gest. 1(34) gehört zu denjenigen wenigen

Geonim, welche neben ihren talmudischen Studien sich eingehend
auch mit biblischen befasst und die Bibel - ganz oder zum Teil
-- commentirt haben. Abulwalid 1) ~ählt ihn zu den Vertretern
der einfachen, nüchternen Bibelexegese (Peschat) und auch A. Ibn
Ezra 2) citirt ihn neben Saadja als Repräsentanten der Bibelexegese
unter den Geonim, nur rügt er seine Weitläufigkeit und die vielen
Digressionen, die sein Commentar enthält. Ein volles Bild seiner
Persönlichkeit und mannigfacher literarischer Thätigkeit haben wir
erst in neuester Zeit durch den Forscherfleiss Harkavy's erhalten,
der die reichhaltigen handschriftlichen Mat erialien der Petersburger
Bibliothek benutzt hat. Dieser Gelehrte lieferte zuerst eine kurze
Skizze in deutscher S) und dann eine gediegene ausführliche Mono­
graphie in hebräischer Sprache über Leben und Werke des Samuel
b. Chofni '). Hier erfahren wir, dass dieser Gaon den Pentateuch com­
mentirt hat - von diesem Comm. haben sich Reste in Petersburg er­
halten- und ausserdem auch einige Abschnitte aus den Propheten 5). In

*) 8. ZfHB. I 8. 116. 118.
1) Luma' 15; Rikma XII.
2) Einleitung zum Pentateuchcommentar.
") Magazin f. d. Wissensch. d. JudenthUlns V (1878), 14-26; 57-60.
') 8tudien und Mittheilungen. Bd. !II, Petersburg 1880. Wir haben

von Harkavy noch manches wichtige Detail zu erwarten, deun wie er mir
brieflich mittheilt, ist es ihm gelungen, in letzter Zeit einige bisher verschollene
h.uachische Schriften 8. b. Oh.'s zu entdecken, so Teile des lI'Il'lt'c,1l :lIlM::l,
ein Teil des tll'lt'C,1l :lIlM::l (c'M~Mn ,Ilo) und ein ln,r,M :lM::l (ll:1lt'Cn '1l0, bisher
unbekannt).

') Jehuda Ibn Bal'äm citirt zu Jes. 49,17 ein Ml'lt"Il'M fll:l "OIlM von
8. b. Oh. Die übrigen Citate bei Ibn BaI'dm (Zach. 6,4; 6, 3), Abulwälid
(Ul1lU 634) und Kimchi (Wörterb. s. v. p'p) lassen nicht auf eine etwaige
Existenz von Oommentaren 8. b. Ch.'s zu ganzen prophetischen Büchern
schliessen; ebenso ist es zweüelhaft, ob inan unter dem in Hibat~Allah (Nll-
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anschluss an seine deutsche Skizze hat Harkavy auch einige Proben
aus dem Pentateuchcommentar gegeben 1). Eine genauere Darstellung
aber von der Art und Weise der Exegese S. b. Ch.'s wurde erst
ermöglicht, nachdem Israel.sohn den Commentar zu den letzten
drei Sectionen der Genesis erlirt hatte2). Auf Grund dieses Speci­
mens, das aber leider nicht lückenlos· .ist hat nun
Bacher in gewohnter musterhafter Weise S. b. Ch. als Bibelexegeten
charakterisirt 8).

In der folgenden Mitteilung gebe ir.h einige weitere Proben
der Bibelexegese S. b. Ch!s nach Citaten bei Abraham Maimuni.
Von diesem hat sich nämlich, soweit bis jetzt bekannt, in einer
einzigen Oxforder Handschrift (Cod. Hurit. 166; Cat. 'Neub.276)
ein arabisch geschriebener Comm. zu Genesis und Exodus erhalten,
der auch manche Lücken aufweist 4). Dieser Conunentar verdiente
längst edirt zu werden, einmal wegen der Persönlichkeit seines Ver­
fassers, dann auch wegen der vielen Citate aus früheren, zum
Teil verloren gegangenen Werken, die darin enthalten sind. Am

thanel) b. 'Ali's Oomm. zu Kohelet citirten Samue! unseren S. b. Ob. zu ver­
stehen hat.

1) ~110 "r.llll 1878 p. 155-64, und zwar zu Gen. 17,15-16; 29,20-24;
28,1-8; 41,1.8.43; 48,82; 46,29; 47,31; 50,10 und 5 Excerpte zu ver­
schiedenen Stellen des Deuter.

2) Samuelis ben Chofni trium sectionum posteriorum libri Genesis versio
arabica cum commentario •.•• edidit I. Israelsohn. Petropoli 1886 (= 1.).

S) Revue des Etudes juives XV, 277-288; XVI, 106-123.
') Interessante Nachrichtim über diesen Comm. giebt der Verf. selbst in

einem von Neubauer (Isr. Letterbode HI, 53) veröffentlichten Briefe, und
wie es scheint, hat er auch nicht mehr als die zwei ersten Bücher des Pentateuchs
commentirt. Es heisst da u. A.: '1'1"" 1~1l1 1~ 1I'1~"I1" 1:1 1101! 1l1l110=' 11110='=' n'111n ll'1"1l1
:lln:l~ ~:llll Il" ':l1l OII1ll' 11l I1MIl n~lt':I 'CI~ll'tl 'l1"n IlI'J1NCIi'ClI' '~tln l1":llItl '~!l
Im:lnt.1 n"nn ll""lltl 1Mll"'1l 11" MT 1~1l0' • • • 1l'~1I1' C'U' 1':1 1'11:101' 11111t.1:1 II~II ,~
"'"ll'1l ,:1" C~ll'll' ',:1nn p"p' C'~ll'IIll':l1 [,:1] PCll/ '~Il ~:llll1l='Il':I ,IlC 'llno :I,'P 1l~1l
. . . C'Oll'n 10 '~1)I"CI Oll "11'111 C':l1I1:1nl ll'll':l~n "Il C~' n'1I1.n t.1,.,,1l c'~ll'n, 'n:l ,:1:1
1"lI 1"'lI 1I1n ~:l1l ,",Il ,Jll'O 1I'1"n i"i"'o, pnllltl '11ll"'1lll' n"it"lm ll""1l n'n *",
'no ,nll 'IlC =""D c'''ll'Illl''lI MT n'n' Il~ 1I1~ln:l~ np"lIl'11 "~"~l/' i"'i'" "~'lI n'lM
'1:1' 1I"~1 Cl'll mll/:I MT ,nlll1' 11; "'11' n'll1n I'DC. Vgl. auch über diesen Oomm.•
besonders Steinschneider, H. B. VI. 114-116; Ohwolson. JÜd. Zeitschr.
IV, 316; Goldberg und S. Sachs in d. Einleitung zu ll'll~ nll'l/C (Paris 1867)
p. IX, XVI; Harkavy, C'~ll" CJllle''1l1, X, 9 und meine Abhandlung inRev.
d. Et. juives XXXIII. 308. Ueber Abraham Maimftni selbst vgl. ausserdem
noch Ibn Abi Useiba' ed. Müller Ir. 218 (vgl. hierzu Steinschneider
ZDMG. XXX, 146; die fehlende Lücke in dem TodesjahrAbraham's wird wohl
durch ftco;j, auszufüllen ·sein, denn nach' Sambari ed. Neubauer 134 starb
Abraham Ende 1237 = 636 d. H. S. Harkavy. L. c., p. 3 und "Il,ll"'0

'
":1'

V, 404); Steinschneider, Oat. Bodl. 700; H. B. XX, 8. 61; Die hebr.
Uebers. 906. Eine Monographie von C. Werner. Rabb. in München (Beilage
zum Programm der jüd. ReligionBschule in Danzig aus den 70er Jahren) ist
mir nicht zugänglich. [So auch Rapaport. oben S. 49. - .Red.]
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häufigsten werden Saadja, Maimonides und dessen Vater, Maimon
b. Joseph 1), citirt, aber anch andere Autoren werden hier nicht
selten erwähnt und unter ihnen Samnel b. Ohofni 2). Merkwürdig
aber ist es, dass Abraham diesen nur zur Genesis citirt und auch
hier nur vom Abschnitt N:r~, ab. Es ist also wahrscheinlich, dass
ihm nur ein Teil von S. b. Oh.~8 Oommentar vorgelegen hat.

Die im Namen S. b. Ch.'s erhaltenen Oitate sind:
""T ~J~" l' 'N"-'lt' ", ,eJC'N n,~c~ 'Nl'l l'l~~ (XXIX, 17)

.( aNJOnl'lOO NJ" :me ~N i"'N :;'C~ 1" 1V nN'C ~~ iN , Np
on,;n~ iN:l l'!JN ", ~H)n p 'Kp ['J'] 'pY~ N"P~' (XXXII, 31)
O'''lt' (''''~ " "CN~' i'V'J ~~ 1''i ,on" NilJC N'~;~M C~:lN"C"N :;~,.,
'Np' (ib. 13, 22) mCJ ml;) 1l'llt'N' mJC "Np' (Ri. 6, 23) N'~l'l 'N l'

•'J, C~J~ c~n"N ~l'l~N' ~:l NJI'l 'pY~

iN' [N]"N'1I:l~N NCN l'!'lIn l'lp,n [nN iP~'} (Xxxrn, 19)
N'N~l'l~N Ncm cmr'N ~~ nVN'l'lN "NUN' .'ic~~ ,,~ TC mJ51;)~ N' Nn:lN%
n'~:lcn l'l'1yc ~~ i~'~ N' TN Cn'::lN ,:rp NC:l Nn, "'Tl:) RCNpN n,:rp ;~N'

.nn'lt1 ~~ ,., ~J~n i' ,~nclt' " T~::l NO:l N'W 1"
n~,v i"J '::l:rJ NCC n'inN iUV~ ',,, nm:ln "t:lN~' (XXXIV, 31)
nwv~ nJ1T:ln cn,,? C:lnN NC' MVp1l'lC tlJN ~'i'N '1:l~'N n~,v 'Cl'lMJ N"
i~Vl'lO M:lrN:lrpEl 'N~l'l~N::l 'VNI:) ,m l'lm'N nD:r ~'V R"npc R::l'3CJO NnJN'
;N'CW " 1'''1 ~'v n5J 'P' CNI'I; fi,:lN'C T" ,~,~, Nm"l~N n~'::l ~n'

.;·T ~JEl 1'1 P
TI;) CN'VN 1El' n;Nn l'1nl'l 1"1" 'V~, ~'i'N 1'1"31 1'1J~" (XXXV, 4)

.'"T 'JEln l' 'N1.~lt' " 1;" NI;)::l 'N:l'iN 1~' 1'1' "~"N
1) Die Citate aus Saadja sollen in der jetzt erscheinenden completen

Ausgabe gesammelt werden; die aus Maimon b. Joseph hat Simmons in
Jew. Qnart. Rev. II Nr. 3 abgedruckt [nachzutragen ist noch das Citat zu
Ex. 27, 4, fo1. 90 a: )N I1N" 1:1 pml' " IV r,p' r,"t N:1N '::lNr" • • • 11="n 2V l1'II'V'
,r,ll N'::l~N C,~N' 10 I1JN:l ONm ti:l:111' 'n 'J"l'N 11="C,N n"JM; vgI. auch noch H ark a vy ,
C"!:" CJ C'II"" VII, 51 und Steinschneider-Festschrift p. 213J.

') Eine Liste der citirten Autoren giebt Steinschneider, H. B.
VI, 1. c., die aber lange nicht vollständig ist, so wird S. b. Oh. 27 und nicht
I) Mal citirt (vgl. auch Oat. BodI. 2469).

8) Vgl. Kimchi z. St.
') Ms. ,c, ", ..
') Die Stelle ist mir zum Schluss nicht recht klar. Vielleicht ist

ft"J.:JN'O zu lesen und die Schlusssätze würden dann bedeuten: "Sie (Dina) ist
unschuldig. Sie (Simon nnd Levi) nahmen sie und gingen, ohne sie auszu­
schelten". Das, in :'1',:1 ist in der Handschrift undeutlich und einem, ähnlich.
Vielleicht soll es also umgekehrt heissen :'I'''J:1 'l'Il, sie (Dina) war schlechter
Sitten.
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'CElI'I '~N;N I'" ;If '~:l";N' ••.. N':I.) N':lM (XXXVII, 10)
~'PC;N C"';N iEl'~" flc"';N MI'U!j~ ;P):I /'I; /'In'ln,)l' ,,'),' :3pl" ,,~o 'Il
NC;, qo,'~ '50 M'l' 'pl" i':l "1'1' ,Ir 'HlM i" (47, 31) ,'W' 'Mnw', M'EI
ON':lN~N' ,'iVNlll" 'Nl'nO' 'p "iO;N iN' i'M 'l' :lNM ":I:l flEl'N~C 1'''' 'EI
"3 "p '/'l' ~O," 'pl" "io ,'oEln ,m;N N"r/'l:l iN' "iO~N i'l' j:l' c; iN'

.;'nnoo
,'v N";' NM:l fi'NV'Sr, C:lW "N C/'l'tc ')' "MN- ;:l," (ib. 12)
."f '3E1M P 'P'3;N N"ll"l ';l' 1'15) el"Nl"l ':lW,' TV C/'l)CN' C/'lI'll'tUW

NC:I "'1'10 ,'J np,' fhNWN N'/'l/'l nV:I 'M" (:::XXVIII, 1)
(Deut. 10, 6) i'I'1N no cw"p 'l':I 'Nm;N "p 1'''' 'MNW' [n)c] ,:1 Nr" ncipnmw, mN:l .,; Ill:lW n",,,, (ib. 8) ',;n lll'll' nN ", ;":ln N'nn nv,
nV:I:I N)M tl'NWN;N i':ln iN Cl;' N~ 1;"1 :10M" 1;"r jN" N3';:I 'p' n'3it'n

,("'f '30M P Ni'N ,S"l i~:I' 1;"1 ;'p np" ;, 90" v':! np'; Nlnn
ni';N tl'IllJn "r'J'M n'it"p;N ~f iN' tl;V; '3' n,,/'l' nN'" (ib. 15)
w" /'l'on n':!:l /'l'3E1 I'1nO:l " ~'f '~:Mr,~ "p' ;., '3E1Mj:! ;Np NC:

.(S,nNfl;tt"l':l JOMnOC
;N 'cw " ;Np' /'lON "::':'I3N f~cn, '3W ", 'V 'Wpl11 (ib. 28)

nN'lt' "V ;;l'C;N' "rN n,,'c;N "n fi':lj tl,p iC 1'"r iN;'f 'HlM P
.(4":l:l'N npEi 'I:) f:ll'l NC;' ", nN'lt' ,;V N; nn/'l:!i 'm "'1'1 n"'EI

'Nvnoo, nc" 0"0' O'N 0"0' 1,nwc CON 0"0' (XXXIX, 1)
'Pl':l, /'lCM 0"0 iN:l 'I:)'IO'D iN "r '3D" i:l ;Np' 0"0 P' c; iN' O',j,r,
O"N VCW" -- .1'''1' iN:l 'D'101E1' Im' Nr, iN:I iN' l'NCi;N /'I):l~' ntln '0"0

C';Nvclt" O/'l i'''1,r,N C')'tl'N jtl N);'l l"l:l ,ltp;~, oipn NC' C')"C; CNV

.;" ') D1'1 j:l 1'"r i;':! nn'p:l 1'1';l' pom' n;,p rlMnNEI 1;"1 ,:l"r .,NVN' Nt'N

j'N;j;N :I;to 'EI o'pit'tln 'W:l np,yn jN ;'p,. . . . (XL, 23)
NCC N"1n ;lic i'" iN 'V:l' N" j'mo c'plt'cn 'w n'o) jN:l l"l';V :lP'V
N"IN mN' /'l"V 'NpmN "'i 'Il 1':3' Nr, 1N ni' mN NC' n,lic "V 'pm'
:lN:lONr,N:l :1501'1' 1~:I /'l;N5nN tp)' K; Nltr,Nj l"l)IllN:I 'EI iC1tl;N ;tt5nN iN'

1) Vgl. die von Samuel b. Meir im Namen Joseph Kara's citirte Erklärung.
2) Fast ebenso wörtlich bei Ibn Ezra z. St., der aber S. b. Ch, nicht

erwähnt.
8) S. Tr. Megilla lOb; Sota lOb. ,
4) 8. Mischna Nidda IH, 6; Tosefta Nidda IV, 14 (ed. Zuckermandel

p. 645); Babli Bechoroth 46b.
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~I:l ,501'1 pnlt~' fI";'I'I~N:l ,lt/].' j~ rNr,~~N 'e :1501'1 '1' /'1'31 'i'31~' ~"Nn31~~N

,~"T" (Gen. 26, 7) N'/'I 'mmt "1':1 np:l'"l 'I) n~':li" '~~':lN 1~ rN~~~N
'"litt lN~O)' n~,'"l~ '"l~Nm "!::IN 01'1)0 "11'1101' ,~V ,~"T 'I) O'~' n'"llt/ 'I) OM'"l:lN

Nn'El M~''"l:l C~"I:IN ,'n~ '"lii' '''T~N ni"~N JNM 1101 ~r,v ,n j'mo n~ o'i'lt/o/'l

105,) 'J, 'M'W' ,~O nr,lt/ '" "'"1 101:1 1'131 'v ,r,'i 'El 0"1'1 'El 'Np NO:l
101'''31 101"11 [iN"] 1'1~"~~ :l:lO M~ 1'IV'"lEl ~N'l"InN 1'11" 1'13"~ 1[101]" (,9. 20

•r,.'1 ')El M 1:1 , r, "r j;:l "I 1" M'I) fiVNEllt/:I 1'I~''"l~ 9Nr,~ ir,o~N :\:ln,o jO N::l"v

Wie bereits bemerkt, enthält der von Israelsohn veröffeut­
lichte Teil manche Lücken, die nun zum Teil durch die Citate bei
Abraham Maimuni ergänzt werden können. Dieser citirt nämlich
S. b. Oh. in den letzten drei Sectionen an folgenden Stellen:

NO' ;'i~"'N 'El .,~O N~ 'I:) f:lNI:mt'N 9N~1"I~N' . • . . (XLI, 24)N' 'MN' NnN)V~ ,~"T .,'J, 1'1'1'"1 Vi,o 1'11" ,li~ MmNVN ~I) 1'131'1) I'IN:ln

.vcno~N I'In.,lt/ 'I:) "1 ~Hln p ,,"! roO:l '1" ,'''r 'I) (?) ,'\nNlt/~

Der Comm. S. b. Ch.'s an dieser Stelle ist in der That sehr
ausführlich (I. 11-17, abgesehen von Lücken). Zu den hier
citirten Worten vgl. 1. 11: ~"N'N filtP'N:I filtP'N 1'I'i1'l n':lNp NO"
'I) Nhe n"i" ••. flNEl'N 'I) 9'~ "N'N ::l'li'N j':l.,i "V NM'I) 9'~'N n,~,

•jr,N ,lt/:I 1'1'1'" "lNO 'Nl"I 1'1131'" 1'11'"1 ,'l'JNli'N 'ci ,lt/:l 1'111'" MN'"lO T1131'"l "'101'101

113', rV:I '101 ,li:lN 'J31~:I NJM ,:l "N " 1'1101 ,lt :lp" (XLI, 35)
I'l:lN1El'N' ":11'1'101 1"'1''' "'Vlt', 1'101' 10 ":lNO'N VN1JN V'O~ ,,, ,ltp I'" IN

.Ni~N ".." "T 'H11' I' OI'l'N' 'lOli'N' ::l':lT'N' fiC::lN"N
Der Oomm. S. b. Oh.'s ist an dieser Stelle (I. 20) lücken­

haft, doch vgI. die Uebersetzung (I. 17): "~~'N 'JC CNVro i'V:l 310~"

fi':li'0'N M"rM.

XLI, 54 = I. 32-33; XLII, 36 = I. 50.
omeo 11:l' iN tlT'~ N? ,., 'Jl)n p 'Np' • • • • (XLIII, 34)

NO "r~N' "r''''N jO ;"~N MO,MI)O 11:l' "'I' ,:1 lM"!'~ N:I;JO N'l:lC ''l,lt'"
•"1"101 031" MJO CI)J'N 100:1'

In I. 64 sind hier Lücken.
XLV, 2 = I. 83; XLVI, 31 = I. 104; XLVI, 34 = ibo

M.,in' e, MJ1:I' ":IN' "I'" 1"1'1 :lpV' 1'1101 90" 101 ::l~' (XLVII, 7)

.r,., ~ 'en P l''"l''N N"TI'I f':lI'I~"I' 1':1 :lN~n'N' Mm~N "NinN 0'1'1'1 "1].':1 Nr,N
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Bei L nicht ~orhandent vielleicht war diese Stelle in der
Lücke p 105 enthalten.

XLVII, 15 = I. 107-108; XLVII, 18 = I. 108.

')'o'~ ~NM~N ,5N TnNn ~o ~)~ ~~ /'T~~t:'/'T 'ON" (XLVll, '31)
~~I:)' N~ /'T)N:3 I'lONl'lnN l"I)'O':3 -ntp' r:h /'T)N ~'l ')1)1'1 1:3 "p ll:lMN NO'

10 ~'I) I'lV)O~ lN 'ptlN /'T)"rN ~~ '~~'I) ~p,no, ~'I) l:l'M 'I:) /'Tm~ ~:3
1~'" ,~v M~N~,nl:lN l'p'N lfo'i'll"1:) o;I,v',\tl", RSM ·l"n~ /'T)'O'~ -ntpl:) 1"'"
T:3N nN ,,:3P' I'l~p nvom :3N'S, (Gen. 50, .5) ,. '~, ~~l":3loe'l'l ':3N ~l:l" "p:3

.(v. 6) 1P':3loe'/'T 'loe'N:3

Bei 1. 122 ist an dieser Stelle eine Lücke.
XLVITI, 1 = I. 123-124.

Dia hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B.
und ihre Drucke.

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv
in Karlsruhe,

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld.
(FortSetzung.)

Auch solle das Privileg nur widerruflich ertheilt werden S2).
Unter dem 16. Januar referirt denn auch der Hofrath Witl!andt.
Serenissimus habe die Ertheilung des Privilegs gnädigst gewährtslI)
und der Hofrath theilt am 18. Januar, diese Entschliessung dem Ö.
A. zur Publicirung und Nachachtung mit84).

Damit scheint die Angelegenheit endlich erledigt. Allein,
weit gefehlt; denn am 27. Januar 1778, also ein volles Jahr später,
finden wir ein neues Gesuch Moses Wormsers folgenden Wortlauts:

"Durchlauchtigster Marggrav, GI\ädigster Fürst und Kerrl Schon
lange ist es, dass ich Ew. Hf. Dl.um gestattung einer Ebräischen Buch­
druckererei angeflehet habe, ich weiss auch gewiss, dass dieses mein
unterthänigstes Gesuch bereits gnädigste 'Erhllruug gefunden hat, da ich
schon zweymal dieseswegen den gewllhnlichen Concessilll1s-rrax habe be­
zahlen müssen, dennoch aber ist mir billhero nichts bekannt gemacht
worden; zudem wurde deI; Judenschaft beditten, dass dieselbe ihre Kinder
was lernen lassen sollen, dass sie ihr Brod ohne nachtheil der Unter­
thanen verdienen kllnnen, . 'welch hllchstem' Befehl ich gehorsamst nach­
gelebet und meinen Sohn unter gehabten gar grossen Kllsten dit\'hebäische
Buchdruckerei lernen liess'e; :Qaaber mein Sohn diese lange Zeit über
müssig ohne Verdienst hat herum gehen müssen, nunmehro sich ll,ber
wiedermn eine Gelegenheit zeigt, dass' ein jüdischer Rll,bbiner Ylln

82) Stk. 88. es) Nebenstehend auf Stk.83. 84) Stk. 84.
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Lichtenstadt, N:abmens Israel EibenschtitzSS); bey meinem Sohn ein
Buch drucken 1as.llen milchte, da er von seiner Geschicklichkeit llber­
ze~et ist, ob ihme schon eben durch dieses lange Verzögern an seinem
vongen Buch, mit welchem er mehr als 4000 f1. ins Land gebracht86)
ein grosser Schade zugefilgt worden ist, indem viele Exemplare verfault,
da ich endlich selbst ein alter Man und in einem gänzlich Nahrungs­
losen Zustande bin, so erflehe ich • . . gegenfa1ls alles Hebräische
Druckwesen hier hinwegt und an andere orten gszogen wllrde, wo
wllrkliche. privilegirte hebräische Druckerey sich vorfinden . . ." 81)

Einen Erfolg hatte dieses Gesuch nicht; denn wie das folgende
Stück sB) zeigt, meldete sich am 20. Mai 1780, also mehr als ein
Jahr später M. W. zum mündlichen Vortrage bei dem Hofrath, weil
er auf seine Eingabe keinen Bescheid erhalten, darauf neuerlich bei
Serenissimus Audienz und die Mittheilung erlangt habe, der Mark­
graf "erinnere sich etwas seinethalben resolviret zu haben." Man
habe in den Akten nichts finden können, endlich aber aus dem
Protokoll vom 18. Januar 1777 festgestellt, dass das bezügliche
Rescript d. d. 18. Januar 1777 dem Geheim-Rath zum Vortrag
und höchster Approbation zugestellt worden, von dort aber weder
zurückgekommen, noch darüber Bescheid eingegangen sei. Am 25.
Mai antwortet darauf der Geheim-Rath, "dass Serenissimus vorder­
samst darüber Erläuterung erwarteten, warum die Druckfreyheit des
W. zu Gunsten des M. eingeschränkt werden wolle, sodann wie es
jetzt mit der L'schen Buchdruckerei stehe und wie weit der W.
zur Erkaufung der L'schen hebräischen Lettres von dem M. ange­
halten werden wolle.U sI!) Am 7. Juni übersendet darauf der Hof­
rath ein ausführliches ExPOS6, in dem er den bisherigen Verlauf
der Sache und die Gründe, die fur Aufstellung jener Bedingungen
massgebend waren, entwickelt und bezüglich der ehemaligen L'schen
Druckerei mittheilt, dass dieselbe z· Z. stille stehe, M. zur Inne­
haltung des Kaufvertrages vom O. A. und in zweiter Instanz vom
fiirstl. Hofgericht verurtheilt worden sei und jetzt an das Reichs­
kammergericht appelliren wolle, falls er nicht durch Entlassung aus
seinem Vertrage mit dem Gymnasium in den Stand gesetzt würde,
die Geldmittel zur Bezahlung des Kaufpreises flüssig zu machen. 90)
Am 23. November verfügt darauf der Geheim-Rath, dass das O.
A. sobald M. seine Streitsache wegen der L'schen Sache berichtigt
haben oder erhellen würde, dass dieses nicht geschehen könne,
"einen endlichen Antrag wegen der W.'schen Sache erstatten"
solle 91). Damit war die Sache ad calendas graecas vertagt. Am

86) Gemeint ist das später bei Ma.cklot gedruckte tI':l, m'lI' '0; vgL An­
hang L 86) Wohl der C'Clnl C"'N desselben Vfs., der in 2 Theilen 1775-77 mit
Lottetschen 8chriften gedruckt wurde; vgl. Anhang I. 87) Stk. 35. OS) Stk.
36. 89) 8tk. 37. 90) Stk. 38. '1) 8tk. 39.
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2. Dezember ersucht das O. A. das Kirchenraths-Collegium "von
der wegen der Gymnasialdruckerei fassenden Entschliessung ge­
fälligst Nachricht anhero zu ertheilen g2); am ·21. November 1781,
also wiederum ein Jahr später, fordert der Hofrath das O. A. zn
schleunigem Bericht auf, ob M. den Kauf-Schilling für die ersteigerte
L'sche Druckerei bezahlt habe 98), und am 11 December 1781 er­
folgt dieser Bericht denn auch dahin, dass M. nicht bezahlt habe 8').

Inzwischen war der alte Moses WOl"Il1J~er längst gestorben 95) und
hatte sein Sohn Lö w W. am 21. November 1781 sein Gesuch er­
neuert, in dem er anfiihrt, er habe "die Buchdruckerkunst mit vielen
Kosten erlernt und dieserwegen 7 Jahre sich darinnen weiter zu
perfektionniren in fremden Landen aufgehalten, um dereinsten im
Vatterland ein Stückchen Brod zu erwerben, mithin auf keine an­
dere Art sich ernähren könne." 96) Die Eingabe geht vom Geheim­
Rath zum Antrag an 'den Hofrath, der darauf in einem langen
Aktenstück unter dem 2. Januar 1782 über den bisherigen Verlauf
des Handels berichtet, dass schon am 17. Januar 1777 und wieder
am 7. Juni 1780 auf Ertheilung des Privilegs unter den oben an­
geführten Bedingungen angetragen worden sei, ~ereDissimus aber am
23. November 1780 97) verfügt habe, dass erst nach Erledigung
der Macklot-Lotterschen Streitsache das Gesnch W.'s erledigt werden
solle. "Nun seye zwar der Prozes wegen der Lotterschen Druckerey
zu Ende, da M. mit der ergriffenen Appellation dahier abgewiesen
und seine Appellation an die Reichsgerichte desert worden; ohner­
achtet dessen habe derselbe an den Kaufschilling ausser dem Erlös
des Hauses ad 2012 fl., welches der verstorbene Hofwagner Kölln,
der auf solches das constitutum possessorium gehabt, wiederum in
Steigerung übernommen, lediglich nichts bezahlt, noch weniger seye
nach dem O. Amtlichen Bericht vorauszusehen, ob die Zahlung so­
bald geschehen werde, und was die von dem M. geschehene Auf­
kündigung der Gymnasialdruckerei anbelange, 'so seye derselbe nach
dem Oontrakt zu dieser Aufkündignng nicht befugt, dennoch würde
man den M. mitte1st Abnahme dieser Druckerey gerne erleichtern,
wenn solches ohne des Gymnasii Nachtheil geschehen könnte. Da
man aber z. Z. keine Auskunft wisse, solche ausfindig zu machen,
jedoch bey dem fürst!. Kirchenraths-Oollegio die desfalsige Aus­
kunft noch immer in Deliberation stehe; so stelle man zu Sere­
nissimi höchstem Wohlgefallen devotest, ob das Gesuch des W.
noch ferner suspendirt gelassen, oder nicht vielmehr das Privilegium

92) Stk. 40. oS) Stk. 41. 94) Stk.\411. Dieses Stück trägt die Nummer
39, ebenso das folgende die Nummer 4.0. U) Vgl Anlage I s. t. lIi':l, n"lI'.
U) Sill:. ..i3. 17) In dem Protokoll heisst es irrthilmlich nV' 23. November
vorigen Jahres".
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wenigstens ad interim ausfertigen zu lassen gnädigst beliebt werden
wolle." 98) Auf den nunmehr gehaltenen Vortrag bestimmt der
Markgraf, dass dem Gesuche "auf die vorgeschlagene Art einst­
weilen" zu willfahren sei, wovon dem Hofrath am 7. Januar 1782
Mittheilung gemacht wird. 99) Dieser erwidert darauf am 12. Januar,
dass "da die privilegia jederzeit bei fürstl. Geheim-Rath ausgefertigt
wurden; So seye der Antrag mit der höchsten Resolution mit der
Anfrage dahin zu geben, ob das privilegium nicht dortseits ausge­
fertigt werden wolle." 100) Am 17. Januar ist endlich auch diese
Etikettenfrage gelöst: der Geheim-Rath stellt unter dem Datum
des heutigen Tages ein wörtlich mit dem Concessions-Rescript
vom 18. Januar 1777 übereinstimmendes Privileg aus und macht
dem Hofrath davon Mittheilung. 101 ) Am ;~O. Januar wird dann
noch der Gymnasial-Gefüll-Verrechner Regierungsrath J äge r sch mid t
zu Karlsruhe angewiesen, von Löw Wormser jährlich zwei Carolinen
('22 fl.) für das Gymnasium zu erheben 102) und damit ist der Kampf
um das Druckereiprivileg nach achtzehnjähriger Dauer zu Gunsten
W.'s entschieden.

Löw Wormser108) sollte sich nicht allzulange des so schwer
errungenen Kampfpreises erfreuen. Zunächst suchte er bei dem
Hofrath als ältl\ster Sohn des verstorbenen Schutzjuden Moses W.
um llAngedeihung des Schutzes für sich nach, damit er die Tochter
des verstOl benen Schutzjuden Maier Irsinkels 104) aus Mannheim, mit
der er verlobt sei, ehelichen könne. U Das Gesuch scheint zunächst
unberücksichtigt geblieben zu sein, da in dem vorliegenden Berichte
des O. As. die Rede von den suppliciae severtentes desselben ist.
Auf die bei den Akten befindliche wiederholte Eingabe vorn i2.
Juni 1785101) wird endlich das O. A. zum Antrage aufgefordert,
der unter Anfügung eines Protokoll-Auszuges des Stadtraths am
5. Juli eingeht. Der Stadtrath habe, so heisst es darin, "das Gesuch
des Supplicanten in Deliberation gezogen und concludiret; Es seye der­
selbe eines hiesigen Schutz-Juden und der älteste Sohn seines verstor­
benen Vaters. - Nach der Regel werde cr also nicht abzuweisen
seyn, weil er noch keinen Bruder allhier in Schutz habe. In wiefern er
sich aber bey seiner Buchdruckerey, die er unter gewissen Ein­
schränkungen nur treiben dörfe, werde ernähren können, wenn er nicht
eine sehr gute Heuraths-Parthie treffe, könne man hier Orts nicht
einsehen und wolle dahero seine Bitte höherem Ermessen Rllheim-

.S) 8tk.44. 99) Randvermerk des Geheim-Raths Francz auf 8tk. 44.
100) 8tk. 45. 101) Btk. 46, 47, 48. 102) 8tk. 49. lOS) In der Zeit von
1779-17811 hatte er bei Macklot die II TheUe des lt':l, m')I' (1779 17811) und
das I'c'~:l ':ll '0 fertiggestellt; vg1. Anlage I s. tt. 104) Viell. kann Herr Bezirks­
rabb. Dr. Lllwenstein-Mosbach ermitteln, wer hier gemeint ist. lOS) 8tk. 50.



-64-

stellen." 10ll) Das Gleiche beschliesst am 20. Juli der Hotlath. 10")
Am 28. Juli entscheidet dann der Markgraf, dass dem L. W. die
Schutz-Annabme gnädigst bewilligt sei und der Hofrath alles nöthige
Weitere besorgen solle. 10ll)

Recensionen.
SPANIER, Dr. MORITZ, Exegetische Beiträge zu Hieronymus' "Ono-

mastikon". (Oben S. 17). '
Das für die Geographie des heiligen Landes wichtige Werk:

"De situ et nominibus locorum hebraicorum liber", welches kurz­
weg "Onomastikon" genannt wird, hat der gelehrte Kirchenvater
um 390 verfasst. Als Grundlage diente ihm eine Schrift des Eu­
sebius von Caesarea, welche zum Theil noch erhalten ist nnd mit
anderen Werken ähnlichen Inhalts zum letzten Male von Paul de
Lagarde unter dem Titel: "Onomastica sacra" in musterhafter Weise
herausgegeben wurde. Den ersten Oommentar zu dieser Bearbeitung
der Geographie Palästina's bilden die Quellennachweise,' welche der ge­
nannte Herausgeber mit Benutzung früherer Arbeiten am Rande
seiner Edition vermerkt hat. Jedoch in "exegetischer und etymo­
logischer Be;'.iehung hat es bislang noch keinen Bearbeiter gefunden,
es mangelt noch an einem sprachlichen und sachlichen Oommentar
zu demselben". Spanier hat es· sich nun zur Aufgabe' gestellt, "einen
kleinen exegetischen Beitrag dazu zu liefern". Diesem Ziele ent­
sprechend bietet Verf. auf den ersten 28 Seiten seines Schriftcbens
einzelne Bemerkungen zu den, Ortsnamen des Pentateuchs und der
Propheten, in erster Reihe zu denen der historischen Schriften.
Er verlässt hierbei die Reihenfolge des Onomastikons und giebt
seine Bemerkungen alphabetisch in der Ordnung ,der biblischen
Bücher, wodurch seine Notizen an, Uebersichtlichkeit gewinnen.
Diesem Hauptinhalte folgen auf Seite 29-37 die nachstehenden
11 Anhänge: 1. Zusammenstellung derjenigen 'Schlagwörter, bei
denen der hebr. Artikel mit dem Nomen veJ;.sllbmolzen ist; n. bei
denen das He 10cale mit dem Nomen verschmolzen ist; UL bei
denen die Präposition mit dem Nomen verschmolz~n ist; 'IV. Nicht­
hebräische Schlagwörter; V. Patronymica und Gentilicia, die als
nom. loci angegeben sind; VI. Schlagwörter, die eine Himmels­
resp. Ortsrichtung angeben; VII. Schlagwörter, die Gottheiten be­
zeichnen; VIII. Schlagwörter, bei denen eine Abweichung zwischen
EJu,sebius und Hieronymus in Bezug auf' Oitate aus den Ueber­
setzungen des Aqu~1a, Symmachus und Theödotion stattfindet;

106) Stkk. 51, 52. 10') Stk. 53. 101) Auszug aus Geheim-Cabinets-Pro­
tokoll Stk. 54"
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IX. Schlagwörter, die nur Hieronymus und nicht Flusehius erwähnt;
X. Schlagwörter, die nur Eusebius und nicht Hieronymus erwähnt;
XI. Schlagwörter, die wir uns nicht erklären können. Den Schluss
bilden ein Sach- und Personenregister, ferner Literaturnachweise
(S. 38-41). Im Allgemeinen können wir den Bemerkungen des
Verf. zustimmen, in manchen Einzelheiten sind wir jedoch anderer
Meinung. Dankenswerth ist die Zusammenstellung derjenigen Orts­
namen, bei denen der Artikel oder das He locale mit dem Nomen
verschmolzen ist. Der Vorwurf jedoch, den Verf. hieraus dem
Kirchenvater macht, ist nicht begründet, denn der Artikel gehört
in den meisten Fällen, die im Anhange aufgezählt werden, mit zum
Ortsnamen. So z. B. Aggai (= '~:;), Annegeb (= ~;~tI) etc.

Die biblischen Schriftsteller haben die Bedeutung dieser Eigennamen
noch gefühlt und sie infolgedessen, wie Gattungsnamen, mit dem
Artikel versehen. Einen Missgriff macht Spanier, wenn er S. 3
behauptet: JlZoara ist Verschmelzung des He locale mit dem Nomen"
und dieser Auffassung entsprechend es auch in Anhang II aufführt.
Hieronymus sagt ausdrücklich (00. Lagarde 1 10023 ): " Bala, quae
est Segor (= ,~ wn pc,:I) nunc Zoara nuncupatur etc. nullum
autem moveat, quod Segor eadem Zoara dicitur, cum idem nomen
sit parvulae vel minoris, sed Segor hebraice, Zoara syriace nuncu­
patur". Man sieht also, dass Hieronymus den Schlusslaut nicht
dem :-T-;- locale, sondern dem aramäischen Sprachgebrauch ent-

nommen hat. Die aramäische Volkssprache hat die Ortsnamen in
vielen Fällen mit einem Schlussvocal versehen, welcher sicherlich
nichts Anderes ist, als der status emphaticus, der in den beiden
Talmuden oft auch dort gebraucht wird, wo man es nicht erwartet,
weil der bestimmte Artikel ganz überflüssig ist. Beispiele fUr Orts­
namen, welche mit dem fraglichen a-Laut versehen sind, findet man
im hebräischen Wortregister bei Neubauer, Geographie du Talmud.
Auch bei Hieronymus selbst (10427): "Bethsur ... et est hodie
Bethsoro', wo der Schlussvocal 0 nur eine Umschreibung d~s ara­
mäischen st. emph. sein kann. Auf Einwirkung des aramäischen
Sprachgefühls ist es zurückzuführen, dass die Samaritaner das He
wcale im Hebräischen nicht als solches empfunden haben (j. Je­
bamotb 3a; vgl. Bacher, Agada der Tannaiten II, p. 232 n. 4).
Von den Jerusalemern wird j. Megilla I, 9 (71 d) ausgesagt, sie
schrieben 1'1/;'''111'' statt o'~", I'UUl~.statt flc~, l'Utl'n statt JC'n, ohne
es genau zu nehmen. Da diese Aussage von Simon und von Samue}
bar Nachman (um 300) gemacht wird, dürfte- sie sich auf Nach­
kommen von Jerusalemern beziehen (cf. Büchler, Priester und
Cultus 37 f. und hierzu REJ. XXXI iaO) und wir hätten in ihr
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einen Beweis frlr einen derartigen Einfluss. des Aramäischen auf das
hebräische Sprachgefühl, dass manche Abschreiber die fraglichen
Namensformen auch in den Bibeltext hineintrugen. Das eine Bei­
spiel m'El:l-pEl:l findet sich merkwürdigerweise auch bei Hier. Viel­
leicht hat man es hier mit dialektischen Verschiedenheiten der heb­
räischen Sprache zu thun. E'3 sei dem, wie ihm wolle, soviel
steht fest, dass viele Ortsnamen vom Volke mit dem a-Schlusslaut
versehen wurden, Hieronym. lässt sich also von den volksthümlichen
Benennungen leiten. Auch die LXX. dürften schon in Folge dieses
Einflusses in ihren hierhergehörigen Umschreibungen von dem hebr.
Texte abgewichen sein.

Wie mit Zoara, wird es sich auch mit "Luza" verhalten.
welches Spanier p. 4 bespricht. Da zur Zeit des Hier. eine Stadt
Luza noch existirte (167,,: Luza haec altera est), wird ihn der ge­
läufigere Name beeinß.usst haben. Bei "Ulammaus" = "; Cl"UC
(Gen. 28, 19), das H. trotz besseren Wissens aus LXX aufnimmt,
ist er vom lebenden Sprachgebrauch nicht beeinflusst, .. er belässt
also die Endung "us", ohne ein a hinzuzufügen. Der Ortsname
"Chabratha", welchen LXX aus tj~y Z'I~~ (Gen. 35,16) errathen,
dürfte seine Form ebenfalls dem st. emph. verdanken, zumllli es
noch zur Zeit der Tradition einen Ort l'Il'I,::I::1 gab (Neubauer, Geo­
graphie 15). Ganz abenteuerlich ist die Ableitung von r-W(y) Z'I':r:;l.
sodass y zum ersten Wort herübergezogen worden wäre. Bei einer

Bearbeitung des Onomastikons· müsste man auf die einschlägigen
Daten der Tradition stets Rücksicht nehmen und den Einfluss in
Erwägung ziehen, welchen die gleichzeitigen Zustände auf die Inter­
pretation des Kirchenvaters und seiner. jüdischen Lehrer ausübten.
Antedatirungen, Identificationen der Vergangenheit mit der Gegen­
wart waren bei den Alten gang und gäbe.

ZU C'~'K l'I~~ (Josua 15,7) bemerkt Hier. unter Anderem:
ascensus ruforum "sive rubentium ptopter sanguinem qui illic crebro
a latronibus funditur" (Sp. p. 11). H. hat, wie man sieht, Cl'~'te

richtig von ~,~ "roth" abgeleitet und Verf. imputirt ihm mit Un-

recht eine Ableitung von C'~, N'~. H. hat bloss den Ursprung
der Benennung "roth" irrthümlich erklärt.

Josua 11, 17 übersetzt die Vulgata: "partern montis". Hier­
aus ist jedoch nicht zu schliessen (p. 19), sie habe ':'Y p~" ge-
lesen. Die Vulgata folgt in ihrer Uebersetzung Aqnila, der i"'n als
p~" au1fasst, womit noch nicht gesagt ist, dass die Reihenfolge der
zwei Worte umzukehren ist.
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Onom. 13228 : Jabir civitas litterarum in tribu Juda. Es ist
evident, dass von dem Josua 15, 15 erwähnten ~';, die Rede ist,

obgleich dieses auSführlicher unter dem Schlagwort Dabir (11527 )

bescllrieben wird. Aus den zwei Artikeln kann bloss gefolgert
werden, dass .labir und Dabir in der Aussprache einander ähnlich
gelautet haben (J = Di). H. hat also in den von ihm benutzten
Quellen beide Umschreibungen vorgefunden, sich beide notirt und
jede an ihrer Stelle eingefügt. Beim zweiten Artikel hat er den
ersten vielleicht ganz vergessen und deshalb auf ihn nicht ver­
wiesen, was er oft zu thun pflegt. Keinesfalls darf diese That­
sache so interpretirt werden, wie es ~p. 14 thut, dass im hebrä­
ischen Bibeltext des Hieronymus statt , ein • gestanden habe.
Wäre dies der Fall gewesen, woher hätte dann H. das Schlagwort
Dabir? Ueberhaupt ist zu bedenken, dass der Kirchenvater sein
geographisches Wörterbuch in erster Reihe aus der griechischen
Bibel und rur die Leser derselben angefertigt hat.

S. 15. Madbares ist eine aramäische und keine hebräische
Form, welche ~~,~ lautet. S. 18 Armathem (= I Samuel 1, 1

O'~:lr O'.tl~'1Y) beweist nicht, dass H. den Dual nicht gelesen hat,
es ist bloss aramäische Aussprache, wie Jerllschlem statt Jeru­
schalajim. Unter den nichthebräischen Schlagwörtern werden An­
hang IV auch Tigris (= 'R:~m und Tyrus (= 'i,:lr) aufgeführt, was
nicht gerechtfertigt scheint, denn diese Namen sind mit den 'heb­
räischen identisch und bloss gräcisirt. '::lV~ ist zweimal verzeichnet,
S. 31,4 und 33. Azar sive Jazer, terminus urbis Ammon, quae
nunc Philadelphia dicitur, diuidens eam Amorraeorumque regionem
(Lag. 8621 ), Der Context spricht deutlich für Numeri 21,24. Die
LXX setzt an die Stelle des schwierigen 111 auf Grund von Num.
21, 32 Jazer, Hier. hingegegen emendirt IV in "llV = Azor und
identificirt Azor mit Jazer. Lag. verweist richtig auf Num.21,24;
Sp. (8) korrigirt unrichtig 21,32, denn in diesem Falle wäre nicht
erklärt, wie H. zu seinem Azor gelangt?

Eigennamen sind der Oorrumpirung mehr ausgesetzt als andere
Wörter; es haben sich aus diesem Grunde in die Umschreibungen
der Ortsnamen thatsächlich viele Fehler eingeschlichen. Nicht nur
die Septuaginta, sondern auch Akylas, der sich, wie bekannt, pein­
lich an den hebräischen Text 'anklammert, hat in diesem Punkte
oft gefehlt. Es ist namentlich interessant zu beobachten, dass die
meisten Abweichungen auf Verwechslung derjenigen Buchstaben be­
ruhen, welche schon der Talmud auf seine Warnungstafel geschrieben
hat. Mehrere Beispiele verzeichnet auch die vorliegende Schrift.
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~:-1' (Num. 21,14) umsohreibt LXX Soob, also 1 """ t (8. 9). Am
meisten sind, und, '!erweohselt. ll?'j' Dasem (45); npEl, Ra­
phaoa (92); :-r'~1C Misade (10 unt.); ,~ Ader (11); ,1lt und
"lt (17 oben); ",~ Gedor (18 unt.); 1'I1~~ Messarem (19);
:-11~ Serora (21 unt.); '(1).1 Ged (238 ), :l und :I sind verweohselt
in .~ lapPI, welohes die LXX für I:l~tr ~~, (Ir Sam. 20, 14)
bietet. Der nasale Sohlussoonsonant ist unberücksiohtigt geblieben,
wie z. B. Onom. 8728 : Acrabbi = C\:l1'3' Num. 34,4. Statt! ist
flLlschlich p gelesen worden in .Enna, dessen hebräisches Aequivalent
:-r~'I (Num. 34, ä) ist (8). Jedoch glauben wir nicht, dass die
Gleichung ~~1tt 1'I!ip. 'Ap%iJI, welche sich nach einigen Codices bei
Eusebius findet, auf eine Confundirung von :I mit:l beruht (2).
Da LXX Ar b0 c'h bietet, dürfte eher eine innergriechische Corruptel
vorliegen. Ebenso soheint es uns unwahrsoheinlich, dass J anlla
N~i::r (Num. 21,20) entsprechen sollte (p.8), denn auch nach einer
Verwechselung von) und' ~ ist Janna aus Haggaj nicht herauszu­
bringen. Möglich ist hingegen die Confundirnng von , und :I in
Gebarth, welches LXX für l'I~"f (Jerem 39, 3) bietet. Die aller-
meisten Abweichungen vom ma.soretische~ Text .. in Bezug auf die
Ortsnamen hat H. aus der Septuaginta übernommen, was unsere
obige Behauptung, H. habe aus der griechischen B!bel und für die
Leser dersolben gearbeitet, nnterstützt. Mehrere Beispiele .zeugen
für das Kethib (p. 19, 20, 22, 25), woraus zu sohliessen ist, ~a.ss

der LXX unser geschriebener Bibeltlixt vorgelegen hat, ohne dass
sie in jedem einzelnen Falle vom Kere Kenntniss gehabt· hätte.

Interessant ist die UmSchreibung Aquila's von c.".", ,'p (Jes.
19,18) mit 'Ap~. Vielleicht hat Aqu.. bloss das hebräische Wort
in seine Uebersetzung herübergenommen, was er öi1:ers thut, wenn
er kein sicheres griechisches Aequivalent·geben kann. Er muss
indessen c....", nicht für einen Eigennamen gehalten haben. Die
Aquila'sche Umsohreibung 'Äp~ übersetzt Eusebius mit ~ r7i =~.
Solche Uebersetzungen finden sich in den Onomastica soora nicht
selten (vgl. unsere Bemerkungen "Revue des Etudes Juives" xxxn
lä51f.). Spanier hat zu einem interessanten Thema einen sohönen
Beitrag geliefert, der mit Dank entgegengenommen. werden darf.

Budapest. Prof. Dr. Ludwig Blau.
VonntwortUoh 1Gr die Bedactlon: Pr. H. Brod;r.

tlIr die &uedillon: B. Oa1Tary 11 Co.;
Druck Ton H.lhko_ki, "",Woll in BerU...
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I. ABTEILUNG.
Periodische Literatur.

[Die "Monatsschrift filr Geschichte und Wissenschaft des
Judenthums" (ZfHB. I, 4) ist in den Verlag von 8. Oalvary&Co., Berlin,
Lnisenstr. 31, ü1)ergegangen. ""M (das. 129) hat zu erscheinen aufgehllrl;
während vom 1"11 (das.) bisher nur 3 Hefte erschienen sind, so dass er nicht
als M.onatsschrift angesehen werd.en kann, Die übrigen im I. Jahrg. un­
serer "Zeitschrift" (S. 3-6, 129-130 n.162) angezeigten periodischen Seluiiten
erscheinen auch im laufenden Jahre in angegebener Weise.]
'lI"'lIC~N 'lI~''''N '1I' (:'IC~:'I, The Jewish Observer). .Wochenblatt

in jüd.-deutscher Mundart und hebr. Lettern. Herausgegeben
von 1. A. Meczyk. IV. Jahrg., London, 1897. (Erscheint
jeden Freitag; Abonnement S6,6'd. jährl. Adr. der Red.:
71The Jewish Observer.")

ClI'CCPlI 'lIll1'"1'N '1I' (The Jewish Express). Wochenblatt in jüd.­
deutscher Mundart u. hebr. Lettern. fIerausg. von Ginsberg
Bros. H. Jahrg., London U. Leeds, 1897. (Erscheint jeden

1
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Freitag; Abonnement Se,6d. jähr1. . Adr. d. Red.: "Jewish
Express" Office, Hope Street, Leeds).

JEWISH WORLD, THE. The leading Organ of the Jewish Com­
munity. Publisbed by G. L. Lyon. London 1897. Erscheint
jeden Freitag. Adr. der Exped~: London,. Finsbury, South­
street 8.)

A JÖVÖ, (Die Zukunft). Gesellschaftliches und ~issenschaftliches
Wochenblatt. Redigiert von Rabb. Dr. Ju1. Weissburg. 1.
Jahrg., Budapest 1897. (Erscheint jeden Freitag; Abonnement
fl. 6. jährI. Redaction: Budapest, Deak Ferencz-ter 6.).

[Von der neubegrÜlldeten Wochenschrift liegt uns nur N. 3 vor, die
Beiträge von M. Kayserling, W. Bacher u. A. entbältund zur An­
nahme berechtigt, dass der Redakteur seine Aufgabe kennt und seine
Pflicht zu erffillen gewillt ist.]

ISRAELIT, DER UNGARISOHE. Ein unparteiisches Organ für
die gesammten Interessen des Judentbums. Begr. von J. W.
Back; Herausgeg. von lUes Back. XXIV. Jahrg., Budapest
1897. (Erscheint dreimal im Monat. Abonnement 11. 8 jahr!.
Adr. der Red.: Budapest, VI, Waitznerring 59).

LITERATURBLATT, DAS JUEDISCHE.Begründet VOn Rabb. Dr.
M. Rahmer; herausgeg. von Rabb. Dr. Oaro. 25 Jahrg. N.
F. 2. Jahrg., Lemberg 1897. (Erscbeint "alle 10.Tage"; Adr.
der Red.: Dr. Oaro, Lemberg; Abonnement fl. 2,40 jährI.).

J VEDISCHE MODERNE. Zeitschrift für jüd Belletristik und Kritik.
Red. von Max Jungmanil. I. Jahrg., Berlin 1897. (Erscheint
am 1. u. 15. jedes Monats. Abonnement M. 8 jährI. Adr.
d. Red.: Berlin, Gerbardstr. 7.)

'~"lVCM 'J, Monatsschrift, herausgegeben vom Verein zur Förderung
jüd. Literatur in Amerika. I. Jahrg.New York 1897.

Einzelschriften.
a) Hebl'aica.

GOLDSCHMIDT, L., s.T a Im u d.
GROSSBERG, J. L., :'I'''''' ~lt1, Bemerkungen zum baby!. Tr. Be­

chorotb nebst Oommentaren. 2. Aull. Warschau, ßaumritter,
1896. 102 S. 2°. R. 1.-
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HARKAVY, A., C"JlZ" t:IJ C'lZ"", Beiträge zur Geschichte und Lite­
ratur, N. 10. Warschau 1896. 52 S.

[Die Zusätze zum V. Baud der hebr. Grätz-Uebersetzung (ZfHB. II,
43) sind unter obigem Titel auch selbständig erschienen. Vom Verf.
gehen uns folgende Nachträge und l:leri~htigungen zu; S. 8: Ein Re­
sponsum von AbI'. Maimüni über die zebn Stämme erschien "~)I l':lp
IV, 62. - S. 11: Zu Schescheth vergl. Berliner in Hebr BibI. xvrr,
65. - S. 29: Veber .Jefeth b. Said vergI. Firkowitz selbst bei Gott­
lober mp::l p. 196 Anm. - S. 40: Nicht von rmo JU

', sondern von "0
CS')1 bemerkt Sa'adja. dass es Agadah enthalte. - S. 50: Veber den
Städtenamen :11l11 vergl. Gross in ltallia Jud. p. 19. - Wir
fügen noch folgendes binzu: S. 19 Z. 11 1. n,SS:m '010l'l M1JII für n1J1I
l'InS:mn. - Zu S.30 Z. 8 vergI. O',not:l "'OQO p. 8. - S. 35 (Anm.
zu S. 230) ist bei O':l') :lnll1 hinzuzufügen: in Zunz' Jubelschrift 1. Abt.
S. 138, H. Abt. S. IIf. Ebenso sind nocb.Jedaja's C'"II:l ed. Bub e r zu
nennen. - Zu S. 39 Z. 7 v. u. (Jacob Poel) vergl. noch Stein­
schneider, Cata!. Berlin Il2 S. 74 No. 224 1.J

KLAZKA, L. J., mM 1UM, Ein Auszug aus Schulchan Aruch T. I
(Orach Chajjim), systematisch ~eordnet und mit einer russischen
Uebersetzung versehen.• 1. Teil. Warschau, 1897. 91 S.

KRINSKI, M., ':1)1 nlllZ' rlll' n'lZ'N', hebräische Fibel. Warschau, Tu­
schija, 1897. 77 S. geb. R. 0,30.

[Die Methode ist eine sicher zum Ziel führende. Die typographische
Ansstattung ist gut; die Buchstaben vielleicht doch etwas zu gross.
Die nicht ganz gelungenen Bilder haben keineu Sinn, wenn die Kinder
nicht hebräisch sprechen, also auch die hebr. Namen der betr. Gegen­
stände nicht kennen.-)

MANDELKERN, S., ;:I'M n-J:1n, Veteris Testamenti Ooncordantiae
Hebraicae atque Chaldaicae. Editio minor exemplis omissis.
Lipsiae, Veit & 00., [1897]. IX u. 1011 S. M. 30. -

[Wie die vorliegende .kleine Concordanz" eigentlich uur ein Auszug
ist aus der grossen Concordanz Mandelkerns - das Verbältnis beider
Werke zu einander ist in den Namen S:l'l'I nt):ln und ~,pn S:l'l'I ausge­
drückt -, so können wir auch unserer Rezensentenpflicht genügen,
wenn wir bei Besprechung des erstgenannten Werkes anf dasjenige
hinweisen, was wir (ZfRB. J, 8-11) über die gr. Concord., ihre Vorzüge vor
anderen Werken dieser Art nnd ihre Bedeutung für die neuel'll Forschnng
geschrieben. Denn in seiner ganzen Anlage schliesst sich das Werk der gr.
COIIC. eng au und unterscheidet sich von ihr nur dadurch, dass hier nur die
Stellennachweise, nicht aber die dort angeführten Citate, gegeben sind. Der
erste Teil der kl. Conc. (S. 1-804) umfasst den ganzen hebr. Wortschatz
eIer Bibel mit Ausschluss der pronomina und der nota relationis ,1II1f.
Diesen ist der zweite Teil des Buches gewidmet (S. 805-822). Die
Ordnung ist hier: 1) pronomina personalia; 2) pron. demonstrativa;
3) pron. interrogativa; nota relat. ,It'l/. Im dritten Teile (S. 823-860)
ist der aramäische und chaldäische Wortschatz behandelt, während im
vierten Teil (S. 861-1010) die nomina propria einschl. der eigentlichen
Gottesnamen zusammengestellt sind. Die vom Verf. in hebr. und laI.
Sprache gegebenen Worterklärnngen sintI auch hier beibehalten; an
manchen Stellen ist anch Nenes hinzugekommen, so dass das Werk in
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seiner handlichen Form die Stelle eines Wörterbnches vertreten kann.
Die Grundformen sind anch hier typographisch hervorgehoben, ebenso die
Angabe von Stellen, wo nicht allein ein Wort, sondern eintl ganze Wort­
gruppe wiederholt ist. Kommt eine Wortform in einem Satze mehr
als einmal vor, so ist dieser, Umstand dnrch eine Hochziffer hervorge­
hoben. Ist ein Wort in doppelter Schreibart, plene und defect, vor­
handen. so sind die Stellen'genau verzeichnet, wo die seltenere Schreib­
art zn finden ist. Man sieht, der Aufmerksamkeit Mandelkem's ist nichts
entgangen, was in irgend welcher Weise zweckinässig erscheinen
konnte. Für die Korrektheit der Stellenangaben bürgt der Name des
Verfassers. der allerdings fü.r einen geringen Druckfehler, wenn sich
ein ~olcher finden sollte, nicht verantwortlich gemacht werden kann.
Für die Ausstattung haben Drucker (Drugulin) und Verleger in bester
Weise gesorgt und in dieser Hinsicht keinen Wunsch unbefriedigt
gelassen. Das treffliche Handbuch muss seinen Weg in jede öffentliche
und Privatbibliothek finden.].

MANE, M. Z., V~NC ':llr ':l,'C ':ln:l ", M's. gesammelte Schriften,
geordnet von S. Zis und A. L. Scheinhaus. Mit der Bio­
grafhie des Verf. 2 Tle. Warschau, Tuschija, 1897. 1. T.:
XV u. 165 S., H. T.: 227 S. R. 1,30.

[lIlane, Maler von Beruf, ist im Alter von kaum 27 Jahren
1887 (l"~,n in der Ein!. S. XVI ist Druckfehler) gestorben. Mit ihm
ist ein Genie von dannen gegangen, wie es nur selten in Erscheinung
tritt. Was sein Pinsel geschaffen, entzieht sich unserer Beurteilung;
was aber seine Muse hervorgehracht, berechtigt zu der Behauptung, dass
als Sohn eines anderen Stammes und als Pfleger einer anderen Literatur
wohl irgend ein plastisches Denkml!l seinen Ruhm der Nachwelt kündete.
Aber M. war Jude u. dichtete in hebr. Sprache, nnd so haben nur wenige
Freunde der neuern hebr. Literatur von der Existenz des Dichters ge­
wusst, dem nunmehr in der Sammlung seiner eigenen Werke ein Denk­
mal errichtet wurde. Die Herausgeber, die sich durch ihre Arbeit ein
Verdienst um die hebr. Belletristik erworben, haben die Gedichte M.'s
wie dessen Briefe an Eltern und Freunde chronologisch geordnet, wo­
durch wir den Dichter in seiner Entwickelung verfolgen können. Durch
eine in warmen Worten geschriebene Biographie des Dichters wird die
Publication eingeleitet. Mit Recht wird hier darauf hingewiesen, dass
M. fast der einzige hebr. Schriftsteller war, der die jüdische Jugend auf
di!l Pflege der schönen Künste nnd Wissenschaften nachdrllcklichst hin­
gewiesen hat. Der Druck ist korrekt; nur hie und da findet sich ein
Druckfehler (so I. S. 10 Z. 14~ ~:-t~~ für ~:-t?~; S. 148 Z. 8 v. u.

Q'1~i' für Q'~~; S. 149 Z. 6 11'!,,~ für 11'i"~; das. Z. 11 ~m::r
für '1)1)' Die Ausstattung ist gut.] .

NAUMANN, S. B., C'Vl'l'I rolP~', Die verschiedenen Ansichten über
talm. Lehrsätze zusaminengestllllt und nach Materien geordnet.
Przemysl 1897. (Verlag von S.• Naumann, Tarnow).

RABINOWITZ, Is., ':l::l 'I'I~ ~V, .EiDe Dichtung (oder Gedichtsamm­
lung?). New York 1897. &6 S. 12°.
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RABINOWITZ, S. P., r3'lt 11011:1)'; ::nll:l 0" ", TJ. Zonz's Leben und
Wirken. Warschao, Achiasaf, 1897. Heft 3 (8.111-198). R.O,25.

RAWNIZKY, J. CH., 'm'ElO 90u~ ,0"0. III. Band. Odessa, VerI.
des Herausg., 1896. 262 u. 72 8. R. I. -

[Wie Clir die ersten Bände des von ibm ,redigierten Sammelwerkes,
hat R. auch für den vorliegenden Band die besten Kräfte gewonnen.
denen wir den ungeahnten Aufschwung der hebr. Literatur in Russland
verdanken. Wir begegnen im 3. Bande des 0,,1l einer Reibe von Auf­
sätzen, die, wenn auch nicht tadellos, doch ein schönes Zeugniss ilir den
ernsten Willen und das aufrichtige Aufwärtsstreben ihrer Verfasser sind.
Wer die Entwickelung der neuhebr. Sprache Schritt für Schritt verfolgt
hat, wird in der ungekUnstelten Ausdrucksweise, die allen Artikeln fast
ausnahmslos gemeinsam ist, mit Vergnügen die gUnstigen Resultate
Jahrzehnte dauernder Bestrebungen zunächst nach dieser Richtung hin
constatieren. Die Sammlung wird durch einen längeren Aufsatz des
Herausgebers, 'M'!II' n':1 n'J'Ilc, betitelt, eingeleitet, dem noch folgende
Artikel, die zum Teil Zeitfragen. zum Teil literarische Angelegenheiten
behandeln, sich anschliessen: Mardochai ben Hillel ha-Kohen
(Pseudon.): C'n:lln n'lJ1':Il (S.22-38); Zitron, S. L., ,c'non "'11
nll'öl umllO:l I:',nn (S. 157-168); Davidsohn, J. L., n)l'l.lJ"ln '11:1'
;.11'1:":1 n'om,n (S. 169-178); Medad (Pseudon.): ""00 c':In:lo,,c,M' (S. 204-227). Die Wissenschaft ist in folgenden Ar~
tikeln vertreten: Lilienblum, M. L., C'JölJCnl 1'11)1'öl nlnnllnn n"c"nc,
(S, 46-60); den Ausführungen, die für denjenigen, der die moderne
Literatur über die Jnden und ihr Denken und Handeln in der bibI. Zeit
gelesen, nur wenig Neues bieten, folgen 4 Thesen, für deren Prüfung
der uns zu Gebote stehende Raum nicht ausreicht. S. Rosen feld 's
1l")I:l1:' n''lJ''In I'11nnlll'1n (S. 65-86) beruht auf den Forschungen J. H.
Weiss', von denen der Verf. vertrauensvoll sagt: Cl" ..• c.." n!O'l:"
11' n'i''lI:1 ':111 ,C'El)l 'Illll:l' O'O,El:l IIC,M ,:1,1'1 n'öl' 11' ,mi':In nnn "IlM
nc,i'0o 1'11'1111 n'l' 11' C")I:l1:' n,n"öl ,:1 '11:1' Oll' ,:1 'lllO nnn. Wir meinen,
die Geschichte hat schon bis heute anders geurteilt; nur in wenigen
und zum Teil nebensächlicben Punkten sind die feinen Bemerkungen
Weiss' beachtenswert, so z. B. in Bezug auf das Fehlen der C'ln:l in
der Traditionskette (S. 68) und die Darstellung des Verhältnisses zwischen
C'i",11 und C'llmll (S. 78). Nichts destowelliger halten wir eine über­
sichtliche Darstellung der Entwickelung der Tradition nach der Ansicht
Weiss' für eine verdienstliche Arbeit. Der vorliegende Artikel erstreckt
sich über die Zeit bis zur Entstehung der ersten Mischnasammlungen.
Es ist zu wünschen, dass die versprochene Fortsetzung, die bis zum
Abschluss des Talmud reichen soll, ebenfalls erscheine. Ausdrücke wie":1 " l:l,:1 (8. 66) muss der Verf. von Weiss nicht lernen. - Der be­
kannte Historiker S. M. Dubn 0 w behandelt in einem nJ'öl:l 11111 betitelten
Aufsatz (S. 94-100) die Märtyrer von Mohilew (1656) und liefert einen
neuen Beitrag zur Leidensgeschichte der Judp.n in den slavischen Län­
deru, um die er sich auch sonst verdient gemacht hat. Die O',:llI?
1'11,,1:1 von A. Schul mann (129-144) bestehen aus vier wissenschaft­
lichen Abhandlungen mit· folgenden Ueberschriften 1) 1:111 'ppn; 2) mlliln
1:"11; 3) Oll I'lll,n; '1'1)1' ,~o. In N.o. 1 (8. 130 Anm. 2) hält Verf.
Jehnda ha-Levis 'l'C C,':I C',:1 für die älteste hebr. Grabschrift. Uns
ist es mehr als zweüelhaft, ob hier thatsächlich eine Inschrift vor­
liegt. Hingegen hat Verf. Zunz, Zur Gesch. S. 404 1llld Hebr. BibI.
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XVI, 40/41 sowie Chwolson, Corpus Inscript. Hebraicarum p. 187 über­
sehen. Heute kennen wir ilbrigens auch ältere Inschriffen, als die in den
letztgenannten Werken verzeichneten; verg!. J.ew. Quart. Rev. 1895-6
p. 174. Zu S. 137 Anm. 1 vergI. Rabinowiiz-Grlitz ,1I,ftI' '0' "~,
V, 207 11. 218-19, wie auch die Anm. Harkav:r.'s zu diesem Bande,
S. 32. - Zu den wissenschaftlichen Aufslitzen darf man wohl auch die
hebr. Uebersetzul\g der ital. Briefe Luzzatto's von A. Kohn (8. 101
bis 124), und die Briefe S. J. Finn's (8. 145 -156) rechnen. G. Bader
versucht, uns die Leistungen Schorr's vor Augen zu führen, von
welchem er behauptet, dass ""~V 'lI"'i' ,~ ~'i'~ "'~Ml' M:lIlMO "'m.
Wieviel Uebertreibung in dieser Behauptung liegt, geht zur Geniige
aus dem Wenigen hervor, was B. über lI'MftI '0:1 ftI"n' '1:' n'~nl'M '''',1l
zusammenstellt. Was S. 183 Anm. 1 angeführt wird, ist, wenn wir uns
recht besinnen, von Etter in seinem "Sftll1, nicht von Schorr zusammen­
gesucht. Hierher gehört noch ein Lebensbild Gordon's, nach dessen
Briefen entworfen von l'llP ,~ (S. 228-251). - Die Belletristik ist in
Erzählungen von A. L. Lewinsky (MlIt:lM ~J1Cl SftI O"~M, S. 186-:"192) und
dem "urfidelen" Abramowi tsch (0',1l0 ':1'0 '~V'~lIo)' vertreten.
Ausser einer Erzählung mit dem Titelo'Il'I:'~n (S. 39-45) rührt auch
eine grössere, mit besonderer Pagination (1-72) versehene Erzählung
von Letzterem her. Als Verfasser von Gedichten sind Ob. N. Bialik,",Im" J. Kaplan, A. D Lipschütz, J. Davidowitz, A. I•. Minz
und J. Kaminer zu nennen. - Von Rezensionen nennen wir S.
Kowner's unter dem Titel l:tV"ll ,I';, MO '~mll o'V'"," erschienene
Besprechung von ,r. L. Katzenelsohn's Abhandlung im :Ii"M (S. 41 ff.).
Mögen dem dritten Bande des 0,,1l noch recht viele Bände folgen.]

SCHEINllAUS, A. L., s. Mane, M. Z.
SCHREIBER, A. S. B., ,El'O :m:l; Novellen zum babyl. Tr. Gittin.

Herausgegeben von Sal. Schreiber. 2 Tle. Munkacs, BIeier
& Co., 1896-97. TI. I: 3 u. 63 BI., Tl. II: 50 BI. 2.

STERNHARZ, N., nEl"n; c';~, Ermahnungen zur Religiosität. Ber­
ditschew, Ob. J. Scheftel, 1896. 288 S.

'fALMUD, der babylonische. Hrsg. nach der ed. princeps (Ven.
1520 23) nebst Varianten der späteren v.' S. Lorja und J.
Beflin rev. Ausgaben u. der Münchener Handschrift (nach V.
L.) möglichst wortgetreu übers. n. m. kurzen Erkl. versehen
von L. Goldschmidt. 6. u. 7. Lfg. 4. Berlin, Calvary & Co.,
1897. (1 B. S. 401- 560). a M. 5.

ZIS, S., s. Mane, M. Z.
C"'rJl'1 'J::l~, Erzählungen für die Jugend. HerausgegeMn von der

Gesellschaft 11Tnschija". Warschau, Tuschija, .l896~1897.
cl. Heft R. 0,4.

{Die rührige liter. Gesellschaft "Tnschija", unter der~n Publik-ationen
Jugendschriften einen breiten Raum einnehmen, giebt unter ob~m
Titel eine Reihe von Schriften heraus. die unseren kleinen Hebrai§!en als
Lektüre dienen sollen. Es sind uns folgende Nummern dieSIll' Serie zu­
gegangen: 1) Pius, N., IlQi' "''''1:' l'~'i'; 2) ders. ~'~'t:lll "OM "",;
3) Lewner, J. B., '~OM Im Ml",M; 4) ders. a) M~T.u ",~ftI 'ftllI ,'t:lM, b)
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I'l:Il:I 'n'lI; 6) Silmann, M .• C'",!/:' C'lI:)'K; 6) Pins. N.• c'nK M=''J!/:'; 7)
Lewner, J. 8., :)Ml" :)1n,; 8 10) ders. a) '1:1111 '='lI, b) """lIM ,m;
11-12) ders. a) '1'0 ::m'IKl:l"I:I' '10J, b) CC,KMC'Vl'llC":)o,"; 18) Pins,
N., m,~:)nM; 14) Lewner, J. B., M"Cn"-~,C,~M; 16) ders. a) "0 MV'II
c"~o, b) C' :),:). Die meisten dieser Schriften sind gelungene Deber­
setzungen resp. Bearbeitungen bekanuter Jugendschriften. Die Sprache
ist eine schlichte. einfache, wie sie für Kinder nicht anders sein darf.
111anche selteneren Worte .oder Neubildungen sind zweckmäBsig in Fuss­
noten erklärt. Die Texte sind durchgehend 'l"ocalisiert, was für die jungen
Leser unentbehrlich ist. Aber gerade deshalb sollte auch auf die Voca­
lisation bei der Oorrectur mehr Sorgfalt verwendet werden, als dies iu
den vorliegenden Heften der Fall war.]

b) Judaica.
BAMBERGER, M. L., Predigt zur hundertjährigen Geburtstagsfeier

des höchstsel. Königs und Kaisers Wilhelm des Grossen ge­
halten am 21. März 1897 in der Synagoge zu Schildberg
(Posen). Schildberg, Schettler's Buchhandl., 1897. M. 0,25.

[Vorliegende Schrift bereichert durch Form und Inhalt die patriotische
Predigtliteratur in erfreulicher Weise. - A. Fr.]

BELSHEIM, J., Om Mosebogerne og nogle andre gameltestam.
Boger. Et Inlaeg imod den moderne Kritik. Kristiania 1896. 67 S.

BEYER, TB., Das A. T. im Lichte des Zeugnisses Christi. Vortrag.
Berlin, Wiegandt & Grieben, 1897. 48 S. M. 0,50.

CASSEL, D., Lehrbuch der jüdischen Geschichte und Literatur.
2. Ausgabe. Frankfurt a. M., J. Kauffmann, 1896. XIi u.
564 S. M. 5.-

[Seit längerer Zeit galt die besonders in Lehrerkreisen sehr beliebte
»Geschichte" Oassel's als vergriffen. Jetzt kommt plötzlich eine zweite
(Titel-)A.uflage auf den Markt. auf die wir unsere gesch. Leser auf­
merksam machen wollen. Die Buchhandlung, die jetzt den Verlag
übernommen, hat den Preis auf nur 6 Mk. (gebunden 6,50 M.) reduciert.
was allen denen, die das Buch wegen des allznhohen Preises bis jetzt
nicht angeschafft haben, sehr willkommen sein dürfte.]

COBEN L., s. Simon, M.
DOUGLAS, B., A Translation of the minor Prophets with an oc­

casional brief note introd. New Yoril:, 1896. 115 S.
DUBNOW, S. M., Jewrejskaja istoria. Jüdische Geschichte (russisch).

II Bd. Odessa 1897. VIII u. 474 S.
[Den ersten Bd. dieser, auf Grund von Brann n. Beck bearbeiteten

Geschichte haben wir ZfHB. 1,12 angezeigt.]
FREY, J. A., Das Land, wo Jes. wandelte u. die benachbarten

Länder. Reisebilder aus Aegypten, Palästina, Syrien, Klein­
asien, Griechenland und Italien. Mit einem Vorwort von Th.
Doebner. Riga, A. Stieda, 1897. VllI u. 512 S. M. 5,60.
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FRIEDLAENDER, M., Das Judenthum in der vorchristlichen griech.
Welt. Ein Beitrag zur ~ntstehungsg6Schichte des Ohristen­
thums. Wien u. Leipzig, M•. Breitenstein, 1897.M. 1,35.

[Verf. ve1'8ucht die Bedeutung der jiidischen Diaspora in der helle­
nistisch-römischen Zeit zu zeigen, die damlt.beschäftigt ist, ,.den Mosa­
ismus zur Weltreligion auszugestalten:' Er schreibt die Erreichung
dieser idealen Gedankenarbeit dem griechischen Judentum der Diaspora
zu und lehnt ihn für das pharisäische Judentum ab. Dieses ist der
Grundgedanke, der die sechs Kapitel durchzieht, in die Fr. sein Buch,
das einen Beitrag zur Geschichte der vorchristlichen jlid. Diaspora lie­
fern soll, geteilt hat. Hier mögen nur die Titel der einzelnen Teile
des Bnches genannt werden. I. Die· Mission der jlid. Diaspora in den
letzten vorchristlichen Jahrhnnderten (1-20); H. Die Synagoge der
Diaspora (20-32); III. Die griechische Bihel (32-39); IV. Der Sah­
bath (39-47); V. Die Reaction [behamlelt werden heidnische Angriffe
~egen das Judentnm] (47-66); VI. Die religiösen Parteiungen der
Jlid. Diaspora. Verf. constmiert einen Gegensatz in den beiden Richtnngen
der Diaspora, der national-religiösen, die die Beobachtnng der
Satznngen des Jndentums e1'8trebt, wie sie etwa die Therapenten und das
IV. Buch der Sibyllinen aussprechen. nnd der radicalen. die er in Philo
u. dem IJI. u. V; sibyllinisehen Buche verklirpert findet. Unverkennbar
neigt Verf. selbst zur letzteren Partei. qnd scheinen ihm modeme
Spaltungen oft vorgeschwebt zu haben, die er auf die alexandrinisch­
jlid. Diaspora, ohne es selbst zu merken. übertrug. Daher erscheint uns
manches Urteil gar fragwürdig. Doch wollen. wir anerkennend hervor­
heben, dass die Be.lentung der jiid. Diaspora in ihrer Weltmission mit
Wärme geschildert und mit Recht ihr Einfluss auf das Nachdrücklichste
betont wird. - Dr. A. Freimann.]

GALLOWAY, W. B., The testimony of science to th~ deluge.
London, 1896. 172 S.

GAY, 0., Exposition tbMlo~qne et mystique des psaumes. Paris 1896.
301 S.

GESOHICHTE DER JUDEN in Frankfurt a. M. Dargestellt von
einem Deutschen. Leipzig, H. Beyer, 1897. M. 1.

GRUNWALD, M., Ueber kananäischell Volksglauben. Vortrag.
Frankfurt a. M., Brönners Druckerei, 1897. 12 S.

(SA. aus "Populäi'-w~senschaftL Monatsblätter".]

HAMBURGER, J., Real- Encyclopädie des Judentums. H. Abtlg.
Talmud u. Midrasch. 5-8 (Schluss-) Heft. (S. 641-1331).
Leipzig, Koehler, 1897. a 2.50.

- Dasselbe. III. AbtIg. 1 u. 2 Suppl. Ebd. IV, n. 177 S. a 2.50.

HOFF. E., Biblische Geschichte f. d. isr. Jugend in d. Volksschulen.
1I. Tl. 3. Auß. Wien, Hölder, 1897. V u. 120 S. M•. 1.-

HOLM, 0., Aliquot de libro Danielis prophetae observationes.
Kohnar, 1896. IX S.



77

JACOB, GEO., Studien in arabischen Dichtern. IV. Heft Alt­
arabische Parailleen zum A. T. Berlin, Mayer & Müller, 1897.
25 S. M. 1.

JAPHET, J. M., N"11j:'/'I /'I"ne, Die Accente der heiligen Bücher (mit
Ausschluss der nöcber nOCK). Frankfurt a. M., Kauffmann, 1896.
XI u· 184 S. M. 2. 50.

[Der Vl'rf. verfolgt den Zweck, .Anfä.ngern das Eindringen in die
Kenntnis der Accentlehre zu erleichtern, aber auch Kennern ge­
niigendes Material zuzufiibren, um - wenn auch nicht durch Nach­
weis. so do('h durch andeutende Winke - die Accentuation als wohl­
durchdachtes, organisches Ganzes erscheinen zn lassen. , .." (8. ur
des Vorwortes.) Die Kenner wussten zwar schon aus den grundlegenden
Werken über die Lehre von den Accenten die hohe Bedeutung des
AccentRystems zu snhätzen und die Winke, die in diesen kleinen Zeichen
verborgen liegen, [tir die Hermeneutik zu verwerten, uud werden nach
dieser Richtung hin aus dem vorliegenden Werke kaum etwas Neues
erfahren. Ueberdies behandelt der Verfasser die Fragen, die [tir den
Kenner die interessantesten wären, wie das Alter der Accente, ihre
ursprüngliche Bedeutung u. s. w. garnicht oder er streift sie nur ober­
ßächlich. ohne sich um die Ergebnisse einer strengen Wissellßchaft
zu kümmern. so wenn er aus dem aramäischen Namen der Accente
den Schluss zieht. dass sie in den Zeiten Esras (I) und seiner Nachfolger
eingerdhrt wurden. da damals hebraisieremIe Idiome mit aramäischen
gemischt die UmgangsS}lTache bildeten (8. 6), oder wenn er den Aus­
fall des Mappik in M' Num. 32,42 mit der Melodie des doppelten
Mercha zu erklären sucht (8. 143). Aber der Kenner wird diese Arbeit
dennoch zu würdigen wissen. wenn er das Accentsystemals ein Gegebenes
betrachtet und sich nnr mit der hermeneutischen Bedentung der Accente
beschäftigt. Die Elemente dcr Accentlehre sind methodisch zusammen­
gestellt und ihre Gesetze klar und übersichtlich geordnet, zahlreiche,
zumeist aus dem Pentateuch und dem Estherbuche entnommene Bei­
spiele tragen wesentlich 'zum leichteren Verständnis der schwierigen
Regeln bei. Für den Exegeten sind manche Hinweise auf die syntak·
tische Bedeutung der Accente von grosspm Werte. Vorzüglich aber
eignet sich das vorliegende Werk zur Anleitung in der Thoravor·
lesung. wie sie noch heute beim Gottesdienste üblich ist, schon
deshalb. weil hier (S. 167-184) ilb& den Uebrauch der Accente als
mnsicalische Zeichen gründlich und ausführlich abgehandelt wird. Die
Erläuterung durch zahlreiche und gut gewählte Notenbeispiele ist hier
sehr dankenswert, wenngleich die gegebenen 111 elodien ihren sIJecifiisch süd·
dlmtschen Character nirgends verleugnen können. D,'. M. Petuchow81ii.]

JEVONS, F. B., An introduction to the history of religion. London,
1896. 452 S.

JUDA und ISRAEL als weltgeschichtl. Doppelgänger. Vom Vrf.
des IlMeister Josephus". Berlin u. Leigzig, H. Beyer, 1897.
27 S. M. 1.

JUNGMANN, M., Heinrich Heine ein Nationaljude. Eine kritische
Synthese. Berlin, Cronbach, 1897. M. 0,75.
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KAUFMANN, D., Die Ohronik des Achimaaz von Oria (850-10~4).
Ein Beitrag zur Geschichte der Juden in Süditalien. Frankfurt
a. M., J. Kauffmann, 1896. 50 S. M. 2.-

[SA. aus .Mtschrft. für Gesch. u, Wiss. d. Judent-" Jahrg. 40.]
KISOH, M., s. V01 ks kaIe nd er.
KOEßERLE, L., De Elohistae PentateuchiCi prioris, qui vocatur,

ethica. Erlangen, 1896. 98 S.
KUE&EL, R., Bibelkännedom. 1. Gamla Test. Stockholm, t896. 472 S.
LAGERSTROEM, J., Biblisk ordkonkordans. Stockholm, 1896. 366 S.
LARSJ:i~N, H. M., Religionshistorien og Kristendommen. 1. Den bib-

liske Monotheismes Saerstilling i Religionshistorien. Kjobenhavn
1896. 288 S.

LEVIN, M., Lehrbuch der biblischen Geschichte und Litteratur. 3.
umgearb. Ausg. Berlin, Calvary & 00., 1897. VI u. 247 S
M. 2. - geb.

[Unbekümmert um die in Folge der' kritischen 'Forschung entstandene
Frage, wie die bibI. Geschichte in der Schule gelehrt werden soll, hat
Verf. mit vollem Recht alles, was sich an historischem und religiös­
ethischem Material in den bibI. Schriften findet, in seinem Buche ver­
arbeitet. In der sprachlichen Darstellung hält er sich hauptsächlich an
die heil. Schrift. Was für die untere Stufe zu ermüdend wäre, ist in
kleinerer Schrift gedruckt. Manches. was nicht von grosser Wichtigkeit
ist, hätte ebenfalls durch kleinere Schrift kenntlich gemacht werden sollen
(z. B. S. 86 .Der zweite Altar"). S. 84 Z. 29 war zn übersetzen:
.warum hast du UDS in's Unglück gestürzt" u. Z. 30 .Thal des Un­
glUcks". Ein Anhang tS. 2(4) handelt von den Makkabäern und dem
Chanukkafest; ein anderer (S. 2(7) enthält den Fest-Kalender. Anstatt
einzelner Sätze sind aus den Propheten und Ragiog'tjl.phen zusammen­
hängende Stücke in guter Uebersetzung geboten, die den in den bibI.
Schriften herrschenden Geist treffend wiedergeben. Der Abschnitt .Das
heil. Land" (S. 881'.) zeigt, dar.s Verf. die Bedeutung einer genauen
Kenntniss der geographischen Lage für das Verständniss der Geschichte
erkannt hat. Wir vermissen demnach nicht mit Unrecht eine Karte
von Palästina. Starkes Papier und reiner Druck zeichnen das treffliche
Lchrbuch vor anderen Büchern dieser Art aus. Der Preis ist verhält-
nissmässig sehr gering.] .

MAOLER, F., Les Apocalypses apocryphes de DameJ. These. Paris,
l896. 113 S.

[SA. aus .Rev. da rhist. de rel." XXXIII.?]
MARGOLIOUTH, G., Ibn al-Hiti's arabic chronicle of Karaite Doctors.

Edited, translated and annotated. London, 1897. l~ S. (SA.
aus J. Q. R.)

[Diese Gelehrten-Chronik hat M. nach einer. jungen Cople im Br.
Mns. abgedrnckt. Die Genealogie dieses Copisten. Mose b. Abraham
Ballewi. habe ich in der Steinschneider-Festschrift p. 218 mitgeteilt. Aus
dem Umstande, dass als letzter unter. den Gelehrten Samnel b. Mose
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ll&gribi angeftihrt wird, schliesst M. mit Recht, dass ibn al - Hiti am
Anfange des XV. Jahrh. gelebt hat. Die Identification mit dem von
Pinsker, Likute Kadm. p. 64 eitierten David b. Saadel al-Hiti bleibt so
lange zweifelhaft, bis die Existenz des letzteren nicht anderweitig be­
stätigt sein wird. Ibn aI-Hiti hat alte Quelleu. vor sich gehabt, so z.
B. al-Qirqisl1.ni's Kitib al - anwll.r (danach ist anch ibn al-Hiti zn den
Autoren, die diese Schrift im arab. Original citieren, hinznznfügen; s.
meine Abhandlungen in der genannten Festsehr. 214 218 nnd in den
Semitic Studies in Memory of Dr. Kohnt, p. 436, n. 3). Anch der
Ansdruck über 'Anän pn'''' tltt'::l::l Nm 10 "K erinnern an die Worte aI­
Qirqisl1.ni's (ed. Harkavy p. 284 (I. 16): f"K'E)~K'1l i'K'K 10 t'!"O.ll"::IjO "K 1l"11
Ibn al-Hiti giebt anch Daten fiir viele ältere karäische Antoren, die
wie die der meisten seiner Glaubensgenossen mit Vorsicht aufgenommen
werden müssen. So giebt er ein phantasiereiches Märchen über das
Vel'hiiltniss Saadja's zu Sll:lmon b. Jemcham zum Besten. Letzterer sei
zu Lebzeiten Sandja's in Aleppo gestorben und dieser sei seinem Lei­
chenzug gefolgt und habe Lobreden auf Salmon gektindet. Dieses
.Märchen - dem M. Glauben zu schenken scheint - ist schon damm un­
möglich, weil es feststeht, dass Salmon sämmtlicbe seiner Bibelcommentare
nach Raadja's Tod verfasst hat, s. meine kar. Miscellen (Jew. Qnart.
Rev. VIII, 684- 691)1) Ebenso zählt ibn al-Hiti z. B. Hadassi nach
Aron b. E!ia auf (p. 8). - Diese kleine Chronik enthält aber auch viel
Neues, das auf Wabrheit zu beruhen scbeint und nicht obne Interesse
ist. So die Nachrichten über Josef b. Noach und dessen Schüler
in J ernsalem - was M. besonders hervorhebt - unter denen J osef al­
Bastr und Abulfarag Harun wohl die bedeutendsten waren. Von
letzterem existiert in l'etersbnrg ein Compendinm des Comm von Josef
b. Noach (vgI. meine Abhandlung über Abulfarag Hariin in RdJ!JJ.
XXXIII,215; Seil, - Abdr. p. 36). Ebenso ist interessant zu erfahren,
dass ibu Saquje oder Saqeweibi gegen Saadja tiber alle Differenzpunkte
zwischen Rabbaniten und Karäern, wie Bestimmung des Neumondes,
Wochenfest. Verbot des l!'ettschwanzes und anderer Fettstücke, Tradition
im Allgemeinen usw. polemisiert hat. (1')Il:l"K "lI " 'I'1'K 'n, 11"i'C p~
t:n~p) ,ro:lK1 "1"1'1'"1 CMC-C,K1 11"NC,K1 ti";lI'Kl ::I'::IIIC,K1 C,KC,mK 'E) '01'1)'11 "lI1).
Dies habe ich schon längst gegen Pinsker vermutet (JQR. VIII, 690)
und werde demnächst ausführlicher darauf zurückkommen. Zu den bisher
bekannten literarischen Gegnern Saadja's bekommen wir hier zwei neue:
einen bisher unbekannten Abn Anan !saak b. 'Ali b. Isaak und Jaschar b.
Chesed, über den wir demnächst Manches von Steinscbneider in dem
I!. Band s. Berliner Catalogs erfahren werden. - Bemerkt sei noch,
dass ibn aI-Hiti, wie die meisten Karäer, die Legende von der Lebens­
gefahr, die 'Anan gedroht hat, wiederholt (1lt'El) 1'11~C, 11'31ö11) und, dass
auch er David al-Miqmas für einen Karäer hält. Die Schreibung '3D1P'K
für 'C01i',K findet sich auch in C"::I'111 C'K'P" p1'm tbei Pinsker 106) und
die 1",rc'~K ilir ;"1I'11:1'1'K auch bei einem anderen Karäer (s. Semitic
Studies, I. c.). Margoliouth hat durch die Edition dieser Chronik, die
er mit einer Einleitung, gutel' Uebersetzung und lehrreichen Noten
versehen bat, den Dank aller Fachgenossen in höchstem Maase ver­
dient, und es wäre zu wünschen, dass er seinen Eifer nun aucb anderen

I) Saudja hat sich aber vielleicht eine Zeitlang während seiner Jugend
wirklich in Aleppo aufgehalten, wenn der Brief gegen Ben Meir (Jew.
Quart. Rev. IX, 37-38) in der That von ihm herriihrt.
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karl1ischen Erzengnissen, an denen du Br. Mns. so Bebt reich ist, zu­
wende. - Bamuel Poznanaki;]

MARQUAn.T, J., Fundamente israelitischer und jüdischer Geschichte.
Göttingen, Dietrich'sche Verl.:-Buchh., 1896. VlI o. 76 S. M. 3.

[In 10 Kapp. behandelt Verf. 1) Das Lied der Debora; 2) Zur Liste
der EdomiterkOnige Gen. 86, 8Uf; 8) Die Stammbiiume des Samuel
und SanI; 4) Das Verzeichnis von Davids Helden 2. Sam. 23, 8 39;
51 Zur PanamO-Inschrift; 6) Davids Familie; 7) D'V1Il; 8) Die Organi­
sation der jüd. Gemeinde nach dem sogen. Exil; 9) Zu den Apokryphen
Daniel und Esther. Nachträge.]

MEYER, Ed. die Entstehung des Judentums (oben S. 8-16).*)
[Unter Judentum versteht M. die altisraelitische Religion in der Form,

die sie während des babylonischen Exils und der darauf folgenden
Wiederherstellnng Israels erbielt, und die sie im Wesentlieben bis heute
bewahrte. "Ueber die Entstebung des Judentums besitzen wir ein
verhältnis8mä.~sig recbt reicbhaltiges Material~: im Gesetz. in den spä­
teren Propbeten, und in den Bücbern Esra und Nebemia. (Vielleicht
nicht mit Unrecbt vermisste Ref. in dieser Reihe das Buch Esther.)
Iu der zweiten Gruppe sind keine neuen litterar-kritischen Resultate
zu verzeichnen (über Jes. 56ff. s. oben S. 8.). In betreff des Gesetzes
wurde erwli.hnt, dass M. gegen Wellbausen als das Gesetzbuch Esra's
::Iicbt den Pentateuch. sondern den Priestercodex, und zwar von Esra
selbst geschrieben. zu erweiseu sucht. Deber Ursprung nnd Bescbaffen­
heit der zur Zeit vielfach diskutierten Bücher Esra und Nebemia kommt
M. zu fulgeilden ErgebnissenI) : Der Kern von Esra q. 1-6 sind die
Berichte der Beamten und Erlasse der Könige im c. 4-6. Sie wurden
urspr. persisch abgefasst, wofür noch die zahlreicben persischen Wörter
(11'1"11, 1I),ilDIt, Milli, ,:IU, 1'», Itn" IICJnll, 13=-'1Il, IlMlt'J, Il'JIl) und die
Persismen (". ", "11 "jener" = vorhergenannt; MClt' '1l/:llt'lt" einem
Namens sesbaear; , fur, in '1IlJOII = Assurbanipal) einigen Anhalt
geben, und aramäisch veröffentlicht, da die persische Regiernng sich dieser
Sprache in Syrien wie in Aegypten und im östlichen Kleinasien im
Vel'kehr mit der Bevölkerung bediente. Sie gelangten aucb in die
Hände der Juden und blieben wahrscb. im Tempelarchiv aufbewahrt,
bis sie etwa 880 v. Obr. Geb. von dem Verfasser eines tl'C'M ',:1' '0
(Neb. 12,23) nebst den Memoiren Esra's und Nebemia's, Ilie er mit­
einander vereinigte und teilweise in Erzählung der 8. Person umsetzte,
und wenigem anderem lIIateriale (Esr. 1,8. 6,16. 12,1- 26& sind Reste
davon) verwertet wurden. Die Urkunden Esr 4 kamen dabei an die
richtige Stelle hinter Esr. 10 inmitten einer Erzählung Esra's zn
stehen, die später nicht mit umgestellt, sondern weggelassen wurde und
so für uns verloren ging. Von Esra selbst war eine andere Urkunde
des Artaxerxes I, wahrsch. schon urspr. aram. abgefasst, aufgenommen
worden (E. 7.). deren jüdische Färbung aus der von Esra dem Minister
eingereicbten Vorlage herrübrt, wie überhaupt keine der 6 Urkunden
(eingerechnet das echte Edikt des Kyrus E. 6 3-6, nicht das apokrypbe
E. 1,2-4) eine sachliche oder formelle -Schwierigkeit derart enthält.,
dass Ilie die Echtheit (etwa von der Verwünschung 5,12&, einem späte-

.) Wir geben bier die oben (S. 8 Anm.) versprochene Inhaltsangabe. Red.
1) S. besonders Kap. I, Kap. Ir S. 94-104. 135-141, 184-198.
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ren Zusatz .a\lgesehen) in Ftage stellte}) Auch Nehemia hatte seiner
Schrift ein hö~hst wichtiges Dokument eingefiigt, nämlich die flir das
Verständnis der übrigen Geschlechtslisten E. 8. 10. N. 3. 10 und da­
mit der äusseren Entwickelung des jüdischen Gemeinwesens vom Exil
bis Nehemia grundlegende, dnrchaus authentische Liste der unter Kyrus
i. J. 638 Zurückkehrenden (Neh. 7,6-73a fortgesetzt 11,1. 2. 20; Text
weniger gut Esr. 2; Ergänzungen im griecb. sog. 3. Esrabuche.)
Jenes Werk wiederum und nicbts andres (wenn nicht etwa N. 11,3-19.
21-36 auf einer anderu späten Quelle beruhen) benutzte gegen Ende
des 3. Jahrhunderts der Verfasser unseres C'tl'M ',:1, zu deren Fort­
führuug. in den uns vorliegenden Büchern Esra u. Neh. Er kürzte uud
erweiterte, änderte. und stellte um nach :Uassgabe seiner Einsicht und
Tendenz. Viele Stücke der Quelle jedoch, die nun unser Material für
die von ihm behandelte Zeit bilden, hat er, wie diese Methode ja. aus
der Chronik bekannt ist, fast wörtlich übernommen. Im Buche Esra
gehört der Quelle an: 1,8.') 2,1-3,1 (von ehr. aus dem Zusammenhange
Neh. 7. hergenommen), 4,6-23.6,3-6. 14a. 15. 7, 1-10 (im Kern).
7,11 8, 34. 9,1-·10, 44; im Buche Neh. alles bis auf folgende Zusätze
Obr's. 8, 4b. 7a. 9,4. 6. 11,3 -19 u. 21-24 (wie 1 Obr. 9 Auszug Ohr's
aus einer späten Vorlage), 11,26-36.12,27-30.33-36.41-47.13,
1-3. Das Urteil M's über die Memoirenstücke (1. od. 3 Pers.) E. 7,
I-N. 7,6. 8, Ib-l0,40. 12,27-43. 13,4-31, von den ange­
führten Zusätzen abgesehen, lautet: •wertvollste, völlig authentische
UeberJieferung".S) Von den historischen Resultaten des M.'schen
Buches ist früher mehreres mitgeteilt worden. Hier können nur
noch einige seiner Themata genannt werden, um von der Fnlle nnd
MannigfaltJgkeit des Inhalts einen weiteren Begriff zu geben. Ans
Kap. II: Sinbalusur (Sesba~ar) und die Rückkehr nnter Kyros. (S. =
,1I1/)lI' 1 Ohr. 3,18 ist der Oheim Serubabels und sein Vorgänger in
der Statthalterschaft). Der l'empelbau unter Darins nnd die messianische
Bewegung bei Hagai und Zacharja (gegen Wellhausen wird ein inniger
ZusllIl}menhang mit dem gleichzeitigen Aufstande gegen Darius, einer
grossen Krisis flir das Perserreich, dargetban). - Aus Kap. III: Der
Umfang des jüdischen Gebietes (2 Kärtchen sind beigegeb.en: .Das Kö­
nigreich Juda vor 686 v. Ohr." nach den Ortsangaben der Liste Neh. 7.
(Esr. 2)1 nnd .die persische Provinz Juda" nach Neh. 3. Dagegen be­
schreibt Neh. 11,26 - 36 das grössere Gebiet der Juden zur Zeit des
Chronisten.) - Edomiter und Kalibbiter in Juda. - Die Gemeinde der
Exulanten und die Landbewohner, Juden und Samaritaner. - Die
Organisation des jüdischen Gemeinwesens. - Die Geschlechtsverbände
und die besitzlose Bevölkerung. - Wesen und Geschichte des Ge­
schlechtes. - Die Geistlichbit. - Die Bevölkerung Jerusalems. Ans

') Eine lehrreiche Parallele nach Form, Inhalt und Ueberiieferung bildet
ein ausführlich mitgeteilter und behandelter Erlass Darius I. an den persischen
Beamten Gadatos in Magnesia am Mäauder zu Gunsten eines Apolloheiligtnms
(bekannt seit 1889) S. 19 -21.

2) Ref. schreibt die singulären Angaben dieses Verses, den Namen IlIitradat
und M,m', M'II')M, Chr. zu, was hier nicht begründet werden kann.

S) Als Beleg, wie verschieden die Meinungen tiber diese Dinge heute
sind, diene Oh, Torre.v, The Composition and Historical Value of Esra-Nehe­
miah, Giessen 1896 (Beiheft II zu Stade's Z. f. Altt. Wiss.), der zu dem
Ergebnis kommt, in gan'lO Esra.-Neh. habe den Wert eines authentischen
historischen Zeugnisses nur der grössere Teil von Neh. 1-6.
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Kap. IV: die Zeit der Einführung des Gesetzes. (Tisri 445, im Jabre
der Ankunft Nehemias und des Mauerbaus). - Esras GesJltzbuch und
die Verpflichtung auf das Gesetz (PO.). - Die Scblussredaction des
gesetzlich-geschichtlichen Oorpus, - Oharakter und Tendenzen des
Priestercorlex ("Universalismus und Individualismus sind die Signatur
der religiösen Entwicklung, welcbe unter dem Acbämenidenreich beginnt
und in tier Reiigionsconcurrenz des römischen Kaiserreichs ihren Höhe­
punkt erreicht, Diaspora ihrer Anhän~er und Propaganda unter den
.Heiden" sind ihre äusseren Kennzeichen. Auch im PO. treten heide
überall als die charakteristischsten Merkmale der religiösen Entwick­
lungsstufe hervor, der er angehört"). - Der PO. und die Diaspora
(Sabbat. Reinheitsgebote, Beschneidung, Schlachtnng u. Opfer, Festfeier).
- Die Proselyten im PO. und die Metoeken der vorexilischen Zeit
("Die pharisäische Abneigung gegen den Proselyten ist secundär nnd
erst nach der 2. Zerstörung Jernsalems entstanden"). Der geschicht­
liche Rückblick schliesst: "das Judentum ist im Namen des Perser­
königs und kraft der Au torität seines Reiches geschaffen worden, und
so reichen die Wirkungen des Achämenidenreichs gewaltig wie wenig
anderes noch unmittelbar in unsere Gegenwart hinein."') - Mo F.]

PHILO, s. Wendland, P.

PLAUT, M., Biblische Geschichten. Für die israelitischen Kleinen
erzählt. 1. Tl. Frkf. a. M., Kauffniann, 1897. XI u. 92 S. M. 0,80.

["Was die Bibel mit kurzen, knappen, tiefen Worten, mit einigen
genialen Strichen in leisen Konturen andeutet, hat der Lehrer vor den
Augen der Kinder mit den bunten Farben der Sprache zu einem herr­
lich kolorirten Bilde voll Schönheit auszumalen." Dieser Grundsatz
war fUr die Bearbeitung. (ler "bibI. Geschichten" massgebend. In
schlichten Worten, in einfachen leichtverständlichen Sätzen, ul'ld in echt
kindlicher Weise werden vorzüglich jene Geschichten, die Personen,
Familien Imd wuuderbare Begebenheiten - Dinge. die das Interesse
der Kinder zu fesseln vermögen - betreffen, den kleinen Lesern vor
Augen geführt. Der Verf. bietet so niP..ht allein einen .vielleicht un­
Ubertrefflicben" Lesestoff fUr die Mussestunden der Kinder, sondern kann
auch dcm Lebrer als Muster dienen, wie man die bibI. Geschichten dem
kindlichen GewUtbe näher bringt. Der 1. vorliegende Teil erstreckt
sieb über den Zeitraum bis zum Tode Mose's. Möge der H. Teil,
dessen Material den übrigen bibI. Büchern, mit Eiuschluss der Apokry­
phen entnommen ist, recht bald erscheinen.]

POZNANSKI, S., Aboul-Faradj Haroun b. al-Faradj, 113 grammairien
da Jerusalem, et son Mouschtamil. Paris, Durlacher, 1896.39 S.

[SA. aus R. d. E. J. 1896].

SCHUERER, E., Die Juden im bosporanischen Reiche und die Ge­
nossenschaft der tIE{iop.evol ~edv ßqmrrov ebendaselbst. Bedin,
Reimer, 1897. 26 S. M. 1.

SCHWAB, M., Vocabulaire de l'angelologie d'apres les mss. hebr. de

') Lies oben S. 9, Z. 12: Tab'el; 1. S. 10. Z. 16: 2 ChI'. - -); streiche
S. 11. Z. 1. längst; I. ebd. Anm. 2. Artax. (III.); 1. S. 15. Text Z. 7. v. n.
Jer. 51, 11. 28; ebd. Anm. 2: I, B, 12,34.
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la Bibliotheque Nationale. Extrait des memoires presentes
par divers savants a l'Academie des Inscriptions et Belles­
IeUres Ie serie, tome X, 2 re partie. Paris, Impr. Nationale, lS!l7.
2 Bi. u. 318 S. 4°.

[Die Geheimwissenschaften ~ehllren im Allgemeinen zu den schwierigsten
Disciplinen. Nicht nur weil nnserer nüchternen Denkweise das psychO­
logische Verständnis für sie abgeht, sondern vorzüglich wegen man­
gelhafter Kenntnis des objectiven Thatbestandes. Die Mystik im
weitesten Sinne des Wortes ist in ihren ältesten Bestandteilen bloss
in Bruchstücken und in nnlitterarischer Form an das Tageslicht getreten.
Ihr Quellpunkt, weleher in prähistorischer Zeit liegt, ihr Wachstum,
welches seine Säfte aus den displlratesten Elementen gesogen hat. sind
fa~t ganz unbekannt. Der Synkretismus ist das vOl'züglichste Charak­
terzeichen des Aberl/;laubens und des Occultismus in allen seinen Arten
und Abarten; alle Zeiten und Völker habeu ihren Anteil an diesen
Produkten der geheimnissvollen Menschenseele. Es ist daher begreiflich,
dass uns diese Erscheiuungen allzu oft als unlösbare Räthsel entgegen­
treten. - Schwieriger noch als jede andere Mystik, dürfte die jüdische
sein, welche eine Geschichte von mebr als zwei Jahrtausenden hinter
sich hat und deren Vaterland die ganze alte Welt ist. Babylouien,
Syrien und Aegypten, die klassischen Länder der Astrologie und Magie,
haben im Altertum eine zahlreiche jüdische Bevölkerung beherbergt,
welche d~s Einflusses des Volksglaubens bei aller Treue für die väterliche
Religion sich nicht erwehren konnte. Auf diese fremden Einwirkungen
wird auch ein Teil des päliistiuensischen Aberglaubens im Zeitalter
der Tradition zurückgehen, wenn auch nicht geleugnet werden kann,
dass nach Abzug desselben noch immer ein ansehnlicher Rest von
genuinem Wahnglauben verbleibt. In nachtalmudischer Zeit hat der
jüdische Mystirismus immer weitere Kreise und neue Stoffe in seinen
Bereich gezogen, bis er in den Ländern des christlichen Europa zur
höchsten Blüte gelaugte. Ohne Frage hat der Volksglaube der euro­
päischen Nationen der alten jüdischen Mystik lieue Nahrung zugeführt
und ein wissenschaftliches Verständuis seiner Produkte wird nur ein
vergleichendes Studium der christlichen Mystik ermöglichen. In bunter
Mischlmg findet sich da Altes und Neues, Asiatisches und Europäisches
vereinigt. Wie tief sich die Kabbala eingenistet hat, zeigt der Umstand,
dass sie noch heute zahlreiche Anhänger besitzt und daes sie noch
immer neue Triebe ansetzt. Die bunten Bilder des jüdischen Mysti­
cismus, mit welchem Namen wir Ilier alle Arten des Aberglaubens und
Zauberwesens bezeichnen, können wissenschaftlich nur dann begriffen
werden, wenn sie nach Entstehungszeit nnd Ursprungsort gesondert
und im Zusammenhange mit dem allgemeinen Mysticismus studiert
werden. Wenn man von der mebrfach behandelten biblischen Zeit
absieht, wird man die folgenden drEli Hauptepochen unterscheiden
können: 1. Zeitalter des Talmuds, 2. Zeitalter der Geonen, a. europäisches
Mittelalter. Innerhalb dieser Epochen wird man auf die verschiedenen
Länder Rücksicht nehmen müssen. Bisher hat man das Augenmerk
vorzüglich auf die Litteraturgeschichte der Mystik gerichtet Den ersten
Schritt hat auch auf diesem Gebiete Znnz gethan, der in den Gottes­
dienstlichen Vorträgen der .Geheimlehre" ein besonderes, lehrreiches
Kapitel gewidmet hat. Nach ibm hat dieses brachliegende Feld Jellinek
angebaut, der nicht nur mehrere Abhandlnngen über die Kabbala ver­
öffentlicht, sondern auch in den 6 Bänden seines Beth Hamidrasch viele
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mystische Schriften zum ersteu Mal herausgegeben oder nochmals ab­
gedruckt hat. Lehrreiche Beiträge zur Litteratnrgeschichte der
jüdischen Mystik im Mittelalter haben Grätz in einer umfangreichen
Note zum 7. Bande seiner Geschichte. Steinschneider in "Jüdische
Lit1eratur" und in mehreren Bänden seiner "Hebräischen Bibliographie",
Epstein im zweiten Jahrgange des Hachoker geliefert. Eine populäre
DaI"l!tellung gab. Ph. Bloch in seiner "Geschichte der Eutwickelung der
Kabbala und der jüdischen Religionsphilosophie ('I.'rier 1894. Aus Win­
ter und Wünsche, die jüdische Litteratnr seit Abschluss des Kanons).
Mit der Bearbeituug der äusseren Geschichte der Mystik hat die iunere
Erforschuug ihrer Entwicklung und die Klarlegung ihrer Lehren natur­
gemäss nicht gleichen Schritt gehalten; erst in neuerer Zeit bringt man
dieser Seite der Frage erhöhtes Interesse entgegen, wie mehrere Ar­
beiten in der Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des J,Ilden­
tums 37. Band. sowie Arbeiten von Gaster, Epstein und Aildel'er
zeigen Zur innem ErfoI'l!chung der Mystik will auch MoilJ6 Schwab,
der schon durch mehrere Beiträge sich um dieses Wissensfeld verdieut
gemacbt bat, ein Hilfsmittel bieten mit seinem in der Aufschrift geuann­
ten angelologiscben Wörterbuch. Bei der hervorragenden Rolle, welche
den Engeln nnd Dämonen in der Geheimlehre zufällt, ist eine solche
Zusammenstellung unstreitig von hohem Werth. In einer allgemeinen
Einleitung zeichnet der Verfasser in ~roS8en Zügen die Anschauungen
über Ursprung, Zahl und BeschaffenheIt der Engel. Er verbreitet sich
auch über das Zauberwesen. über den Glauben an Vorzeichen und die
Lehre der Astrologie. In allgemeinen Umrissen wird auch die Geschichte
dieser An~chauongen bei Christen, Juden und Mohammedanern zur Dar­
stellung gebracht. Eine wirkliche Geschichte wird freilich nicht gegeben,
da keine Entwicklung dieser Anschauungen gegeben wird. Die ver­
schiedenen Epochen werden von einander nicht nnterscbieden. Sein
Hauptaugenmerk richtet Verf. auf die jüdische Mystik im Mittelalter.
Ihre Elemente werden zum Teil aufgezeigt, besonders die verschied!lnen
Arten der Bnchstabencombination, It'q~ n"", D"~ ;"11. lI"tl~ o"nll etc., '1lOwie
Spielereien mit den Buchstaben als Zahlwerten und Aehuliches. Den
Schluss bildet eine bibliographische Zusammenstelluu~ der verarbeiteten
Schriften, wo anch angegeben ist, welche Werke mIt den bloss durch
Handschnftsnummem citierten Schriften gemeint sind. Im Wör­
terbucbe werden nämlich in zahllosen Fällen nicht .die Bücher­
titel. sondern ihre Bibliotheksnummern in der Handschriften­
sammlung der Pariser Biblioth~que Nationale angegeben. Um also
zu wissen. von welchem Verfasser und von welcher Schrift die
Rede ist, mnss man in den allermeisten Fällen die Bibliographie nach.
schlagen. Das Wörterbuch wäre viel handlicher geworden, wenn die
Büchertitel mit der Bibliotheknummer in Klammem kurz, angegeben
worden wären. Nach der 34 Seiten nmfassenden Einleitung folgen zwei
Namenslisten. Die erste, welche die hebräischen und aramäischen
Wörter bietet, umfasst 234 Seiten (84-269). die zweite. welche die
griecbiscben und lateinischen Wörter verzeichnet, füllt 46 Seiten
(270- 814). worauf Schlussbemerknngen folgen (315-318). Die erste
Liste übersteigt also um das l!'ünffache die zweite. Da in Gemmen,
Medaillen, Amuletten, gnostischen Schriften und Zauberpapyri ein
überreiches Material jüdischer und von jlldischer Auffassung beeinflusster
Mystik vorliegt, ist diese riesige Differenz anffallend und man wäre
versucht zu g,auben, dass die Juden den reich bevölkertesten Himmel
besassen. Dies wäre eine arge Täuschung. Fast alle wirklichen jlidi-
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schen Engel und Dämonen haben ihren Weg zu nichthebräisch redenden
Juden, Heideu und Christen gefunden. Der verhältnissmässig grosse
Umfang des hebräisch -uramäischen Namensverzeichnisses erklärt sich
daraus, dass zum überwiegenden Teile nicht wirkliche Namen, sondern
von müssigen mittelalterlichen Grüblern, gelehrten Schwärmern vermittels
der mit der Zeit immer zahlreichere Formen annebmenden Gematria-,
Notarikon- und Temura-Methode ausgeheckten Wesennamen Aufnahme
gefunden haben. Von den Beiläufig' 3200 Wörtern, welcbe Schwab in
der hebräisch - aramäischen Liste verzeichnet, dürften kaum mehr als
800 als Engel- und Dämonennamen anzusehen sein. Die übrigen
wesenlosen Schatten baben ihr Leben nicht in der Phantasie des
V 0 I k es, sondern bloss in der Speculation der mystischen Schrift­
s tell er gefristet. Und dies ist ein wesentlicher Unterschied. Man
durf nämlich nicht jeden Einfall eines mystischen Sudlers, wie sie noch
bis auf den heutigen Tag existieren, idr baare Münze nehmen. Diese
Art von Engel- und Dlimonenschöpfung ist noch nicht abgescblossen;
wenn man die ganze chassidisehe Literatur beranziehen wollte, könnte
Schwab's Liste in's Ungeheuere anschwellen, Es soll jedocb hieraus
dem Verfasser kein Vorwurf gemacht werden. Der Lexikograf muss
jedem Worte, ob es oft oder selten gebraucht wird, einen Platz an­
weisen. Zu wünschen wäre höchstens gewesen, dass Verf. den Leser auf
den Unterschied, der zwischen den von ihm verzeichneten einzelnen
Namen obwaltet, wenigstens im Allgemeinen aufmerksam gemacht
hätte, so dass der Leser in jedem einzelneu Falle darüber Aufschluss
erhalten hätte, ob er einem älteren, oder einem jüngeren Engel gegen­
überstehe. Der Buc.hstabe It umfasst bei Schwab circa 600 Namen,
fast ein Fünftel der ganzen Liste. Man wird hierin die Wirkung des
Alef prothetieum, des ersten Buchstaben des Alphabets, des Anfangs­
buchstaben der Gottesnamen ~". ')''', ;'\'11, c';,\~11 und anderen Eigen­
schaften des Alef erblicken diirfen. Von diesen 600 Namen reichen
nach meiuer Zählung kaum mehr als 60 hinter das Jahr Tausend
zurück, die iibrigen sind alle jüngern DatUlDs, also Schöpfungen der
im 13,-16. Jahrhuudert zur .I:llöte gelangten Kabbala. Von diesen
Letzteren bildet ein beträchtlicher Teil gar keinen Namen, sondern
gelegentliche Spielerei: Buchstabenvertauschung, Zahlenaequivalent und
dergleichen. (Sch1lills folgt). Prof. Dr. Ludwig Blau.]

SIMON, MAX und COREN, L., o'n]1 ]1,::lP' lt',n nneo, Ein neuer
Schlüssel zur leichten Umrechnung jüdischer und christlicher
Daten, sowie zur Bestimmung des Wochentages eines jeden
beliebigen Datums ftir die Jahre 4105-5760 a. m. 0= 345­
2000 a. Chr., nebst einer Tabelle über die Wochenabschnitte
für alle Sabbate des Jahres. Berlin, Poppelauer, 1897. 23 BI.
Kreuzqu. M. 3.

[Der ausführliche -Titel, der auch in englischer und französischer
I!'assnng vorliegt, belehrt volhltändig über das, was wir im Buche selbst
zu suchen haben, er verräth aber nicht, wie leicht wir das Zusuchende
finden können. Man kann von • Umrechnen" kauDlsprechen; alles liegt
fertig da. wir brauchen nur die Hand danach auszustrecken. 4 Listen,
30 Tafeln und eine dreisprachige *Gebrauehsanweisnng", "Erläuterung"
genannt, das ist alles, was ein langwieriges und langweili~es Hin- und
Herrechnen überfliissig macht und doch keine ZaubereI! Nur wer,

2
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wie die beiden Veri., sich lange Jahre hindurch mit allen Fragen< der
Kalenderberechnung beschäftigt hat, kann sich an< die Ausarbeitung
solcher Tabellen wagen. Die früberen Arbeiten der Verf. auf diesem
Gebiete sind es auch, die für die Genauigkeit und Znverlässigkeit
bürgen.]

SWETE, B. B., 'rhe O. T. in Greek accord. to the Septuagint.2 nd

ed. Vol. 2. Cambridge, 1896. 894 S.
TUCH, G., Sozial-Ethik im Orden und in aor freien israelitischen

Vereinigung. Vortrag, gehalten in der Montefiore-Loge, Berlin
10. Dez. 1895. Hamburg, Deutschländer&Co.Nachf.,[1896]. 16S.

[Sa. aus "The Menorah" New York, Febr. 1896].
VOLCK, W., Heilige Schrift und Kritik. Ein Beitrag zur Lehre

von der BI. Schrift. Leipzig, 1897. X u. 216 S.
VOLKSKALENDER, Pascheies' illustrirter isr., für das Jahr d. W.

5658 (1897 - 98). 336 S. 12 o. M. 0,75.
(Der Kalender entbält Ungenauigkeiten, wie S. IX 'N "N M"')I,

während das Jabr nur einen "ti hat. S. X ist aucb für Freitag, 18. März,
n"nc angegeben I S. XII Samst. 29. '''N J. ,~ für Nil, "Illnstriert" wird
der Kai. durch das Portrait des nengewählten Lord-Mayor vonLondon. Die
"literarischen Beigaben" bestehen diesmal ans -einem Cbarakterbilde
des Lord-Mayor von London (S. 171/172) und einer Erzählung, "Kano­
nisirt", von M. Kisch (8.,173-226). Der historische Kern der Er­
zählnng ist, nach Angabe des Verf., "Actenstücken und einer Broschüre
ans dem Jahre 1693 entnommen." Wie heisst diese Broschüre und wer
ist ihr Verfasser '?] .. <

WEIDNER, R. F., Biblical Theology of the O. 'r. based on 0 ehler,
2. ed. New York, 1896. VIII u. 351 S.

WENDLAND, P., Philonis Alexandrini opera quae supersunt, edi­
derunt L. Cohn ed. P. Wendland. Val. H. Ed. W. Berlin,
Reimer, 1897. XXXIV u. 315 S. M. 9.

c) Journallese.
[Benutzt sind die Jabrgg. 1896, resp. 1895-96, der nach den Titeln

in () genannten period. Schriften. Ans specifisch jüd. Zeitschriften sind DlIr
wissenschaft!. Aufsätze angeführt. Bei Zeitschriften, die kein Register haben,
ist stets die Nummer angegeben.]

ABRAHAMS, B. Lionel, A. document illustrative of early Anglo-Jewish
history (Jew. Qu. Rev.).

- - J ew's bouses in Lincoln in 1484: (das).
- J., The revised version of the Apocrypha (das.)
ADLER, CYR., The Cotton Grotto (das.).
- E. N., Ms of Hafta ras of tbe triennial cycle (das.).
ALBRECHT, K., Das Gescblecht der hebräischen Hauptwörter (Ztschrit. f. altt.

W., Forts. aus Jahrg. 1895).
BACHER, W., Contributions to BibI. Exegesis by Rudolph von !hering. (J.Q.R.).
- - Inedited cbapters of Jehudah Hadassi's "E~ol Hakkofer" (das.).
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BACHER, W .. Un vieux catalogue [12 Jahr]. (R. d. E. J.).
- Jebuda Badassi's Hermeneutik und Grammatik. (Monalsschr. f. Gesch.

u. Wissenseh. d. Jud)
- - Ein hebräisch-persisches Wörterbuch aus dem 16. Jahrhundert. (Ztschr.

f. altt. W.).
- - Olaszorszag neve 30 hagyomany irpdalomban. [Der Name Italiens in der

Traditions-Literatur] (Magy. Zs. Szerole)
BADAD, J., .JÜdischer und allgemeiner Aberglaube (Allg. Z. d. Jud.).
BAER, E., Die Judea Zürichs im Mittelalter (Züricher 'I.'aschenbuch).
BAHLMANN, P., Zur Gesch. der Juden im Münsterlande (Ztschr. f. Cultur-

geschichte).
BALL, C. J., The Blessing of Moses (Deut. XXXIII). (Preceedings of the. SOl'.

of. BibI. Arch.).
BALLESTEROS, ENR., EIl Cementerio Hebreo en AviJa (Bolet. de 130 R.

Acad. de 130 Historia, T. 28).
BANK, L., Etudes talmudiques H. Une Agada provenaut de l' entonrage du

.. Resch-GalouthaHounaBarNathan et dingeo contre RAschi (R.d.J!i J.).
BAR, R, Einige Untersuchungen über 1. Mos. 1 .. 3 (TheoI. Ztschr. a. d.

Schweiz).
BARNES, W., The midrashic element in Chronicles (Tbe Expositor).
- The Religions Standpoint of the Chronieler (American Joum. of Sem.

Lang. and Lit.).
BARTH, J., Zwei pronominale Elemente. (Tbe American Journal of Semit.

Lang. and Liter.).
BASSFREUND, J., Das Fragmententargum zum Pentateuch, sein Ursprung

u. Charakter u. sein Verh. z. d. anderen pent. Targumim (Mtsschr. f.
Gesch. u. Wissenseh. d. Jud.).

BAU MGARTEN, A. J., L' Humonr dans l' Ancien Testament (Revue de
TheoL et PhiL).

BEER, G., Textkritische Studien zum Buche Job (Ztschr. f. altt. W.).
BEHNKE, P., Spr. 10, 1. 25, 1. rZtschr. f. altt. W.).
BERGER. H., Zur Geschichte des jüd. Friedhofs in Teschen. (Mtsschr. f.

Gesch. u. Wiss. d. J ud.).
Bl!:RLIN, M., A curious Ibn Ezra mannscript. (J. Q. R).
BERSOHN, M., Ueber einige alterthiimliche ans Holz gebaute Synagogen

(Anzeiger d. Akad. d. Wissenscb. i. Krakau).
BETTELHEIM, A., Der Grüuderprospekt einerojüd. Schweiz (Beil z. Müuch.

Allg. Ztg.).
IHBERFELD, ED., Der Breslauer Judeneid. (lsr. Mtssehr. No. 1; Forts.

ans Jahrg. 1895).
- Ein Judenharbier im 18. Jahrhundert. (Isr. Mtsschr. No. 3.)

BINNEY, J., Tbe Colophon at Isaiah 38, 8 in the Peschitta Version (Journ.
BibI. Lit.).

BIRCH, W. F., and HANAUER, J. E., Tbe Rock Etam and the Cave of
Adullam (Pal. Explor. Fund).

BLANKENKORN, M., Entstehung u. Gesch. d. Todten Meeres (Z.D. Pa!. V.).
BLAU, L., Massoretic studies. I Tbe number of letters in the Bible. II The

number of words in the Bible (J. Q. R).
- - A szentiris betöinek szama. [Die Zahl der Bucbstaben in der heil. Schrift].

(Magy. Zs. Szerole).
- A szentiris szavainak szama. [Die Zahl derWorte in derhL Schrift). (das.).

[Die genannten Art. ans J. Q. B. in ungarischer Sprache.)
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BLAU, L., Brill, S. L., rabbisäci elnllk lapsz6ljegyzeteiblll [Die. Randglossen
zum Talmud von S. L. BriiI). {das.).

[Deutsch iu ..Mtsschr. f. Gesch. n. WiR". d. Jud." Jahrg. 39].
- - ZRid6 büveszet. [Jild. Zauberei]. (das.).
-" - Origine et r histoire de la lecture du Schema et des Cormules de Mne-

dication qui r accompugnement (R. d.E J.).
BLISS, F. J., Seventh Report oC the Excavations at Jerusalem (Pal. Expol.

Fund.).
- - Eight Report etc. (das.)
.- - Ninth Report etc. (das.).
BLOCH, J. t Une expulsion de JuiCs en Alsace an XVle si~cle (R. d. E. J.).
- PH., Ein hebr. Schuldschein vom Jahre 1485 (Ztschr. d. hist. Ges. f. d.

Provo Posen).
BONDI, J. H, Etymologisches. (ZDMG.).
BONWETSCH, N., Die handschr. Ueberlieferung des DanielkommentarB

Hippolyts (Abhandl. d. kgl. Ges. d. Wiss. zu GIlttingen, Phil.-hist. Cl. H. I).
- - Das slavisch erhaltene Baruchbuch (das:)
BORCHERT, Der Gottesname Jahve Zebaoth (Theol. Stud. u. Krit.).
BRAtNIN, R., ,)mIlOl m~lI, Unser Volk und unsere Literatur. (:l'lItlUl "'Ttltl III).
BRAND'r, W., Israel in een Egyptischen Text van Ca 1200 v. C. (TheoI.

Tijdschr. ).
BRANN, M., Geschichte und Anilalen der pyhernfurter Druckerei (Mtssch. f.

G&IOh. u. Wiss. des Jud.).
BRODY, H.. Der Einfluss Jeh. ha-Levi's auC seine Nachfolger. (Isr. Mtsschr.

No. 2, BI. [Schluss-]Artikel; die ersten zwei Art. in Jahrg. 1895).
- - Aus dem Dtvän der Abo. Härfin Moses Ibn Esra (Mtsschr. C. Gesch.

u. Wiss. d. Jud.).
BRUSTON, C., Les quatre empires de Daniel (Rev. de theol. et des quest. reI.).
BüCHLER, ALEX.. J6zsef csliszarnak a zsid6kra vonatkoz6 rendszabälya

[Eine die Juden betreffende Verordnung Kaiser J osers]. (Magy. Zs. Szerole).
BURTON, E. D., Jewish Camily life (BibI. World).
CHEYNE. T. K., A forgotten kingd6m in a prQphecy oC Balaam (The Ex­

positor).
CHOTZNER, J., Yedaja Bedaresi, a Courteenth century Hebrew poet and

philosopber (J. Q. R.). .
CHRISTENSEN, J. C., Sangenes Sang (Theologisk 'Tidsskrift C. d. danske

Tolkekirke)" . -
COBB, W. H., The Servant of Jahveh (Jouru. BibI. Lit.).
- - The Ode in Isaiah XIV. (das.).
COCHIN. A new year's wish from Cochin to our readers. An old Hebrew

Psalm-tablet from Cochin (As. Qu. Rev. I, 1 Blatt).
COHEN, H., The modern Jew and the new Judaism (Fortnightly Rev.).
-- L., Zur Pesach-Hagada (Isr. Mtsschr. No. 3).
CONDER, C. S., Seat from Hebron (PaI. Explor. Fund)
- - The Date of the Exodus (das.).
CONYBEARE, F. C., On the Philonean Text oi the Septuagint (J. Q. R).
- - A Collation of Sinker's Texts oi the Testaments of Reuben and Simeon

with the old Armenian Version (das.).
- - A Collation of Armenian Texts oi the Testaments ofJudah, Dan, Joseph,

Benjamin (das.). .
- - Talmudic elements in the "Acts of Abercins" (The Acad.).
CURTIS, R L., The O. T. Reckoning oi Regnal Jears (Jouru. BibI. Lit.).
DALE, R. W., The tower of Babel (Tbe Expositor).
- - The place of Abraham in religions history (das.).
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DALE, R. W., Abraham (das.).
- The sacrifice of Isaac (das.)

DAN, Volksglauben u. Gebräuche der Juden in der Bukowina (Z. f. österr.
Volkskunde).

DANON, AHR.. Recueil de romances judeo-espagnoles chantees en Turquic
alec trad. fr., introd. et notes (R. d. !!J. J.)

DAVI& N., Two of Sabbath morning hymns, recited betwecn PltSsover and
Pentllcost. - A Song ot Love. - The burning of the law. - A dirge
for the llinth of Ab. (J. Q. R.).

- Sorne Translations of Hebr. Poems (das.).
E, Woman in the Midrash (das.).
- Sympathy with the brote creation (das.).
- Human sympathy (das.).

DAVISON, W. T., The Theologie of the Psalms (The Expositor).
DAWSON. J. W., Sons of God and daughters of man (das.).
DELATTRE, R. P., Le pays de Cbanaan, province de rancien empire Egyptien

(Rev. des quest. bist.).
DlMOCK, A.• Sbakespeare and tbe Jews (Eng!. Hist. Rev.).
DONADIN Y PUIGNAU, D., Poesia bebraica en honor de Christobal (J016n

(Actas y Memorias deI primer Congr. espanol de Alricawstas).
DOWLING, T. E., Description of some Bible Coins found in Palestina (PaI.

Explor. Fund).
DRIVER, S. R., Archaeology and the O. T. (Tbe Guardian)
- - Melchizedek (Tbe Expositor).
DOMMLER, Versus de Jacob et Joseph (Ztschr. f. deutsches Alterthum).
ELLIS. F. T., Iuscription found at Oaesarea. With Notes by A. S. Murray

(Pal. Explor. Fund).
ENGHOL~I, J. A., Archaeologi som Apologi f. d. gamle Testamente mod d.

hojere Kritik (Theol. Tidskr. f. d. danske Folkekirke).
EPPENSTEIN. S., Studien über .Joseph Kimchi. (Mtsschr. f. Gescb. u. Wiss.

d. Jud.).
EPSTEIN, A., JÜd. Alterthiimer in Worms und Speyer. (Mtsschr. f. Gesch.

R. Wiss. d. J ud. ; SA. s. oben S. 6).
- - Moses aus Kiew. Notiz. (das.).
ETUDE. litterale du Ps. 45 (Rev. Bib!.).
FEILOHENFELD, W.• Die innere Verfassung der jüd. Gemeinde zu Posen

im 17. u. 18. Jahrh. (Ztschr. d. hist. Gcs. f. d. Provo Posen).
FISCHER, THEOB., Palästina. Eine länderkulldl. Studie. (Geogr. Ztschr.).
FRAENKEL, SIEGlII., Die Sprache des Josippon (ZDMG.).
FRANKL-GRON, A., Die, Gemeindeverfassung von Kremsier. (Mtsschr. f.

Gesch. u. Wiss. d. Jud.).
FREEDMAN, J., The 3ilver Bowl ('10::1 n'lIP).
FR[EIMANN], A., Ueber einige Judenverfolgungen durch Jesuitenschiiler in

Polen. (Isr. Mtsschr. No. 7).
[Ein unbefugter Nachdruck, in welehelu nFr.y, zu "Fromm" geworden ist, erschien in der

Isr. Wochenschrift (Budapest) Jahrg. 1896.]

- - Eine Grabschrift in Riva (das. No. 10).
-- - Entstehung u. Verbreit. eines synagog. Geb. (Lehrer u. Cantor No. 12).
FREUDENTHAL, J., On the History of Spinozism. (J. Q. It.).
FRIEDBERG, OH. D., nl')lc,i' nw"':! m"pn [Die Rabbiner in Rzesz6w).

(pos H. III-IV).
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FRIEDLÄNDER, M., Some Fragmen~ of the Hebrew Bible with Peculiar
Abbreviations aod Peculiar Signs for Vowels and Aceents. (Preceedings
of the Society of Biblical A-rebaeology).

- Ibn Esra in England (J. Q. R.).
- N., C,,:I ",. (Hamagid No. 8).
- - N"pC:: M:':I [I. Ohr. 4, 10]. (p.lt).
FROMM, A., s. Freimann, A. .
FUCHS, SAL., C"':I1:" n"llc; II"'M MIICl'l 'V C'~'l'l'l'l 'ltll II'PCl'l "'11:1 '''~, aos

dem Nachlass des Ver!. von dessen Bruder, Sam. Fucbs, herausgegeben
(Hamagid No. 45, 46-47, 48, 49).

G.ASTER, M., Two anknown Hebrew Versions ofthe Tobit Legend (Prec. of the
Soc. of BibI. Arcb.).

- .- The Sword of Moses. An ancient..Book of Magie, published for the
first time from an unique Manuscript w. Introd. a. Trans!. (J. R. A. S.).

GATES, O. H., Abraham at Bonn (BibI Soora).
GAUTIER, L., Le Carmel (Chret. evang61.).
- -- Au pays des Philistins. De Jerusalem aH6bron par Gaza et Beer­

scheba (Rev. Chret.).
GILSE, IB. van, Psalm 84 (Theol. Tijdscbr.).
GLAISHER, ,J., Results of Meteorological Observations taken' at .Ierusalem

and Tiberias in the Year 1890 (Pa!. Explor Fund).
- - dass. in the Year 1891 (dSIJ.).
- - dass. in the Year 1892 (das.).
GOEJE, M. J. DE, Bijbelsch Arameescb (Theol. Tijdscbrift).
GRAEBER, H. J .. Deber Inspiration der Heil. Sohrift (KirchI. Mtssobr.).
GRIMME, HUBERT, Abriss der biblisch-hebräischen Metrik (ZDMG.).
GRüNHUT L., l'llt'i' "CIIC "11:1 [l"CII: ';11 'f. 41a]. (Hamagid No. 37-38).
- - '1I.,lt'. 1"11:1 nllt',l'l nl,~n. (Hamagid No. 39). .
- - Im, 'l'I'll:l 1'1' I" qlll:' [zu Sabb. 23a]. (Hamagid No. 46-47).
GU'l'TMANN, J., Ueber einige Theologen des Franciskanerordens u. ihre Be­

ziehungen zum Judenthum. (Mtssehr. f. Gesch. u. Wiss. d. Jud).
HRUNWALD, M., Handschriftliches aos der Hamburger Stadtbibliothek.

(Mtssehr. f. Gescb. n. Wiss. d. Jud.).
HAITZMANN, A., Psalm 108 (109). Ein Beitrag zur Exegese der Fluch­

psalmen (Ztschr. f. kalh. Theol.).
HALEVY, J., Notes pour l'interpretationdes Psaumes. (Revue Semit.).
- - Vente de J oseph par ses frares, son Elevation en Epypte josqua sa

r6conciliation avec eux (Gen. XXXVII-LXV). (das.).
- - Le Voeu de JephM (das.).
HANAUER, J. E., s. Birch, W. F. "
HARDER, CHR., Zur Behandlung der prophetisohen Sohriftell des A. T. in

d. Tertia (Ztschr. f. d. evang. Relig.-Unterricbt).
HARDY, E., Jona o. 1 u. Jät. 439 (ZDMG.).
HARKAVY, A., :ln:lo, Brief an R. Brainin [Mittheilungen über Fragmente

vom '"1n'N :lN::1:1 des Hai b. Scherira Gaon]. (:I'lI~t.'l, n"ce III).
HARPER, W. R., The chiid prophecies of Isaiah (BibI. World).
- H. A., and Chaplin, Ebal and Gerizim (Pal. Expl.Fund).
HASTINGS, E., Ps. 110 (The Expositor).
HAUPT, P., Tbe beginning of the Judaic aecount of Creatiou (JAOS.).
HAYNES, A. E., The Route of the Exodos. II. The Season of Caleb's Re­

connaissance. (Pal. Explor. Fund).
- - The Date of the Exodus. (das.). .. ._
HEINTZE, A., Die revidirte Bibel. (Ztsohr. f. d. dtsch. Unterr).
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HERGUETA, N., Los judeos de Albelda en d' siglo 18. (Bolet. de 111. R.
Acad. de 111. Historia).

Hl<1RNER, S., Einige Anmerkungen über die Behandlung der Zahlwörter
im "Lehrgebäude der hebr. Sprache" von Ed. König. (Ztschr. f. altt. Wiss.).

HERZ, N., Isaiah 68, 9. (The Expositor).
HESS, WILLY, Jüdischer Patriotismus. (Isr. Mtllschr. No. 1 u. 2).
HILL, GRA.Y, A Joumey East of the Jordan and the Dead Sea (Pal. Explor.

Fund.).
HIRSCH, S. A., J. Reuchlin, tbe Father of the Study of Hebrew among

Christians (JQ,R.).
HIRSCHFELD, H., Rcmarks on the Etymology of Sabbath. (J. R. A. S.).
HOFFlIlA.NN, D., Erklärung einer 'J almudstelle [Sabb. 23 b] (Isr. Mtsscbr.

No. 3).
- -- Malcbijotb. (Isr. Mtsschr. No. 8; Schluss, unter dem Tit.: "Das 0leuu-

Gebet. Ein Vortrag", das. No. 9.
HOMMEL, FR., Merenptah und die Israeliten. (Neue kirch1. Ztschr.).
- - Zur ältesten Geschichte der Semiten (das.).
HORODEZKI, S. A., l:'J,l'1l ''::1:';1 (p'll H. I u. II).
HOROVITZ, M., Die Wohlthätigkeit der Juden im alten Frankfurt. (fsr.

Mtsschr. No. 4, 6, 6).
HOWLETT. J. A., BibIicai science and the Bible. (DubJin rev.).
HULL, E., A new Treatise on the Geology of the Holy Land and the Dead

Sea (Pa1. Explor. Fund).
HYVERNAT, Etude sur les versions Coptes de la Bibie (Re•. BibI.).

(Fortsetzung folgt).

Kataloge und Prospekte.
Endlich ist die 1895 gedruckte "zweitegrossenteils umgearbeitete

und erweiterte Auflage" des Catalogs der Hebräischen Hand­
schriften der K. Hof- und Staatsbibliothek in München
von /d. Steinschneider ausgegeben (München, in Oommission der
Palm'schen Hofbuchhandl., X u. 277 S., M. 9. -). Es geschieht
unseres Wissens zum ersten Mal, dass ein Katal. hebräischer Hand­
schriften in diesem Umfange in zweiter Auflage erscheint - eine
Genugthuung für den Schöpfer der jüdischen Bibliographie auf
wissenschaftlicher Grundlage. Seit dem Erscheinen der 1. Aufl.
(1875) hat die Bibliothek nicht mehr als neun neue Oodd. er­
worben. Die Bedeutung der Sammlung besteht, wie St. bemorkt,
darin, "dass sie die umfangreichste in den Ländern deutscher Zunge,
schon ihrer Anlage nach alt, auch nicht in den engen Grenzen der
Theologie gehalten ist, sondern alle Gebiete umfasst." Was der
Vrf. in der ersten Auflage, deren Raum auf 15 Bogen beschränkt
war, an handschriftl. Aufzeichnungen weglassen musste, kam in der
neuen Umarbeitung zu seinem Rechte. Eine Reihe von Anhängen,
Excerpte und Autoritätenregister zu verschiedenen Handschriften
enthaltend, sind hier zum ersten Mal veröffentlicht. Ebenso sind
Nachweisungen aus der Literatur hinzugekommen, während andere,
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soweit sie anderswo erledigt sind, schwanden. In den letzten Fällen
ist ein Hinweis auf die Stelle, wo Ausführliches zu finden ist, als
Ersatz grgeben. Eine Reihe von Berichtigungen und Bemerkungen
die dem Vrf. von Benjakob, Berliner, Balberstam, Neubauer, Strack,
u. A. zugegangen sind, worden überall berücksichtigt, ebenso die
Randbemerkungen J. Perles zur ]. Aufl. Das sind in wenigen
Worten die grossen Vorteile der neuen Bearbeitung, die nicht erst
einer Empfehlung I/on unserer Seite bedarf. Die Ausstattung des
bei H. I tzkowski gedruckten Katalogs ist eine vorzügliche.

Unter dem Titel C~"l~CM '~mf:l C~N3tI.)'1'l ~N'TV' "J)~ Z'1~'TVi
1Nt;N,m '1'1')' "c'D"Dn; ,lUN (Wilna, Romm, 1897; 3. BI. u. 142
S. 8°) veröffentlicht der auch als Bibliophile bekannte Gelehrte Prof.
Ohwolson ein Verzeichnis 'seiner reichhaltigen Sammlung hebrä­
ischer Werke. Das Verzeichnis weist· ca. 2000 Nummern auf,
unter denen wir einer grossen AnzlIoliI seltener Drucke begegnen.
Manche Ungenauigkeit ist auf den Umstand zurückzuführen, dass
nicht alle dem Katalog zu Grunde liegenden Bücherzettel von Oh.
selbst herrühren. Dem Erscheinen der hebräischen Uebersetzung
von Oh.'s Abhandlung über hebräische Incunabeln, in welcher der
Nachweis geführt wird, dass die Nn. 722, 872 (so ist rur 812 in
der Einleitung zu lesen) 1334 (in der Einleitung irrtümlich: 1343)
und 1642 in Rom 1476--79 gedruckt sind, sehen wir mit Interesse
entgegen. Dass diese Drucke in die Zeit um 1480 gehören, be­
merkt schon do Rossi (Annales XV p. 123), während Simonson
(Steinschneider-Festschrift nichthebr. Abt. p. 166) durch eine geist­
reiche Oombination nachgewiesen hat, dass N. 1334 (N":IlU,n "lUfI)
wenigstens in Rom gedruckt wurde.

J. Kauffmann in Frankfurt a. M. hat seinen Lager-Kata­
log N. 24, 2252 Nn. Rebraica und Judaica. zur Versendung ge­
bracht. Hauptabteilungen sind: 1) Rebraiea und Judaica; 2) Das
Schächten; 3) Predigten; 4) Belletristik; 5) Portraits. Ein beige­
gebenes "hebräisches 'BteI-Register" wird den Interessenten sehr
willkommen sein.

Van Creveld & Co. in Amsterdam versenden einen "Pro­
spectus" (8 S.) in dem das Erscheinen eines "Gebedenboeks met
gehecl nieuwe vertaling en Nederlandsche verklaring" von Ober­
rabbiner L. Wagenaar angekündw; wird. Das Gebetbuch führt
de.1 hebr. 'Btel: "N:I' npmln C)1 l"l,en ,lUD)? p~,n.
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n. ABTEILUNG.

Christliche Hebraisten.
Von Moritz Steinsclmeider.

(Fortsetzung von S. 65.)

117. Breithaupt, Joh. Frid., übersetzte lateinisch Josippon (edirt
mit Text 1707), 8alomo Isaki's (»Jarehi") Comm. zur Bibel
(ebenso 1710-4).

118. Brighenti, Gio. Ant. (gest. in Verona 1702), übersetzt
jitalienisch?] Is. Abravanel's Commentare (Commentarii) über
Daniel, ms.; s. Argelati, Biblioteca degli Volgarizzatori, Milano
1767, V, 701.
Der hebr. Brief von ~nton. 'IOJ'J".'.l vom 9. Sept. 1683, ms.

der Hamburger Bibliothek (Grunwald, Mtss0hr. 1895/6 S. 458)
ist wohl von demselben Verf.

119. Brodaeus, Thomas, soll eine latdin. Uebersetzung der Talmud.
Tract. Sabbat, Synhedrin u. Makkot (der Mischna?) 4. s. 1.
e. a., edirt haben; Wolf H, 709 bezweifelt diese Angabe
Imbonati'sj fehlt sie darum bei Fürst 1,133, 1l,42?

120. Brodberg, Nie., Resp. s. Lund (Obadja von Ibn Melech).
121. Broughton, Hugo (geb. 1549, gest. 1612) ein kurioser Kauz,

dessen Leben im 1. Bd. der gesammten Schriften (London 1662,
IV Bde.), und dessen hebr. Streitschriften (meist auch zugleich
latein. oder englisch), wohl nicht ohne Hilfe eines Juden abgefasst,
bei Fürst, I, 133 übergangen, im Catal. Bodl. p. 806 genauer
verzeichnet sind; hier genügt eine summarische Aufzählung:
1. Epistolae duae hebr. 4., Basil. 1599. - Ed. H. u. d. T.

I'1N'JIO".'.l 'J'O ~N 0'1'Ill' O',ElO, 4. S. 1. (Amst.] 5532 . .. 1606. ­
aus ed. 1. auch in Opera t. IV (1662).
2. c,'v "0 cv m,~~1'1 'J::I ~V ", 1'InEllt'~, 8. Amst. 1605. 2

Ausg., die eine mit lateinischer, die andere mit englischer
Uebersetzung.
3. "'1'1' ll"N mJN 'v ~l'lEl 4. Amst. 1606.
4. • .• (so) l'IOJCJ'p' "VO "::IV ll"N 11l'lll'J lJll'1'IEl 4. s. 1. [Amst.J

e. a. (W06); 2 wenig von einander verschiedene Ausgaben,
auch aufgenommen in Opp. t. IV. (1662).
5. • •• 0'~.'.l"1'1 1'11,::1,,1'11'1 'V 1'1:100 gegen die messianischen Er­

wartungen der Juden, 4. s. 1. (Amst.] e. a. (1606).
a
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122. Buddeus, Jo. Fr. (gest. 1729, s. Zunz, z. G.S.13),des!>i'n
Prndentia civil. Rabbin. spec. (12. Jena 1693) enthält Is.
Alwavanel zu Richt. 9 (fehlt bei Fürst 1,135); s. Wolf I
p. 631.

123. Burgonovo, Arohangelns (Puteu8, im ms.,d. i. Pozzo) ein
~'1inorite gegen Ende des 16. Jh., welcher als Apologet der
Kabbala auftrat (s. Oatal. lib. in BibI. Bodl. 1,367), beruft
sich in seinen Schriften (s. Wolf I, 525) auf eine Bearbeitung
des :'1"N "VW des Jose{ Gikatilia, welche Wolf für verloren
hielt; sie findet sich jedoch in der Bodl. in ms. Oanoniciani
mise. 193, s. Coxe's Catal. p. 570,162 BI. mit dem Titel:
Liber, qui Beres (siel) ora, sive liber portae lucis Rabbi Joseph
Carnolitae etc. • . • manu secunda forsan auctoris perqnam
correctus.

124. Buxtorfi us, Jo. (pater), gest. 1629; von seinen Arbeiten, die
planmässig nur teilweise in Cat, Bodl. p. 809, in meinem
Handb. N. 321 11'., dazil die Nachträge (Oentralbl. für Biblio­
theksw. 1896 S. 3~0) genau verzeichnet sind (vgl. auch
Kautzsch, Jo. Buxtorf, Basel 1879), s.ind hier nur die Ueber­
setzungen aus dem Hebräischen kurz angegeben (Fürst I. 138
hielt es nicht für nötig, die Schriften von Vater und Sohn zu
sondern):

1. Epistolarum hebr. decas (J603); - 2. Institutio epistolaris
(worin 60 Briefe latein. übersetzt, 1610 und mit einem
Nachtrag von J. Buxt. Sohn 1629)' - S. 8(uJiJja; Gellicht
über die. Buchstaben (in seinem Werke Tiberias (1620, 1665,
Cap. XVIII p. 183, resp,. 171). .
Er wollte auch ·w· m,;m übersetzen (Wolf Up. 1445). ­

Seine Synagoga jad., 8. Han. 1604 u. 1622, aucta a Jo. B.
fit Bas. 1661, her. vom Enkel 1680, auch abged,rnckt in
Ugolinis Thesaurus, IV p. 719 (1745), enthält, nach Wolf n.
1341, die latein. Uebersetz. von L. Carret's c'n;N n'N'V.' nur
in ed. - 1622, nach Oat. Hbr. Biht BodI. I, 450 a in verschie­
denen edd.; in ed. 1680 fand ich sie nicht.

125. Buxtorf, Jo. (fil.) gest. 1664; s. Oat. Bodl. p. 810. Ex
übersetzte das von ihm gesammelte Florilegium, kelw. (164ß);
- 2. Moses Maimonides 0'::1'::1):'1 n,,~ (1629); - 3. 1s.
Alwavanel zu Num. 15,30 deexcidii poena (hinter Diss. de
sponsalibus etc. 1652 und in UgoliQi, Thesaurus XXX, 1765);
- 4. Jehuda na-Levi, "T':» (in. den angehängten Diss. sind
verschiedene hebr. Schriften behandelt); - 5. Is. Alwavanel
zu 11. Kön. 22, 8 (in des Jo. B. [nepos] Oatalecta. 1707);
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-- 6. Einiges aus Is. Abravanel und Maimonide& entbalten seine
philosophisch-theolog. &ereilt. od. Disputt. (1662?). Er
übersetzte (oder begann zu übersetzen): Is. Abravanel, ')"311;)
nv,w'l'I (Wolf 1. p. 634, cf. p. 639); Josef Albo c'''i''V
(Wolf III p. 381, wo schwerlich der Vater gemeint ist);
Schemtob Palq1U!Ya, m~Vl;)n, ms. Carmoly (Rev. or 1,345);
Kirchheim's Catal. S. 53 n. 52 giebt eine teilweise Uebersetz.
von Jakob Roman an! Eine ältere Uebersetz. kannte schon
Pico de la Mirandola, s. Wolf I p. 1126·

126. Buxtorfius, Jo. Jac. (gest. 1704), der Zusätze zur Bibliotbeca
Rabb. von Jo. B. pater hinterliess (Wolf I, ·praef. p. 4, IV p.
250), übersetzte Abraham Jagel, :mo MP~; Wolf 1I p. 1445.

127. Buxtorfius [nepos], Jo. Jacobi filius, Prof. in Basel, übersetzte
verschiedene kleine Stücke in seinen "Cataleeta philolog.
theologica" 8. Bas. 1707, darunter ", P 3'W'l'I' '-"~ 3'-"'NW MW).lI;);
s. Cat. BodI.. p. 810.

128. Cademannus, Jo. Rud., "Antistes Pegaviensis", übersetzte
latein. das anonyme C'i"'ll n'"'N (in adfectis habnisse, Wolf
IV p. 1040 n. 69).

Camin, St., s. oben N. 22.
129. Campensis, oder Joh. van Campen, Prof. in Krakau (Hoff­

mann, J. v. Campen's hebr. Gramm. und Professur; Hebr.
BibI. IV, 50, vgI. Kobak's Jeschurun VI, 167), bearbeitete aus
Elia Levita's Schriften eine Grammatik, deren Verhältniss zu
Münster ich nicht untersucht habe; sie erschien - die Ausgaben
sind teilweise sehr selten -; Ex variis libellis etc. 4. Lovanii
1528, (LibelJus, De Natura Litterarum ...) Cracoviae 1534;
s. mein Handbuch n. 350 und Nachträge im Centralbl. f. BibI.
S. 361.

130. Caninius; Angelus, übersetzt lateinisch Lud. Carret, n'N'1;)
C':'I~N (1553).

131. Cappellanus, Claud., dessen Mare Rabbin. infid. (Par. 1667,
Rotterd. 1730) enthält hebr. einen Teil von Jakob i7m Chajjim,
"P')M "" mit latein. Uebersetzung, deren Rest versprochen
wird; Wolf I n. 1045, wonach Fürst 1,342 zu ergänzen ist. 1)

132. Carpzovius, Jo. Bened., fiUus (gest. 23. März 1699; Zunz,
Z. G. S. 12, vgI. Cat. BodI. p. 816 und Add.), ein angesehener
Theolog, übersetzte: Abraham Jagel, ;)'l) "P" (1687); seine
Diss. de 13 articulis fidei, resp. J. H. Wolf, erschien 4. Lips.
1681 (Wolf I p. 967, Berl. Bibliothek); dass er den Comm.

1) Hier sind die getanften Jnden.Toh. v. Capna und Victor v. Carben
übergangen. •
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zu den Psalmen von 8aZomo ibn Melech, Lips. 1708 und zu
Esther17l1 henusgegcben, bezweifelt Wolf II p. 1427; M"ulrasch
Rabba über Ru:h verspricht er in dem vom Sohne zu Ende
geführten Collegium Rabb.-Bibl. in lib. Ruth (1703), über dessen
Bestandteile s. Cat. Bodl. N..729. Verschiedenes in den Diss.,
7.. B. ein Teil der Widerlegung von Is. Abravanel, 1'I1I'1l" V'I;Il'C
(1692), deren Rest folgen sollte; Wolf1 p. 636.

133. Cartwright, Christoph., in Cambridge (1602.-56, H. Witte,
Diar. biogr.), edirte: EIeeta Targumico - Rabbin u. zw. zu
Genesis Lond. ]648 (vgl. Wolf Il p. 1158), zu Exodus 1653
(Cat. Bodl. p. 2799; fehlt bei Fürst 1,146).

134. Castellus, Edm., der bekannte Verf. des Lexicon Heptaglotton
(1669 u. 1686), revidirte die latein. Uebersetzung des Tarqum
zu den Hagiographen in der Biblia Polyglott. 1657. Le-Long­
Masch III,656, 659).

135. Castro, Jos. Rodriguez de, dessen 'von Irrtümern wimmelnde
BibJiotheca espanola (Madrid 1781, 1786) lange auch für
Hebräisches als Autorität galt, für Jost als "bequemer",
Führer in der Chronologie; sie enthält I, 176 eine spanische
Uebersetzung des Schachbuchs1~c 'J')lC (welches ich dem
Jehuda Modena vindicirtc) und 1,182 des Schachgedichts,
welches Hosin unter dem Namen des Abraham wn Esra auf­
nahm, trotz der sachlichen Unzuträglichkeit!

Castronovate, s. Josephus de C.
]36 Cella.rius, Jo., der im J. 1518 eine hebr. Grammatik heraus­

gab (Handb. N. 378/9 und Nachtr. S. 362), soH Mose Kimchi,
1iMO, übersetzt haLen~ (Wolf IlI,812; er fehlt gänzlich bei
Jiurst I, 150.)

137. Celsius, Olaus, Prof in Upsal, der bekannte Verf. eines Hie­
robotanicon (1745 ff.), 'präsidirte bei mehreren Dissertt. (s.
Wolf. IV p. 307 und 229), worunter drei, von den Respond.
Hellman, Beronius, Halen'ius herausgegebene (8. Upsal
171314 u. 1727) C'N" ':'I von Moses Maimonides in's Latein.
übersetzen; s. Wolf III p. 777, IV p. 916; danach ist Fürst
1,151 zu orgänzen.

138. Chevalier, od. Ant. Rud.Oevallerius, Verf. einer im XVI.
Jahrh. öfter gedruckten hebr. Grammatik (Handb. N. 384 u.
Nachtr. S. 362), übersetzte latein. Pseudo-Junatan's Targum
und das sogen. jeru,s. Targum zum Pentateuch revidirt, ge­
druckt in Biblia Polygl. (1653)~

139. Chiarini, l'Abbe L.: La Talmud deBabylon traduit en langue
Francaise et complete par celui de Jerusalem etc. 2 voll 8.
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Leipz. 1831. (Oat. Bod!. p. 840 lies: Zunz, Beleuchtung. Das
Buch fehlt bei Fürst I, 173.)

140. ChHius, Andr. übersetzt latein. Targum zu Psalmen; Wolf II
p. 1181 wo [Ant.] Sander, Biblioth. Belgica [manuser. 4. In­
sulis 16411 p. 151 citirt ist l

)

(Fortsetzung folgt).

Eine Elegie Isaae Sabbatai Rafael della Roeea's
auf Leon und Elia da Modena

Von Prof. Dr. David Kaufmann.

Aus dem Nachlasse des so früh vollendeten Rabbiners Dr. B.
Zirn m e.1 s stammt die Handschrift, der ich zur Ergänzung der in
diesen Blättern I, 145 veröffentlichten Elegie auf Leo und Elia.
da Modena das Klagelied von Isai Sabbatai Rocca auf dieselben
zwei Männer entnehme. Von Samuel Schönblum in Lemberg aus dem
letzen Reste der Sammlung M. S. Ghirondi's in Padua an Zimmels
verkauft, bildet die Handschrift den ersten Theil einer i'":lI:' l'l~'i'e,
betitelten Zusammenstellung von Ge<iichten, Briefen, Commentarien,
die Isai Sabbatai Rocca,' der Zeitgenosse des 1782 in Padua
verstorbenen Rabbiners R. Jacob Forti (pm) angelegt hat. Jehudn.
Cbajjim Rocca in Triest, der Sohn des Sammlers, hat als Greis die
beiden Sammelbände M. S. Ghirondi zum Geschenk gemacht, der
sie als Thei! I u. II mit dem gleichen Band und Rückenschild :
Rocca, Poesie Documenti Lettere M. S. versehen liess und in
beiden auf dem Vorsetzblatte in gleichlautenden Worten Inhalt und
Herkunft dieser Collectaneen verzeichnete. Die schon durch M.
Steinschneider in seinem Catalog der Handschriften Ghirondi's
(Berlin 1872) getheilten 2) und durch verschiedene Nummern bezeich­
neten Bände sind denn auch in der Folge auseinandergerissen worden,
indem Theil I (Nr. 20) an Zimmels, Theil II (Nr. 21-22) an mich
gelangte.

M. S. Ghirondi's ~ufzeichnungen verdanken wir die Nachricht,
dass lsai Sabbatai Rocca der Enkel und Namensträger seines
gleichnamigen Grossvaters gewesen, dessen Elegieen er seiner
Sammlung einverleibt ,hat. Isai Sabbatai Rafael b. Mardochai della
Rocca oder Rocca in Urbino und Pesaro hat nach der Sitte seiner
Zeit kein trauriges Ereigniss seiner Tage vorübergehen lassen, keinen

1) Hier sind die beiden Convertiten Fr. Alb. Christiani und Maur.
Wilh. Christiani übergangen.

2) Beide Bände fUhren den Titel: i'"1I' n~'i';, nicht Tb. II allein wie
bei Steinschneider p. 6, der Tb. I i'"1I' n,~,i" überschreibt.
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seiner hervorragenden Zeitgenossen dahinscheiden sehen, ohne in
einer Elegie das Andenken dieser Vork,ommnisse festzuhaIten. So
hat er noch t 684 dem in der Nacht auf Sonntag den 19. November
zu Modena heimgegangenen Rabbiner Abraham Josef Salomo Graziano
ein Trauergedicht gewidmet.

Die Familie Rocca war im 17. Jahrhundert auch in Rom ver­
treten. Von Rieka, der Mutter Mqse Rocca's hören wir, dass ihr
nach dem Beschlusse vom 12. Juli t 620,· der Frauen den Besuch
des Friedhofs verwehrte, nur in Begleitung ihres Schwiegersohnes und
eines Rabbiners die Erlaubniss ertheilt wurde, alte fragmentirte
Pergamenthandschriften im Grabhügel ihres Sohnes zuverscharren1).

David b. Josef della Rocca, ein ~'reund Debora AscarelIi's, ist einer
der vier Rabbiner Roms, die 1621 je drei Monate mit dem Amt
der Schriftftihrung in der Gemeinde betraut erscheinen. 2)

Leo da Modena, dessen Sonnabend den 21, März 1648 zu
VenedigerfolgtenHeimganglsaiSabbataiRafaelb. Maidochai della Rocca
betrauert, sehen wir einmal auah bei seinem Leben schon in Beziehung
zur Familie Rocca. Das Hochzeitsgedicht zu Ehren der Vermählung
Uriel Chajjirn della Rocca's mit Rachel, der Tochter Obadja Sinigaglia's
hat Leon da Modena gedichtet und in seinen handschriftlich ge­
sammelten Gedichten uns überliefert. I)

Entbehrt auch della Rocca's Gedicht aller selbständigen Be­
deutung, so ist es doch als Zeugniss des tiefen Eindrucks, den der
an Einem Tage erfolgte Tod zweier 'Männer von der Bedeutung da
Modena's und Elia b. Benjamin Modena's weithin in den Gemeinden
Italiens hervorrief, von biographischem Interesse.

O"IOElJn c',,;,n, "ElC
O',llf' o~, O'J~IÜ;

i'~'J:3 ':1 n';N' n"N n,w O'~'NJn;

':3' N~ ,'ElC

"o,nl'1 m'lCtl:l i'lN'~'J"O i'lN:l1'1 I'1V'OIV ;v i'lpp" ;tt,;, '~N' 'nmpIV m'p
i'lN'~'~" ;IV Nfl:l'nO IV" N~"noo 1'1"101 i'l'"'' '''.",,~:;, i'N~n n"l'1 O'~'NJm
IV,n; "~, T":;' p"IV 0":1 on'JIV "IO!;l~IV ;"P'31T NJ"'~ i'~'J:I ,: n';N ,",n~:;"

o"m 'J';V~ mlln n:lt'tln "'J' Nm ;N'IV':I m~'El "'Jn nN'31'J":I n"nn "N
:~N'llf' ,:I;, ,~; 'P:llU ":mo.

O'JlOp' O""J tl'''V "'"~
0'31" o'nN ;'p NJ 'Nllf

0':;":1 "p:l N~ "ElC

') Berliner in der Hildesheimer-.Tubelschriftp. 155.
2) Berliner, Gescbichte der Juden in Rom II 54.
B) Neubauer in Roest's Israelitische Letterbode 3,101.
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The British Museum Qirqisä.ni Mss.
by G. lIlargolionth (London).

Only one opinion can be held on Dr. S. Poznanski's article
on the above-named subject in the "Steinschneider Festschrift"
(foll. 195-218). It is an excellent piece of work, and bears
additional testimony to its author's learning, acumen, and industry.
In my present remarks I only aspire to supplement, as far as I
am able to do so, Dr. Poznanski's instructive information, so as to
complete the account of Qirqisani's works in the British Museum
Library.

I) Besides the portions of the p'N,n~m tN"~N :INn:l contained
in Or. 2492 (Pozn. f.214), the British Museum also possesses a
large fragment of Qisqisäni's lengthy introduotion to the same work.
The Ms. in which it is found is Or. 2557 (see "Descriptive List
of the Hebrew and Samaritan Mss. in the British Museum", p. 26),
the fragment in q\lestion occupyiny foll. 1-12. The writing used
is an Arabic Naskhi of the XIIlth century, but the Hebrew quotations
are written in the Hebrew character. The title (fol. la) is: "CEln
Tl)).' Tl;~N 'lM ')NOP'P~; ll'lt'N1:1. Fo!. 12, whfch is mutilated, ends
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in tbe middle of the 25th out of tbe 31 principles of interpretation
wbich Qirqisäni laid down for himself. For references to Harkavy
and Bacher on this subject see Pozn. p. 196.

11) With regard to the r.ontents of Or. 2492, it oogth to be
observed that the fragment of the Oommentary- on n3 1'11:1'1) is not
a ,~rn~t) like that on 1'1'1:1101'::1, bot the longer recension itself. It
indeed appears to me that Qirqisäni only prepared a 'lrn~t) for tbe
fIrst pericope of Genesis. I will,however," qoote apart of the
introduction prefixed to n'I:IN'::1 '1), in order to enable students to
form their own jodgement on this point:
'M -n;N M'Wl;N '3Nyt) 'D ::INn:l;N N"IM'1';Nn TI;) n~·rD Nt) "V::I '3N

'p '3N' N', 'N;"~ I'Im~'1) n'lt'Ni::l 'il rrn;oy NI;) n;ONn r'N'I);N "~
'ltn~N TN tl'N'1) • • • M'DO;I);N' 1'I"pY;N 'JNVC;N 'El O/lt;:;N 'I) n1n:lH

::Ii'~' TC; nltN~' 1'1"1)1'1' iN 'N'N 101"1101 "Np;N ';Y 1;"1 ;no', . . . ,;'"
...,:, O;N'C;N 'D ON3;N ';V ""1::1

The reason for the 'ltn~c was, thcrefore, the large amoont
of philosophical matter that. was contained in the foller commentary
on n'lt'N'::I, and as tho pericope rather than the Book of that name
may be expected to have received a special philosophic treatment,
one is inclined to assume that the 'ltMC was confined to the same
pericore. The colophon on fot 54 b, in fact, begins: "ll~C N'iM
n'lt'N.,::1 nl:l'El "oEln, the word nl:l'D heving accidently fallen out
from Dr. Poznanski's quotation (p. 214).' The heading of the
Commentary Oll m nlt"El, on fhe other hand, begins: 'JNn;N ll~;N
p'N,mN' rN";N :lNl'l:l Ttl n'lt'N': 'CO TtI, tbe term ,ltt1~t1 not being
used at alt

Ill) In addition to Dr. Poznanski's interestiiJg information On
"Arabische Citate aus dem Kitab-al-'anwar", the Brit. Mus. Mss.
Or. 2498 and 2ö76 should bementioned. The former codex
(Descriptive List, p. 23) contains a· Com,nentary on Deuteronomy,
compiled and abridged from the work~ of Qirqisäni, Abu 'Ali, Abo­
al-Sari, Abu-al-Faraj HarfuJ, Abu-al:-I!'araj Forqän, and others. In
this Ms. Qirqisani is quoted on fifteen different pages; and in Or.
257611 (folL 16-56), containing a fragment in the.Arabjß character,
of a work on Leviticus, two· references to tbe 'NUN;N.~~. ::lI'1Nlt are
found.

IV) Lastly I will note that b~sides the: portions .given by
Dr. Poznanski on pp. 199, 200 and 211; Or•. 2524 also contains
Oh. 20 and a portion of Oh. 24 .of tbe "lNUN~N ::110In" Book IIL, and
that Ohs. 39 and 40 of Book VI. are preserved .coDiplete in the
same Ms.
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Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B­
und ihre Drucke.

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv
in Karlsruhe,

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld.
(Fortsetzung.)

Der Hofrath weist darauf das O. A. an, dem L. W. zu
eröfl'nen, dass seiner Bitte gewillfahrt werden würde, wenn er
sich verbindlich mache, deutsch lesen und schreiben zu lernen,
dazu auch seine Kinder anzuhalten, und diese, sowie seine Frau
weiter noch lIdas wollen spinnen und schlempen 109) erlernen
zu lassen." Auch müsse er sich reversiren, keinen Handel zu
treiben, sondern nur von der Druckerei sich zu erhalten. 110) Am
19. August bittet darauf L. W. von diesen Bedingungen abzustehen,
da seine Verlobte, die vermögend sei, darauf nicht eingehen werde,
und auch er auf den Handel nicht verzichten könne. 1U) Schliess­
lich v~rzichtet der IJofrath bezüglich der Verlobten des W. auf die
gestellten Bedingungen, hält sie aber bezüglich der Kinder aufrechtl1ll)

und auf dieser Grundlage wird dann am 16. October 1785 der
gewöhnliche Schutzbrief ausgefertigt. 1l8)

Kaum drei Jahre sollte Löw Wormser dieses Schutzes sich
erfreuen. Schon am 22. April 1789 begegnen wir in den Akten
einer Eingabe seines Bruders Hirsch Moses W.114) "Schutzjuden
zu Rastatt und Belte Moses des Talmud Lehrer dahier" tU), in der
sie bitten, "da ihr Bruder resp. Schwager inzwischen ohne Leibes
Erben gestorben ist und ich .sein Bruder Hirsch M. W., dermalen
zu Rastatt wohnhaft, die Buchdruckunst ebensowohl als derselbe er­
lernt, auch ich sein Schwager Belte Moses die Buchdruc~erei mit
ihm bci seinen Lebzeiten besorget urd dieserwegen auch das Hauss
ganz an mich gebracht habe, 116) um mit meincm dermaligen
Schwager die hebräische Buchdruckerei fortzusetzen . . • ., da im
ganzen Land kein jüdischer Buchdrucker sich findet, ich, Hirsch
M. W. auch diese Kunst mit vielen Kosten wohl erlernet und darauf
gereiset bin und seit dem Absterben meines Bruders den Druk

10') Schlempen = hecheln. 110) RlJ,ndvermerk auf vorigem Stück.
111) Stk. 66. 112) Stkk. 66, 67. 118) Stk. 68. 114) Der Obengenannte,
der neben Löw als Setzer zeichnet 115) Pelte Moses ans Offenbach, der Vater
des späteren GrossberzogL Oberraths der Israeliten, Naphtali Epstein. 116) In
der "langen Strasse", gegenüber dem Ritter. Fecht S. 420.
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fortgefiihret, ich Belte M. aber die auswärtigen Bestellungen be­
sorge und die Abdrucke revidire," das Privileg auf sie zu trans­
feriren. 117). Das O. A. fordert darauf Mac klo t zu einer Er­
klärung auf, die derselbe am 22. Mai dahin abgiebt, er habe gegen
Transferirung des alten Privilegs nichts einzuwenden. 118) Ferner
wird den Juden-Vorstehern am 23. Mai binnen 8 Tagen Bericht
abgefordert, worauf diese (Cheym Levis, Seeligmann Moses, Kauff­
mann Levi und Emanuel Moses) 119) am 12. Juni antworten, "dass
wir bey gestattung dieser Bitte im mindesten nichts zu erinnern
finden, indem es wahrer Nutzen für, die hiesige Judenschaft ist,
wenn die ihr nöthigen Bücher hier gedruckt werden können, weil
sie sonsten genöthigt wäre, ihre Bücher auswärts mit grösseren
Kosten kommen zu lassen, mithin auch das geld ausser Land käme;
es würden auch schon sehr oft bestellungen von Büchern von aus­
wärtigen dahier gemacht, w<ldurch vieles Geld ins Land käme. ­
Wir vereinigen uns daher mit der Bitte der unterthänigsten Supp­
Hcanten, nur mit dem Anhang, dass keinem ohne dem andern das
Privilegium ertheilt werden möge. 130). Am 20. Juni übersendet
das O. A. diese beiden Protokolle und fügt hinzu, "es wisse hierbey
um so weniger etwas zU erinnern, als die Löw Wormsersche Wittib,
welche sich mit einem Galanterie Handel jetzo abgiebt und in der
Hoffnung lebt, dass ihr Verlobter Eli~s Durlacher121) den Schutz
erhalten wird, gegen die 'I'ransferirung des Privilegii auf ihre beiden
Schwägern nichts einwendet, da sie keinen Gebrauch mehr von
.solchem zu machen gesonnen ist. - Die Erhörung der beiden
Supplicanten Bitte dörfte um so weniger einem Anstand unterworfen
seyn, als hierdurch die Juden Familie nicht vermehret werden, weil
der Hirsch M. W. unter Beibehaltung seines Schutzes in Rastatt
mit seinem hierwohnenden den Talmud Jehrenden Schwager Belte
Moses Offenbach die drnckerey von hier aus b('sorgen will." IU)

Am 24. Joni trägt darauf der ,Hofrath auf Ausstellung des
Privilegs an118) und an demselben Tage erfolgt auch die Tran.sferirung
unter den Bedingungen, die in dem Privileg vom 17. Januar 1782

11') StIL 59. 11") Anlage II zu Stk. 60. U9) Fecht S. 241 ft'. berichtet,
dass bis 1784 ein dreitheiliges Vorsteherregiment bei den Juden bestand,
welches in diesem Jahre aufhorte, da: Hayum Levi allein Schultheiss wurde.
Diese Angabe wäre hiernach zu berichtigen. Ueber die Angeführten vgl.
Fecht S. 241 und S. 246. 120) Anlage I zu StIL 60. 121) Die Familie Dur­
lacher stammt aus Wor:ns Uild fllhrt ihren Stammbaum bis ins XVI. Jahr­
hundert zurück. Elias Durlacher nahm den Namen seiner Frau an und später
folgte sein einziger Bruder Kaufmann diesem Beispiele, so dass der Name
Wormser nun in dem in Karlsruhe noch heute blühenden Zweige der Familie
Durlacher [""0) fortlebt. 1:2) StIL 60. 123) Stk. 61.
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vorgesehen warent"), darunter auch die, dass der zu Privilegirende
in der Synagoge einen Eid ablege, seinen Verpflichtungen gegenüber
Macklot gerecht zu werden. Diese Forderung fuhrt zu einer neuen
Eingabe Wormsers und seines Schwagers, in der sie mn Erlassung
dieses Eides nachsuchen. "Gleichwie wir", so heisst es darin, "aber
noch Niemalen einen Eid abgelegt haben und besonders bei mir
dem Talmud Lebrer Belte Moses, der ich in Abwesenheit des
Landrabbiners 115) seine Dienste versebe und den Eid auslegen
mus 126), bei fremden als einheimischen Juden grosses Aufsehen
erregen würde, auch dabei mit grossen unkosten verknüpfet ist;
zumalen wir wegen denen den Rath Macklot12 '7) betreffenden Punkten
mit demselben uns besprochen und v.>n ihm die Versicherung er­
halten haben, dass er damit zufrieden sei, wann wir bei O. A.
desfalls bandtreu ablegen würden: So hoffen wir keine Fehlbitte zu
wagen, wann E. Hf. Dl. wir ticfniedrigst auflehen, uns den Eid
gnädigst nachzulassen, und fürstlichem O. A. aufzugeben, dass das­
selbe von uns Bandtreu an Eidesstatt abnebmen" 128). Die Eingabe
wird vom Hofrath am 22. Juli an dalS O. A. abgegeben, zur
Berichterstattung nach Anhörung Macklots 129). Dieser "hat nichts
dagegen, die beeden Juden statt dem körperlichen Eid mit einem
unter den Juden selbst gewöhnlichen feyerlicben Handgelübde zu
belegen"UO) und O. A. stellt die Entscheidung "einem höheren
Ermessen anbeim, da die poena privationis in casu contraventionis
immer ein Riegel gegen besorgliche übertretung ist" Ist). Diesem
Standpunkt schliesst sich der Bofrath an und stellt entsprechenden
Antrag an den Geheimrath IS2), worauf dieser die Enthebung von
der Eidespflicht ausspricht 188) und das O. A: demgemäss instruirt 184).

Die Druckerei nabm unter der Leitung der beiden Schwäger
einen kräftigen Aufschwung, der allerdings fast ausschliesslich
gangbaren Verlagsartikeln, wie Ritualien, Bibelwerken u. ä. zu Gute
kam, während die Drucklegung wissenschaftlicher Werke zurücktritt.
Um 180ö erfuhr die Societät durch den Hinzutritt zweier geldkräf­
tiger Männer, der Brüder Seeligmann 185) und Joseph Ettlinger 186)

12f) Stk. 61a. - 12') Damals: R. Thias WailL - 128) D. h. vor­
kommenden Falles den Eid more judaico abnehmen muss. - 127) Mack10t
war i. J. 1674 der Titel Rechnungsrath und 1788 eines Hofkammerraths
ertheilt worden. Fecht S•.317. - 128) Stk. 62. - 12") Stk.63. - (80) Stk.
63. - 181) Stk. 6l$. - 182) Stk. 66. - 133) Stk. 66 b. - 1M) Schon am Schlusse
der 1803 vollendeten "01'1 l:l'i' 1'1,1l1'1 fiudet sich eine Danksagung an ihn für
seine Munificenz, die die Aufstellung einer neuen Presse und die Anschaffung
neuer Schrift usw. ermöglichte; vgL Anlage I. s. t. - m) Dieser wird
zuerst gemeinsam mit seinem Bruder als Gesellschafter auf den Drucken des
Jahres 1805 angeführt. - 1.6) Diese Familie bildet einen Zweig der in
mehreren Linien vorkommenden F&milie Ettlinger und h&t noch heute daselbst
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eine Erweiterung, die es ihr gestattete, ihre Werke besser und
vornehmer auszustatten. Von 1794-1799 begegnen wir. einem
in der Druckerei beschäftigten Setzer Moscheh b. Löb .Bodenheim
aus Rastatt 187), daneben auf 'einem Drucke des Jahres 1794 dem
"Drucker und Bräutigam" Löb b. Wolf aus Sulzbach 188) und
Juda b. Bär Maler aus Karlsruhe 1S9) und auf einem Drucke des
Jahres 17!J5 dem Setzer Löb b. Elia",aus Metz 140). Aber
auch ohne einen Missklang ging es nicht ab. Im Jahre 1793 war
nämlich R. PeIte Moses Offenbach (Epstein) als Landrabbiner nach
Bruchsal berufen worden. Das gab seinem Schwager Hirsch Wormser
den offenbar sehr erwünschten Anlass, zn versnchen, die Sozietät
zu lösen und zn diesem Zwecke die Transferirung des Privilegs
auf ihn allein nachzusuchen.

(FortBetzung folgt).

Recensionen.·
BACHER, Die Agada der palästinensichen Amoräer. (ZfHB. I, 80)

Dieser 5. Band des Bacher'schen Werkes über die Agada (Die
Agada der Tannait.m 1. ß., 1884, 2. B., 1890, die Ag. der baby­
lonischen Amoräer 1878, die Ag. der pa!. Am. 1. B. 1892) reiht
sich würdig seinen Vorgängern an. In 9 grossen Kapiteln werden
die Meister der Agada unter den Schülern des grossen Le)lr-ers
R. Jochanan vorgeführt. Es siIid dies: -EJeazar. b. Pedath, Abahu,
Ammi und Assi, Chija b. Abba und. Simon b. Abba, Jizchak, Levi.
Simon, Abba b. Kahana, Chanina b. Paza. Der Darstellung der
Agada eines jeden der erwähnten Lehrer wird ein Abschnitt über
dessen Leben und Wirken vorausgeschickt, soweit dies aus. den .in
der Talmud- und Midrasch-Literatur zerstreuten Daten eruiert werden
kann. Darauf folgt übersichtlich geordnet und gesichtet 'in ent­
sprechender freier Uebertragung die Fülle der agadischen Aussprüche,
welche durch zahlreiche, vielfach anregonde Anmerkungen, erläutert
und kritisch untersucht werden. Wie in den vorhergehenden Bänden
begegnen wir auch hier allerorts de~ musterhaften Gründlichkeit ,und

ihre Vertreter (Oberrath und Synagogenrath L. Ettlinger tl. a.). Auch auf
dem i. J. 1782 gedruckten ~:l' n"lI' findet sieh bereits eine Danksagung des
Herausgebers an Itzig Ettlinger für seine Unterstützung. Der Vater von
Seeligmann und Joseph E. war Abraham E., 'Joseph der Schwiegersohn des
Hanauer Rabbiners, R. Moscheh Tuwioh Sontheim. . VgL dessen no;,on zu der
1805 gedruckten n'lln. - 187) tllO~;,tl'IO C"n)'K:l :l" ""1;:t l:l n~o. IS8) 'i'",n
11l:l11'llO 'll"l 1'1'11" ,,"n::l l::l :l', Innn. 'IS8) "110 '1I:l ,,"n:l 1~ Il"n' n:l"n 'p",n
II',O'''IP pp";'. - 140) l"OO,"Jl' "~II' 'l:I:I 1:1 ·o.e,. ""'2)Itn.
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Akribie. DerVerf. ist bestrebt, Alles auf daSGenaueste zu untersuchen,
die verschiedenen LAA. zu prüfen, gediegene Wort- und Sach­
erklärungen darzubieten, Fehler und Irrthümer zu berichtigen und bei
jeder Gelegenheit nützliche literarische Hinweisungen zu geben. Bei
einer solchen erschöpfenden Arbeit erübrigt es dem Referenten nur,
in wenigen Bemerkungen eine dürftige Nachlese zu halten. S. 5
N. 9: NJl'l in Ohulin 110 wäre etwa mit "Mischnakundiger" (vgl. N"lp =
Bibelkundiger) zu übersetzen. R. 'C":N 1:3 pn:lt' war ein Tanna,
der den Amoräern Mischna's und Baraita's aus dem Gedächtnisse
vortrug. S. 45 Z 5 lies: "vom Bösen zum Guten." S. 54 N. 2
über "N'X und "'N'X vgl. N'ptm "J:3:'1 von Wolf Heidenheim. S. 73
Z. 10: ~:3" "kömmt zu Falle" j vgl. aber Magazin f. d. W. d. J.
Jahrg. 1886 S. 55, wonach ~:3~ nach dem Sam. und Syrischen =
I'lJV sich quälen, abmühen bedeutet. Es ist wahrscheinlich dann 10:3" =
ro'l)1' wie :'lJ)1" (Gen. 34,2) gefasst. S. 120 Z. 5: "fürchtete". Es
ist aber ~N1~~j (sie wurden gesehen) zu lesen (vgl. Raschi u. Tos. zu

R H. 3a). S. 134 Z. 6: ":"IS'~=:"I~1~1I. Es wäre zu bemerken, dass
nach dieser Deutung in Jes. 49,15 auch ~~ (Feuoropfer) und

C~'j~ (=on, 'IOEl, vg!. Ber. 32b) gelesen werde. - Das. zu Z. 7

fehlt die Quellenangabe (Pes. d. R. K. 133b). S. 151 N. li: "Mosaik­
pflaster"• Nach der Halacha ist es auf .i edem Steinpflaster verboten,
sich zur Anbetung niederzuwerfen (Or. Oh. 131 Ende). S. 164 N.6:
Zu ',:3, 'lV:3 ,'xnlt' ':3:3)1 vgl. Levysohn, Zoologie des Talm. S. 346, wo
gewichtige Zeugnisse aus alten Schriftstellern für die Existenz jenes
Geschöpfes beigebracht werden. S. 197 N. 3: "W" N:'I. Vgl. Likkute
Mach. S. 4: Anm. N': N,'n' N:'I· S. 316 Z. 5: "befahl Gott sämmtliche
Opfer im Heiligthum darzubringen". Wir würden dafür setzen: "alle
zu verzehrenden Thiere als Opfer im Heiligthum darzubringen". Denn
Levi beabsichtigt dort (Lev. r. 22), das Verbot von n'Nn 'lV:3 in
der Wüste zu begründen, wie dies der Zusammenhang und das
Gleichnis deutlich zeigt, vgl. darüber ausführlich "Israelitische
Monatsschrift" Jahrg. 1882 Nr. 6. - S. 318 N.2: die hier citierte
Bem. von Buber, Ein!. zum Tanchuma S. 31, Anm. 28 enthält Un­
richtiges. Das Richtige ist zu finden in "Israel. Monatsschr." Jahrg.
1887 Nr. 5 (S. 19 über ", ncx l'lN). S. 448 N. 2 'JNp'O ist
wahrscheinlich Ostrakine in Unterägypten (Jos. Bel. Jud. IV, 11,5),
da 0.,,' = o-,n = StnPtUO~ (Scherbe) genommen wird. - S. 449
Z. 13: "Denkmälern". l1'x sollte hier mit "gesetzliche Bezeichnung"
übersetzt werden, wie richtig in I, 510,2. S. 452 N. 1: betreffs
••• ,,:1:1 ~ 11':1 wäre auf Friedmann im Sifre Deut. 72b Note 17
und auf Bär in seinem 'N'!v' n":3V "0 hinzuweisen. - Dem treff­
lichen Werke wäre eine bessere Oorrectur zu wünschen, da. namentlich
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bei den Citaten die Druckfehler. besonders störend sind. Wünschens­
wert wäre auch ein Register der im Werke erklärten Wörter und
Wortverbindungen, was ja auch am Schlusse des ganzen Werkes
beigegeben werden könnte. Dr. H.

KAUFMANN, David., ;'~Nn ;p';) m~ n1m::lt, Die Memoiren der
Glückel von Hameln 1645-l719,(ZfHB. 1,106).

Der Herausgeber obiger Memoiren, der als unermüdlicher
Forscher auf dem Gebiete jüdischer Wissenschaft seit einer Reihe
von Jahren einen überaus reichen Ertrag seiner Studien uns gespendet,
hat durch die Veröffentlichullg der Denkwürdigkeiten der Glückel
von Hameln ein in manigfacher Beziehung wertvolles Werk der
Vergessenheit entzogen. Die Aufzeichnungen der Glückel bieten nicht
nur zahlreiche Beiträge zur· Kenntnis der Geschichte bedeutender
jüdischer Familien, die in der zweiten Hälfte· des 17. und im ersten
Viertel des 18. Jahrhunderts einen klangvollen Namen besassen,
sondern sie liefern uns auch gar sehr schätzenswerte Aufschlüsse
für die Geschichte vieler jüd. Gemeinden während jenes Zeitraumes.
Gar n'ünches Bild aus dem Gemeindeleben zu Altona, Amsterdam,
Baiersdorf, Bamberg, Berlin, eleve, Danzig, Frankfurt (a. M. u. a. 0.),
Fürth, Hamhurg, Hameln, Hannover, Hildesheim, Kopenhagen, Lissa,
Leipzig, Metz, Stettin, Wien u. a. m. wird in den Blättern jener
Memoü'en vor uns aufgerollt, von gar mancher mehr oder minder
hervorragenden Persönlichkeit und von verschiedenen interessanten
Thatsachen bringt uns jenes Werk Kunde. Aber auch abgesehen
von dem geschichtlichen Mate.rial, das in den autobiographischen
Aufzeiehnungen der Glückel aufgeschichtet liegt, bieten diese einen
culturgeschichtlichen Schatz von hohem Werte.

Die Publication dieser Memoiren gewinnt an Bedeutung durch
die von Kaufmann's Meisterhand verfasste d e u t s c he Einleitung,
die eine Fülle historischen Stoffes enthält, sowie durch den, die
Epitaphien der Familie Hameln in Frankfurt a.:M. vorführenden
Anhang (S. LU ff.)

In dem hebräischen Teile liegen UDS SS. 1-333 die sieben
Bücher der Glückel'schen Denkwürdigkeiten vor, wie sie sich' in
der Handschrift 91 der :Merzbach. in München finden, unter gleich­
zeitiger Heranziehung einer zweiten (Frankfurter) Handschrift (vgl.
Vorwort S. VII f.). Als Anhang folgen SS. 334-394 die Auf­
zeichnungen des Phöbus Gans aus l\1inden und SS. 394-400 No­
tizen des Samuel b. :Meir Hekscher. Der· hebräische Teil ist seitens
des Herausgebers mit Anmerkungen versehen worden, welche vor
allem das Verständnis der spracblichen Elemente ermöglichen,
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während die zum deutschen Teile gehörigen Fnssnoten geschicht­
lichen Inhalts sind.

Bei aller Akribie, die, wie Kaufmann's Schriften überhaupt,
auch das vorliegende Werk auszeichnet, bedürfen jedoch nach des
Referenten Ansicht einige Anmerkungen der Berichtigung. Zunächst
ist die geschichtliche Anmerkung 1, zu S. 339: "Friedrich Wilhelm,
der spätere grosse Kurfürst von Cöln am Wasser" incorrect. Denn
in den Textworten: r,l"p ~It' '''p ("Kurfürst von Köln a. Rh."), ist
an dieser Stelle, welche von der Kinwirkung eines Geleitsbriefes
aus Hildesheim zum Wegzuge nach Minden berichtet, nicht der von
K. genannte Kurfürst zu erblicken, sondern der Fürstbischof von
Hildesheim, der zugleich Kurfürst von Köln und Bischof anderer
Sprengel gewesen. ~'alls das a. a. O. erwähnte Ereignis vor 1650
erfolgte, ist Fürstbischof Ferdinand (von 1613-1650) gemeint,
sonst der ihm folgende Maxmilian Heinrich (1650-1688).

Auch einige geographische Bezeichnungen sind zu berichtigen.
S. 88 Anm. 2.: r~~Nn r'N"C (S8. 92 und 98: 'n r'c), das im 'l'exte
als ein Dorf in der Nähe von Hannover bezeichnet wird (9"IN' r"N
~I'N ,':mn ro n::!1t' cmn r"P IN'), ist nicht "Peinholz", sondern das
in unmittelbarer Nähe von Hannover gelegene "Hainholz" ; es ist
daher wohl auch die Correctur jenes Wortes in 'n J'N"n vorzunehmen.

S. 99: c'::lNn, ein Dorf bei Hameln (~c t)"" ~') 9~N' r"N ~I'K
~'oKn), ist nicht wie K. in Anm. 2) angibt, Hochheim ; denn ein
Ort dieses Namens ist in der Provinz Hannover nicht vorhanden,
wohl aber am Main (im Regbz. Wiesbaden) und im Kreise Erfurt.
Es ist vielmehr mit jenem Namen die in dem Handbuche der Provo
Hannnver erwähnte Ortschaft Hajen, die zum Kreise Hameln gehört,
bezeicbnet, wenn nicht, was wahrscheinlich ist, die in demselben
Kreise liegende ehemaligo Vogtei Lachem; im letzteren Falle müsste
dann im Texte C':lK~ gegeben werden. Es sei hier noch bemerkt,
dass Glückel die Stadt Hameln an der Leine O'Kt,), statt an der
Wera gelegen sein lässt. Ein hinweis aaf diesen lrrtum wäre S. 98
Anm. 7 am Platze gewesen,

Das S. 360 erwähnte JJ)'; ist nicht, wie K. in Anm. 4 angibt,
"Lemgo", sonbern 1,Lingen" in der Provo Hannover, Regbz. Osna­
brück. Das ebendaselbst vorher genannte P"::! J'I'K ist Osnabrück,
welches ehemals den Namen Osenbrngge trug (vgL z. B. Höniger
und Stern: Judenschreinsbnch der Laurenzpfarre zu Köln S. 11 Nr.
67, Aronins, Regest. S. 273 Nr. 651, JeUinek, rnp=.' C'I)"P S. 72
und PerIes in Grätz-Jubelschrift S. 2). Eine Notiz hinsichtlich der
Identität von ..Osenbrügge" mit Osnabrück fehlt a. a. O. Anm. 3.
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~P:ll (S. 388) ist Celle (Prov. Hannover), welches früher. Zell
genannt wurde. K. verbindet irrtümlicher Weise das folgende Wort
rpN~ mit ;17:ll und erhält auf diese Art einen Ort: Zelldorf (Anm.
1), während jenes Wort="darf" ist, ("darf er mich nicht.")

In dem, mit grosser Sorgfalt angefertigten Register, in welchem
die Städtenamen Lemgo, Osnabrügge und Zelldorf nach Obigem in
Lingen, Osnabrück und Zell (Celle) zu berichtigen sind, vermisst
Referent die auf S. 387 erwähnten Ortschaften, wie Nienburg
()'N:mt"), Drakenburg und )"j~O"; 0

S. v. Hamburg ist nachzutragen: Elbstrasse 396. Statt
der im Register s. v. Chajjim Meisels, Gerson Chasan und
Goslar genannten Seitenzahl 392 ist 391 zu setzen, ein Gleiches
gilt hinsichtlich der s. v. Samuel b. Josef Hameln bezeichneten
Seite 393, die in 394 zu ändern ist. Statt 395 s.v. Anschel Em­
den und Michel Emden ist 394 zu corrigieren.

Die Erklärung von nc'2 ~D S 63 A.nm. 4. hätte .bereits S.
58 mit Rücksicht auf denselben, dort befindlicllen Ausdruck heran­
gezogen werden sollen.

In sprachlicher Beziehung sei nur noch erwähnt, dass das Wort
C,N)lt'NOW (S. 388), welches K. nicht erklärt (Anm. 3 ist.mit einem
? versehen), vielleicht eine dem Ausdrucke ;tultI'El=Fiscal (S. 39:'1)
ähnliche Wortbildung von Drost ist (S. 387; fOlt'N'~ UndfOlt'N").

Es bedarf sicherlich nicht erst einer besonderen Hervorhebung,
dass trotz der angeführten Berichtigongen das Verdienst Kaufmanns,
das er sich durch die Herausgabe der Memoiren der Glückel er­
worben, ungeschmälert bleibt, dass er vielmehr durch· die dankens­
werte Bereicherung der jüdischen Literatur ein neues herrliches
Blatt seinem Ruhmeskranze angereiht hat.

Hildesheim. Landrabbiner Dr. Lewinsky.

Zusätze und Berichtigungen zu ZfHB. Jabrg. I."
S. 15. L e 0 N. L e v i, Was soll aus den Juden werden?, erschien im

Verlag von C. S c h m i d t in Zürich und 'eutbält 29 S.
S. 147. Herr L. Co ben - Rees scbreibt ,UDS: "Die auf S. 147 mitgeteilte

Grabscbrift R. Jakob b. Jehuda's enthält einen. cbronologischen Irrtum, auf
welchen icb bereits in Rahmer's ..Litter•.Blatt" 1888 S.. 3.1 bingewiesen hahe.
Der 23. Adar II 5157 fiel nicht auf Sonntag, sondern auf Donnerstag.
Wahrscheiulich muss es daber statt J":l beissen "''':l.

Gesucht wird
Hebr. Bibliograpllie Jahrg. XXI. (1881) . nur auf einer 'Seite bedruckt
(Schimmel), event. wird ein gewöhnliches Exemplar dafür gegeben, oder wenn
jenes in Pfand gegeben isr, dasselbe unter Ga.rantie ausgelöst, - Offerten an
die Red. dieser Zeitscbr. unter Chiffre "St." . c·. c

Ver.antwortlich für die Redsction: Dr. H. Er,o dy,
fUr die Expedition': S. Oalvsry 81; 00.;

Druck von H. Itzkowski, 'sllmtlich In Blirlin.
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I. ABTEILUNG.

Einzelschriften.
a) Hebraica.

BERLINER, A., s. nm~ 'p"E) ~]1 ltIl'1E).
CHAGIS, JAKOB, n1J1op n1:l~" n.,ltI, Responsen. Teil I u. H. 2.

Aufl. Krakau, Brüder Horowitz, 1897. 8 u. 88 S. 2°. M. 2,50.
DANZIG, J., '''NltI n17~J, Eine Trauerrede ftir A. Kazenelson aus

Kiew. Berdizew 1896. 40 S.
DEINARD, E., "'N~ "N, Oatalogue of the old Hebr. Mss. and

printed books of the library of Hon. M. Sulzberger of Phila­
3elphia. New-York 1896. 100 S.

[So weiter: Libowitz, N. S.]

FRIEDBERG, A. S., c"nn, ""n", Geschichte des Erziehungswesens
und der Oultur der abendländischen Juden während des Mittel­
alters von Dr. M. GÜdemann. In's Hebräische übertragen und

1
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mit Anmerkungen versehen. J. Tl. Warschau, . Achiasaf, 1896.
XIII u. 252 S. R. 1,20.

[Besprechung folgt]. c

[GERSTEL, W.], O':l"'M 'ElC ,m;t!~' n'Ellpn n""I'I'Elo. Uebor Be­
rechnung der Tekufoth. Lemberg, Verlag des Verf. [Rabbiner
in Jariczow (Galizien)], 1897. 17 BI.. M. 0,50.

GELBERG, H., 0''1'11'1 nEllpn, Schilderungen aus dem jüdischen Leben.
Krakau 1897. 88 S. 12°.

GROSSBERG, M., Mlt'J", lt'N\ Responsen mit einem Anhang: ,ElC
"1'1'1'1 von Josef Ibn Wakkar (aus dem Arab. übersetzt?). Wien
1897. 17 u. 5 S. 12°. M. 2.-

ITZKOWSKI, H., s. mr,.
KLAuSNER, J., n1:llt'JI.:I m"", Besprechung der ersten zwei Bände

des Jahrbuches C"El.· Warschan 1896. 93 S.
LEWIN, J. Z., 0""1'1 "", Hebr. Lesebuch für Schüler. Warschau,

A. J. Sapira, 1897. R. 0,20.
LlBOWITZ, N. S., ePseud.: 'nl.:lN 1:1 Cm'D) "N; in' 1fi:1EllPl.:I, Kritische

Beleuchtung von E. Deinard's "NI.:I "N. NewYork 1897.
20 S. 12°. Nicht im Buchhandel.

[Das Machwerk Deinards, das einen Catalog der Bibliothek M. Sulz­
berger's in Philadelphia vorstellen soll,' ist uns von befreundeter Seite "als
Curiosum" zugeschickt worden. Wir haben (oben S. 1(9) den Titel ange­
geben, hielt en es aber nicht für angezeigt, uns in eine nähere Besprechung
des Buches einzulassen. Wenn· L.meint, dass es. doch notwendig ist,
Eindringlingen a la Deinard das Handwerk zu legen, so hätte er dies
in einer anderen und gründlicheren Weise thlln sollen. Hätte Deinard
nur die wenigen Fehler gemacht, die .L. aufzählt, dann wäre (lie rück­
sichtslose Behandlung, die ihm von Seiten seines Kritikers zuteil wird,
nicht gerechtfertigt. Aber das "'110 "11 ist ein unverzeihlicher Fehler
vom ersten bis zum letzten Wort; wir kennen kaum ein Buch, von
dem man mit mehr Recht sagen könnte: "11m 11NI ,1I'\,n11 Dr,ltI~' D11 M'M "11
'll1'~:l, als von Deinard's "Catalog". Die Ignoranz. die hier zu Tage
tritt, wird nur noch von der bodenlosen' .frechheit übertroffen, mit
welcher der neue Re~er der Bibliographie sich ip der Einleitung ein­
fUhrt, die allein zur Genüge beweist, dass D. auch die elementarsten
Kenntnisse der Bibliogrllphie abgehen. Wir bedauern es lebhaft, dass
Ben Sulzberger diesmal so gründlich .hereingefallen" ist; bedauern
auch, dass D. seinem Gönner damit droht, da", er aufjeden Fall seine
Biographie schreiben werde, "Illl:l' 'M M:lN' DN". Dieser Unannehmlichkeit
kann Sulzberger nur entgehen, wenn er D. unsanft von sich abschüttelt;
M:lMM n'lll:l ,:I't 'lll:l ,':I't:l nl"l1 M'nltl n:lnM ':l.]

LUBETZKI, J., c"n:l 'i',:l, "Corrections et Modifications relatives au
"Sefer Haschlama" sur les qnatre traites Berachot, Tanit, Je­

vomot & Meguillah" etc. Paris 1897. XXIII, 44 u. 13 S.
[Der ausfilhrliche Titel, der ein Inhaltsverzeichnis über1lÜBBig macht,

besagt über den Inhalt des Buches noch: .Corrections apportees a
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l'oevre Maimonide snr les traites Eroubin et Schevouot, par Rabbi
Meschulam, auteur du "Sefer Haschlama~ Suivies d'un Commeutaire que
j'ai intitl1J.e "Thorath Haschlama"• Kevedon (= 1',:l:l!) schel Risch onim,
sur un cas de Divorce par J. L. etc." Die Geschichte des Büchleins
ist kurz folgende: Im Jahre 1885 hat L. das Sefer Haschlamah zu
Baba kama nnd Baba mezi'a in Druck erscheiJlen lassen. Die Einleitnng
hierzn hat Neubauer (RdEJ. XXV, 134) zu einigen Ausstellungen Veran­
lassung gegeben. Im Jahre 1892 bat auch Ref. lHaschlama zn Berachoth,
Einleitung) Manches berichtigt. Das war Herrn L. zu viel; er beschloss,
allen den Krie~ zu erklären, die', wenn auch in bescheidenster Weise,
gegen seine literarhistorischen Forschungeu etwas eingewendet und
dadurch, wie er meint, seine Ehre verletzt und seiu Ansehen geschmälert
haben. Warum er auch gegen Rabb. Dr. Horowitz wütet (gegen ihn
l'ichtet sich der Aufsatz e'~lIIN' ~1II l'J.:l:l) ist uns nicht bekannt. Es
wird schon seine Gründe haben. Wir können hier nicht auf die ein­
zelnen Bemerkungen des Verfassers eingehen, aber folgendes wollen wir
doch znr Charakteristik der Art und Weise, wie L. kritisiert nnd polemisiert
anführen: Ref. hat (Haschhima zu Berachot, Ein!. p. IX) das Geburts­
jahr Meschnllams, aus Gründen, die dort angeführt sind, um 1190 an­
gesetzt - eine Aunahme, von der uns L. nicht abhringen kaun. Im
Verlaufe der Einleitung ist eine Mitteilung Jedaja Peninis über Cha­
rakter und Lehrweise Meschnllams citiert, die zuerst durch Neu bau er
(RdEJ. XX. p. 244 - 248), dann durch den leider früh verstorbenen
Sa!. Fuchs (Hamagid 1890 N. 31) veröffentlicht wurde. S. XIII ist
nun zu der Stelle eMO ':lN i"'r.lM NIMM "'M ~:l' e"'O~l"IM I'V:l' Anm. 19
folgende Bemerkung Fuchs', mit Namenszeichnung (~"~M bezieht sich
auf F.), aufgenommen: C~1II0 " ':l ,l"l1ll"1l0 MM:lln 'l"IV" l:!" I'1~Nn C":l':l
',1II M':~ CN C')lIIM 1':llllMO N1I"1'1 'Il:l ,C'~lII I'1NO l:l:l )~lll0 Ii" M'M N~
M~VO~ 'VI 1275-80 I'JUlII:l ,~u n'v,' d. h.: wenn wir mit Neubauer das
Geburtsjahr Jedajas auf 1275-80 ansetzen wollten, würde sich daraus
ergeben, dass Meschullam, bei dem Jedaja im Alter von 15 Jahren
hörte, ca. 100 Jahre alt geworden sei, was aber aus der Ausdrucksweise
Jedajas nicht hervorzugehen scheint; wir können also, das ist die Folge,
die Ansicht Neubauer's in betreff des Geburtsjahres von Jedaja
nicht annehmen. Diese Bemerkung rührt, wie gesagt, von Fuch s
her, nicht vom Referenten. Man höre nun, was L. daraus gemacht hat.
Er schreibt (S. X): '~Ulll n~MI'J:l "N':l 'nn tll'~Mn e,~ 1:':l' m', ,"V
"V" .., ":l'0 ':l ,n':l i'1li'1l0 tll'" n,vn:l :;)"MNI ':"i'l"Il'J 11''' N=" :l1'i':l
:l1'J:l1ll 10:l ,mlll nNO 'nlll nN~ N~ 0''' m'tllil ~V I)INI'JOlll (C~III 1'J)'n:l 'ni:l)
1)':1' '1"1 :;)"N iO N"' '~U '1/" "mlll 1"10 1:I:l 'l'J"n 1111"0 l"I':l ~N 'NJ.:l:l ')111.
;1II ~11l~lln '"N 1lII0:1II I' Cl') m ~:l1 .'Cl n") II"M '11 )"i'nn 11'" mlllo Cl',lIIO
mn C"i' I'Jl1l1'1II ClII 1'l'Jl'N' ':lI .'''0' ',011 C',lIIV ":l lIJ'lI':l :I": ""M
INO'V:l N~11l'1lr, 1" N1MlII 1'131" 'p lII'n n:ll' N"i'Mllll':I:lll "'p' nmCl' ~31 l"II"U:ll
MT " n~J 'Q!) n~NM C'O:lnn 1II1l: 'Nl:lII CM n:l,n ':':V:I r"C,llnlll M'O:l ':l
,en"", CO':lncn I'JI'~11'J' VJU:I ClIIl:!'Vl!I '":l0 Nln n,o nnlN:l ,(? 'p1t)l:l1' :I,n~
cmuo "pO, C:lI,n "Cl ,Cln'Jn:o; wir citieren die Fortsetzung- nicht, da
schon diese Sätze der Verdrehung genug enthalten. Wir glauben gerne,
dass Herrn L. der verkehrteste Pilpul lieber ist, als eine mühsame
Forschung über Leben und Wirken einer rabbinischen Autorität. Aber
gerade deshalb würden wir ihn doch bitten: ('~1Iltllll IN) ",Il,1l ~N ,~ ,':l
I'J"'P":l pCll1 -p I'N ~1'1""N'1]

MAGID, D., J";)~J'J i'I'lN ';)'1/.) ", Leben und Wirken M. A. Ginz­
burgs. Petersburg 1897. 32 S.
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REICHENBERG, M. A., :'l~'Nl;l'~. Zehn Vorträge (C~lt'l"). Krakau,
J. S. Reichenberg, 1897. 116 S. 4. M. 1,70.

TAWJEW, J., O"'~/'I /'1"1), HehräischeSprachlehre rür Kinder. War­
schau, 'fuschija, 1897. 226 S. R. 0,90.

- O~"~1'l pV, Kinderwonne. Hebräisches Lesebuch für Kinder.
Nebst Uebersetzung der Vokabeln in vier Sprachen: Russisch,
Deutsch, Französisch und Englisch. Warschau, Tuschija, 1897.
3. durchgesehene und verbesserte Auß. 2. Tle. II u. 534 S.
H. 1.50. .

[Wir baben ZfHE. IS. 79 u.185 die erste Anfi. der "Kinderwonne"
angezeigt. Dass jetzt, nach kaum einem Jahre, eine 8. Anfinge er­
scbeint, ist die beste Empfehlung für das zweckmässige Lehrbuch. das
von einigen Seiten nicht mit Recbt sehr abfällig beurtheilt wurde.
Einige ungliicklirbe Neubildungen wären noch zu beseitigen.]

""'ln n,lP' m" Berliner Kalender für Israeliten ant das Jahr 5658,
herausgeg. von H. Itzkowski. 20. Jahrg. Berlin, Itzkowski,
1898. M. 0,50.

""'ln mlP' m" Dr. M. Poppelauer's Berliner Volkslmlender für
Israeliten auf das Jahr 5658. 38. Jahrg. Bedin, Poppelauer,
1898. M. 0,50.

m:JN i"El 'V 1P"El, Commentar zu den Sprüchen der Väter, aus
Machsor Vitry, mit Beiträgen VOll Dr. A. Berliner. Frank­
furt a. M., KauffmanD, 1897. 3 BI. u. 114.

[Enthält einen unveränderten Abdruck des AhQt-Commentars. wie ibn
das lIfachsor-Vitry enthält, mit den Fussnoten des Rabb. S. HUl'witz.
Nach einßm Hinweis auf seine Ausführungen in den Beitrligenzur Ein­
leitung in das ]\1.-V., welche demnäcbst nntAr den Schriften des :rrrekize­
Nirdamim-Vereins erscheinen wird, giebt der Herausg. in Kürze die
Resultate seiner Untersuchungen wieder. Danach liegt in dem Abotb­
Commentar die Umarbeitung u. Erweiterung eines von Jacob b. Simson
herrührenden Commentars vor. Ein Anhang (S. 105 -114) entblilt eine
Sammlung von Varianten nach versch. Handschriften, sowie erläuternde
Remerkungen, welche hauptsächlich die im COnJm. vorkommenden alt·
französischen Wllrter betreffen. Zu S; 21. B2 wiire S. Taussig c,e,w 1''' I
S. B - 8 zu bel'ücksichtigen,.wo auch dns hier Fßhleilde (S. B2: 'I''''' '!O /le,)
nach Ms. Müuchen abgedruckt ist (8-11). Durch den Separatabdr. wird
es auch denen, die das M.-V. nicht besitzen, möglich, bei ihrem Studium
in den .Sprüchen der Väter" ~ich des vortrefflichen alten Commentars
zu bedienen.]

N"P "P, Sends.chreiben an die Judenheit aller Länder. Herausg.
vom Landescomite der Zionisten in Bulgarien. SOfllt 1897.
15 S. (Beilage zu "Bamagid" 1897 N. 26).

[Ein in warmen Worten gebaltener Allfrufzll zahlreicher Beteiligung
an dem Zionistencougress. der in lIiinrhen stattfinden sollte, aber in­
folge des Widerspruches des deutsclIen Rabbinerverbandes nach Basel
verlegt wurde, woselbst e,r am 29. August zu tagen beginnt.]
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b) Judaica.
ABRAHAMS, J., Jewish Life in the Middle Ages. London, Macmillan

& Co, 1896. XXVJI u. 452 S. S7,6d.
[Was von Zu nz begonnen, von Berliner uud G üdemann fortge­

setzt wurde, hat Abrahams, wenn auch nicht zum Abschluss gebracht, so
doch in erfreulicher Weise weiter entwickelt. Bei voller ßerücksichtigung
seiner genannten Vorgllnger. hat uns A. von dem inneren Leben der
Juden im Mittelalter ein Bild entworfen, wie es ihm nur bei einem
selbständigen Studieren nnd FOlschen, bei einem gewissenhaften Nach­
prüfen des Bekannten und eifrigen Erforschen des noch Unbekannten
gelingen konnte. Dies erhellt schon aus der Kapiteleinteilung, die sich
folgendermassen gestaltet; I. The Oentre of Sodal Liie; IJ. Life in tbe
Synagogue; III. Communal Organization; IV. Institution of the Ghetto;
V. Sodal Morality; VI. The Slave Trada; VIf. Monogamy and the
Horne; VIII. Home Life (contin.); IX. Love and Courtship; X. Marriage
Customs; XI. u. XIr. l'rades and Occupations; XIII. The Jews and
the Theatre; XIV. Tbe Purim-Play and tbe Drama in Hebrew; XV.
Costume in Law and Fashion; XVI. The Jewish Badge; XVII. Private
and Communal Charities. The Relief of tbe POOl'; XVIII. Private and
Uommunal Charity (cont.). Tbe Sick and the Captive; XIX. The
Medieval Schools; XX. The Scope of Education; XXI. Medieval Pastimes
and indoor Amusements; XXII. Med. Pastimes (conto). Chess and
Curts; XXIII. Personal Relations between J ews and Christians ; XXIV.
Pers. Relations (cont. 1. Literary Friendships. Diese kurze Uebersicht
des Inhalts, noch mehr aber das ausführliche Inhaltsverzeichnis, das
dem Buche vorangeht, zeigt zur Genüge, dass A. die meis~n Momente
des jüd. Lebens zum Gegenstande seiner Untersuchung gemacht hat.
Nun mag ja dem tleissigen Autor mancher von den so sehr zerstreuten
und nur durch die grösste Mühewaltung zu sammelnden Bausteinen, die
er zu seinem prächtigen Bau nötig hatte, entgangen sein. Verg!. z. B.
zu S. 3 Letterbode V ~ 33. 131. 137; zu S. 11 Freimann in Lehrer u.
Cantor 1896 No. 12; zu S. 169 Anm. 2 vergl. Machsol' Vitry 211;
zu K. XXII vergI. die Resp. des Isak ben Schescheth N. 171; zu.
S. 268 vergl. Berliner, Einl. zu Luzzatto's 0")1 "0'; zu Kap. XIX
vergl. die interessanten Mitteilungen Jedaja Peninis bei ßrody, Einleit.
in "0'1%'1'1 '0 zu Berachoth p. X ff.; zu S. 365 Anm. 1. vergl. Ackermann
in Winter u. Wünsche In. S. 488 u. Brody das. S. 904; zu 8. 358
Anm. 2 eriunern wir an den bedauerlichen Streit zwischen Steilklchneider
u. Harkavy, lIagazin XIX, 260, XX, 149, 286; zu S. 360 Anm. 1
vergl. Reggio "':!pn m'n:! p. VIII, der mit Recht bemerkt, de Modena
sei der Erste gewesen, der Gedichte dieser Art verfasst hat, er fand aber
Nachahmer. Manche Daten scheinen auch einer anderen Auffassung,
als deIjenigen des Verf., Raum zu geben. So scheint uns Verf. aus der
bei Berliner, Gesch. d. Jud. in Rom 112 S. 202 mehr schliessen zu
wollen, als zulässig ist. Dort handelt es sich um eine Verhaftung, die
der Verdacht. dass die Juden gestohlenes Gut gekauft hätten, veranlasst
hat. Der Umstand, dass auch andere Gemeinden Bannsprüche erlassen
haben (vergl. pn'll' ,nEl s. v.o,n). veranlasst uns, die Annahme Reggios,
der sich Verf. S. 392 anschliesst, dass nämlich der Bannsprnch der Ge­
meinde Venedig gegen die Kartenspieler de Modena ,treffen sollte, als
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gewagt zu erklären. Mancher Brauch ist bei der Behandlung zu kurz
gekommen; so z. B. die Trajlergebräuche. Ein sehr alter Brauch war
es, beim Tode grosser Mänlier vor der Trauerrede ein Trauerged,icht
vorzutragen; vergl. Luzzatto, Diwlln p. c. Aus der spanischen Schule
hat sich eine grosse 4nzahl solcher Gedichte 'Ilrhalten. Für das hohe Alter
dieser Sitte spricht der Bericht des Achima'az bei Neubauer, Med. Jew.
Chronicles II p. 124 f.; dass sie sich lange erhalten hat, bezeugt Isak
b. Schescheth, Resp. N. 60. Als ein Mangel, der bei dem leider nur
spärlich vorhandenen Material kaum zu vermeiden ~ar, muss der Um­
stand bezeichnet werden. dass die culturhistorischen Mitteilungen ohne
Rücksicht auf Ort, und Zeit zu einem Ganzen verarbeitet wurden. Da­
durch wird das Bild oft etwas unklar. Aber nichtsdestoweniger muss
die Arbeit A.'s als eine sehr wertvolle bezeichnet werden. Er hat
jedenfalls das vorhandene Material gewissenhaft zusammengetragen,
geschickt gruppiert und in einer sehr sebönen, fesselnden Weise zur
Darstellung gebracht. Das Werk Abrahams' ist sehr gut geeignet, manch
falsches Urteil, dass im Laufe der Zeiten über Juden und Judentum
geflillt wurde und heute noch, leider nicht allein -von Nichtjuden, als
unant&Btbar angesehen wird, zu Nichte zu machen. Sind wir auch nicht
Iteneigt, aus dem Verlaufe der Geschichte auf das zuklinftige Verhalten
der Juden in der Zerstreuung die 'Schlüsse zu ziehen, die der Verf. als
notwendige Consequenz aufstellt, so würden wir uns doch freuen, wenn
dem trefflichen Werke bald ein Uebersetzer in's Deutsche sich fände.
Zum Schlusse bemerken' wir noch, dass nJewish Life" den ersten Band
einer von 11r. Jos. Jacohs begrlindeten .Jewish Library" bildet. Mö~en

die weiteren Bände der .Library" dem vorliegenden Werke in Qualität
nicht nachstehen!]

ALBERTS, H., Der Bibelforscher. Heft 2. Daniels Gesicht von
den siebenzig Wochen. Neue Lösung eines alten Bibelräthsels.
Bonn, Schergens, 1896. 42 S. M. 0.50.

[Die Hefte des "Bibelforschers" sollen .gemeinverständliche und doch
gründliche Erweckungs- und Erbauungsschriften" darstellen. Hier kann
nur geurteilt werden, ob der Verf. wissenschaft!. Gründlichkeit fdr sich
in Anspruch nehmen darf. Des erste Heft. dessen Erscheineu ZfHB. I
S. 38 (Verlag von Riese-Steglitz) angezeigt ist, füllen unhegründete
Hypothesen und Schlüsse. Als Hauptquelle für die Verteidigung der
Glaubwürdigkeit des Buches Daniel in den Angaben über das baby­
lonische und das medopersische Reich dient Lenormant, die Magie
und Wahrsagekunst der Chaldäer, Jena 1878. Die zahlreichen und
wichtigen neueren Beiträge zur Geschichte jener Zeit und zur Erklärung
Daniels werden fast völlig ignoriert. SeIhständiger ist Heft 2, das
eine ausführliche christologische Ansdeutung der Verse Dan. 9,24- 27
enthält. Weil damit vielleicht ein neues Hundert von Deutungen voll
wird, sei wenigstens die Berechnung der 70 Siebende mitgeteilt: Die
von Jeremias (25, 11. Dan. 9, 2) geweissagten 70 Jahre reicllen vom
Raub der Tempelgeräte im Jahre 606 bis zum Jahre 536, dagegen
die ersten 7 Siebende vom Jahre 596 (Gesandtschaft Jer. 29, 10. Dan.
9, 25a) bis 536. Also bedeutet ein Siebend nicht eine Jahrwoche,
sondern einen Zeitraum von 6% = 8 4/. Jahr. Die nächsten 62 Siebende
(62 X 8 4

/. = 531) führen bis zur Geburt Jesu im J. 5 v. (Dan. 9,25b}.
Das letzte Siebend umfasst ausnahmsweise 71 J. von 5 v. bis zum
Beginn des grossen Aufstandes 66 n. In die Mitte 30-81 n. fallt der
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Tod Jesu (Dan. 9,26.27.). - DerVerf. erwähnt S.ll. dass .voraus­
sichtlich thörichte Untel'1lehmungen zur Wiederherstellung des ßeisch­
lichen Israels in Palästina in's Leben gerufen werden"; daher könne
die Beschäftigung mit der Daniel'schen Weissagung, deren Thema das
.irdische Geschick lies heiligen Volkes und der heiligen Stadt bis ans
Ende" sei, um so zeitgemässer werden. - msf.].
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Talmud London, Nutt, 1897. 224 S. S 6.

APOCALYPSE, THE. Considered entirely from the Standpoint of
old and New Test. By H. G. H. London, Stock, 1897. S 1, 6d.
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[In einer mit Fleiss und Umsicht gearbeiteten Monographie fIihrt
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uns der Verf. Sfomo's Leben (soweit bekannt) nnd Wirken (besonders
auf dem Gebiete der Exeges!l) vor. Die einzelnen Kapitel desBl1jlhes
bebandeln: 1. Das Leben Obadja Sfomo's; H. Oballja Sfomo's Schriften;
IH. Die A1lllgaben der exegetischen Werke; IV. Quellen der Schrift­
erklärung; V. Charakter der exeg. Schriften; VI. Sprachliches: a)
Grammatisches, b) Lexikalisches; VII. Die Form der exegetischen
Werke Sfomo's; VIII. Stimmen über Obadjll. Sfomo; IX. Anhang
(hebr.). Leider hat Verf. eine Notiz inder H. B. XVIII S. 136 über­
sehen. wo die Mitteilnng enthalten ist, dass im notariellen Archiv von
Ferrara sich das .Privilegium doctoratus Ur. Servadei ebTei (Magr.
Servideus Jacobi Sfumi hebraeus) in artibuset mediciua" nndet, dd.
Ferrara 29. April 1501. Daraus geht hervor, dass Sf. "Ende des XV.
u. am Auf. des XVI. Jahrh, (1496 -1525?)" nicht" un unterbrochen
in Rom gelebt" (S. 7) u. dass er .seine ärztliche Thätigkeit" nicht "erst
in Bologna begonnen habe" (S. 1). Der, Beweis aus D. Reubeni ist
nicht "schlagend" für die Annahme des Verfasser!!, sondern dafür, dass
es Sr. in der Heilkunst nicht weit gebracht bat, nnd dass ihm der Titel
D'II~l,n ":lll (S. 4) von Verehrern honoris causa erteilt worden ist.
Aus H. B. a. a. O. hätte Verf. auch entnehmen können, dass Sf. nicht
der Uebersetzer des 0";1'11' '0' "II~ ist (S. 15 Anm. 3) und wie dieser
Fehler entstehen konnte. Zu S. 55 bemerken wir. dass auch andere
Commentatoren, wie etwa Abr. ibn Esra, "nicht fdr Anfänger" ge­
schrieben nnd doch für angemessen gefunden haben, auf Worterklärungen
einzugehen. Hingegen ist der Vorwurf, den Verf. Sf. macht, dass er
nämlich die grammatikalischen Kenntnisse seiner ,Zeitgenossen tiber­
schätzt habe, gerade vom StandpUnkte des Ver!. nicht begründet. St.
bat eben für .gereiftere, gebildetere Leser" i geschrieben, bei denen er
trotz der Klage de Balmes' die elementare Kenntniss der hebr. Gram­
matik voraussetzen durfte. Ueberdies sind wir nicht geneigt, die Klage
de Balmes' wörtlich aufzufassen. So schlimm hat es damals nicht ans­
gesehen. Aher de Halmes hatte etwas -V'on der Eigenschaft jener
Schriftsteller, die davon überzeugt sind, dass alles verloren geht, wenn
sie nicht sofort als Retter auftreten. In wiefern nach S. 4 Anm. 3
Brody, D'''~lt' pz,c S. 5 Anm. 2 zu berichtigen ist, vermögen wir nicht
eiuzusehen. Dort ist Obadja Sfomo ohne weitere Angabe genannt,
wie in der Quelle, aus der B. geschöpft hat nnd die 'dort angegeben
ist, nämlich Ghirondi, ''''~ln p. 298. Unnötig, ja überflüssig sind in
einer wissenschaftlichen Arbeit die ewigen Hinweise auf Cassel's Lehrbuch,
zumal dort,. wo, abgesehen von grösseren Geschichtswerken und kleineren
Abbandlnngen. specielle Monographien vorbanden sind, wie etwa S. 48
Anm. 3 (Mordechai), wo ,doch Kohn's .M:ordechai b. Hillel" (1878) mit
mehr Recht herangezogen werden konnte. Mit Dallk lI.ufznnehmerl ist
der Abschnitt "Charakter" (S. 11:ff.), für dessen Bearbeitung leider nur
wenig Material vorhauden war, wie auch die Sammlungen in Kap. VI
(6rammatisches u. Lexicalisches). Die Untersuchung über die "Quellen
der Schrifterklijrung Ob. Sfomo's". (K. IV) musste nnternommen werden,
wenn aucb. wie sich nnn zeigt, das Ergebnis der Mühe, ,die die Unter­
suchung gekostet hat, nicht entllpricbt. . Wichtiger dürfte das Ergebnis
einer eingehenden Erforschnng der Qnellen sein, ans denen Sf. seine
religionsphilosophischen Kenntnisse geschöpft bat. Eine solche verspricht
Verf. (S.))2); wir wUnscb,en, dass es nicht beim Versprechen bielbt.
Im Anhang ist Verschiedenes von Sf. aus Handschriften (Cod. de Rossi
370 1, Cod. Halberst. aal u. Cod. Scborr) mitgeteilt. Wir' bemerken
hierzu: S. III Z. 7: "~II; I. ~IN;; das. Anm. 5: ;m '1lJI' selbst ist
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auch schwierig; S. IV sind Anm. 9 u. 10 verwechselt; S. VI Z. 7 \l.
Anm. 6: hier wäre wobl Hiob 87, 19 zur Erklärung heranzuziehen;
S. VII Anm. 8: die La. in Cod. Halberat. ist die einzig richtige; das.
Anm. 8: 1I"':l ist richtig = 'CII nll' :1C:l; S. VIII Z. 6: n:lC soll wohl
n:lO heissen.]
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streiten. So wenn Verf. (VIII S. 3) meint, der Satz O':ll=,n "~':l'1I

o'nO:l tNedarim 64a) sei .nicht buchstäblich" zu nehmen. Warum
nicht? Mag die homiletische Ausdeutung noch so gut sein, der Verf.
muss sich dennoch sagen: 1101='1) "'0 1I~1' 1)'11 II'P01 1I11"n :1=',,:1. Das
gilt auch von talmudischen Ausspriichen.]

LEHRANSTALT, DIE, für die Wissenschaft des Judenthums in
Bedin. Rückblick auf ihre ersten fünfundzwanzig Jahre
(1872-1897). Berlin 1897. 38 S. 4°.
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SALES, F. DE, Directorio de religiosas, y declaration mistica dei
cantico de los canticos. Traducidos dei frances pOl' Fr. Cu­
billas Donyaquo. Madrid, L. Aguado (Impr.), 1897. 168 S. 12°.

SCHWAB, M., Vocabulaire de l'angelologie etc. (oben S. 82; Schluss).
[Im Gegensatz zu den alten Engeln und Daemonl'n, deren Namen, wenn

auch für uns nicht immer durchsichtlich, irgendwelche Bedentung haben,
sind die Benennungen der von der kabbalistischen Richtung producierten
Engel in Folge ihrer künstliclien Entstehung meist ganz sinn­
los. Man hat keine hebräischen oder aramäischen Wörter vor sich und
man würde sie nicht fdr solche halten, wenn ihr Fnndort dieselben
nicht als solche lI,usgeben wollte. Es genügt znr Erhärtung dieser
Behauptung ein Blick in unser Vocabulaire. Mit Waw be~innen be­
kanntlich wenig hebräisrh-aramäische .Wörter, unser IJexikon weist
deren 50 auf. Es ist in zahlreichen Fällen. von. dem Erfinder eines
solchen Namens gar keine' Wortbedelltung beabsichtigt. Schwab thllt
des Guten zuviel, wenn er solche erkünstelte Namen etymologisieren
will. Natürlich geht es dabei ohne Gewaltsamkeiten, wie 11 =]1 oder
eigenmächtige Correcturen, nicht ab. Man ist von den Uebersetzungell
eier Schlagwörter slllten' befriedigt; freilich kann man gewöhnlich
keine bessere proponieren. Belege für diese Behauptungen sind über­
flüssig, man findet sie l10uf jeder Seite. Es fehlen noch die Vora~beiten,
mit elen gegenwärtigen lIlitteln ist etwas Vollkommenes nicht zu erreichen.
In einem Punkte jedoch wäre es dem Verf. möglich gewesen, mehr zn
bieten. Wir meinen die Angabe von Belegstellen. Auch wäre es
wünschenswert gewesen, hei wichtigeren Stellen das Original im
Wortlaut zu geben, damit man selbständig urteilen könne. Dies war
bei diesem Lexikon schon aus dem Grunde angezeigt, weil' das Material
zum Teil aus nichtedierteIl Handschriften geschöpft und auch sonst ganz
ungenügend verarbeitet ist. Freilich hätte durch ~eses Verfahren das
Wörterbuch an Umfang bedeutend zugenommen. Schwab hat auch das
zur Zeit bekannte inschriftli.che Material in seinem Wörtel'buche ver­
arbeitet, wodurch der '\Verth eies Wl\rkes bedeutend erhöht wil'd.
Interessanter als die erdte Liste ist für mich die zweite, in welcher
die griechischen nnd lateinischl!n Namen verzeichnet werden. Das
Material ist vorzüglich aus den gnostisch.en Schriften, aus Gemmen­
nnd ~onstigen Inschriften, sowie aus den in neuester Zeit an's Licht
gezogenen Zauberpapyri geschöpft. Willkür herrscht auch, in diesen
Namen, jedoch hei weitem nicht in solchem Masse, wie bei den kabba­
listischen Schöpfungen des' Mitelalters. Manches Dunkel dürfte sich hei
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eingehendem Studium dieser Texte uoch lichten, so dass das gegenwärtig
für sinnlose Willkür Betrachtete, sich in einen weiteren Zusammenhaug
wird einordnen lassen. Es sollen nun vorerst einige Einzelheiten
aus der zweiten Liste zur Sprache gebracht werden, diesen einige
Bemerkungen zum hebräisch-aramäischen Verzeichnis folgen. ABAA­
NAPANA ist ohne Frage aus dem häufig gebrauchten A{i).ava{)ava).{ia
abgekürzt. Dieses Zauberwort ist auch von rückwärts zu lesen. Es
ist richtig aus dem Hebräischen abgeleiet und übersetzt worden: "Unser
Vater bist <1u" -= 1'111 1':111 (siehe Baudissin, Studien zur semitischen
Religionsgeschichte I. 191 Anm. 2) Vielleicht gehört auch ANAA PA,
welches ~chwab s. v. mit M'l/)M "die Jungfrau" als einem Zeichen des
Thierkreises zusammenstellt, hierher. Nicht A=A, sondern P=B; wir
erhalten dann; ANAABA, welches umgekehrt gelesen = ablana ist. Auch
ABAAABAHN, welches Schwab s. v. mit ':111 .afflige" (?!) zusammen­
stellt, wird hierher zu ziehen sein; ABAA ist aus ABAANA abgekürzt,
iu ABAHN ist H=A. Fiir diese Gleichung spricht der Umstand, dass
sowohl ANAAPA als ABAA sich auf Abraxasgemmeu finden. wie ich
aus Schwab "sur un soldat a tete de coq" ersehe. Mau wird auch in
a{i).ava{)ava).{ia bloss ablana ohne () zu deuten haben = II~' :111. Der
Lallt th kommt als Schlusskonsonant auch sonst vor, z. B. J aoth (= J ao,
z. B. Wessely 3263, Gesenius Thesaurus s. v. l'l1M') und sonst (Deise­
mann, Bibelstudien p. 9). - AAIEME nach Schw. lCl!' 'll "Eternel est
son nom". Wenn diese Deutung richtig ist, wird man genauer ::Tt;1~ ,~

aramäisch umschreiben müssen. -AMOIPI scheint ''''I'CN zu sein, mit....:

welchem Namen in der Mischna der Aberglaube der Urbevölkerung des
heiligen Landes bezeichnet wird, z. B. Schabbath 67b "lCIIM "." C'l!'C
und oft. Im Pariser Zauberpnpyrus Zeile 3011 (Wessely, Griechische Zauber­
pyrns, Wien 1888) findet sich sp.wpc, was dasselbe zu sein scheint. Das von
Sehw. citirte AmoirimoirriomiriomA ist = Amoiri moir doppelt gesetzt,
nämlich auch VOll rückwärts. Jn m0 i I' ist der erste und letzte Buchstabe
(A und i) weggelassen. wie das in Zaubertexten oft zu geschehen pflegt,
um aus einem Wort ein Dreieck zu bilden. Man könllte auch an ','Cl/
aus n'lCl/ Gomorrha denken, es ist aber fraglich, ob bei diesem bek8.nnten
Worte l/ (= r) dem 11 (= A) gleich gesetzt worden wäre. Alocßa.,,,
';(WW';( versieht Sch. mit einem Fragezeichen und umschreibt es mit 1':1 ')l/:
.exauce •.. ", ou ')':I-'~ll "je suis au milieu de toi". Ganz unzulässig.
Z\1nächst ist klar, dass ';(WW';( aus ';(W und umgekehrt entstanden ist. Der
Buchstabe ';( mit einem Vocal verbunden kommt in den Zanberpapyri
oft vor und lässt sich gegenwärtig nicht deuten. Avcfiacv kaun der
doppeltgesetzte babylonische Himmelsgott Anu oder das im Talmud
(Sukka 45a) erwähnte (1M') '~II sein. Für die letztere Auffassung könnte
man anführen die Zusammenstellung: eva caw t1aßaw'9 (Wessely, Paris.
Pap. 1235) = '~ll. 'M', I'Illl:lll. Das {i wäre dann eine Insertion. Man
kann in An i bai n' auch das samaritanische J aba (= nlM') wiederer­
kennen, die zwei v wären dann inserirt. Keinesfalls dürfen solche
Wörter, wie das eben behandelte, einfach aus dem Hebräischen etymo­
logi8iert werden. Ein Beispiel für Buchstabenversetzung ist nach unserem
dafürhalten auch: APBAPMAtPCOP. Sehw. meint: .On peut lire'
'lll:lC l/:I'N .quatre forteresse". Ich glaube in den 5 Bucbstaben 3-7
ABPAM sehen zu dürfen. Papyr. Par. 1801 ff. werden unter vielen,
für uns zumeist unverständlichen Namen erwähnt: a8wvace (= '~'ll).
cG.XwJ3. caw·.... p.apl'a. Dies letztere ist unzweifelhaft ein umge-
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kehrt geschriebenes aßpap.. . In Papyr. LeY,den (Dietrich, Abraxas 195)
findet man das Folgende: trapa rpapa aparp 0.10. ßpaapp.aparpa aßpaaz.
Hier ist <papa = apa<p von rückwärts gelesen, = parpa in ßpaapp.aparpa.
Wenn diese 4 Buchstaben vom letzten Worte alJgeschnitten werden,
verbleibt ßpaapp.a = aßpap. ulit verdoPlleltem pa. Wahrscheinlich ist
allch das nachfolgende aßpo.al = Abraam (;( aus p. verschrieben). Es
ist in diesen SteUen erwähnt ')'Il(o."wvale), 'M' ('<lW), M'MIl (0.10.). ferner
Jakob und Abraham. Die Erzväter sind in den Zauberpapyri nicht
selten als Götter behandelt, worüber ich in anderem Zusammenhange
zn sprechen gedenke. Man wird nach dieser kurzen Auseinandersetzung
in APBAPMA ebenfalls Abram mit verpoppeltem pa erkenen. Was
tJlC(}P ist, weiss ich nicht. - AEA nach Schwab = MIV .fort". Kann
eher mit aram. NCIl heilen zusammengestellt werden. Hierher dürfte
auch .L1EAEHI zu ziehen sein. Flir diese Gleichung spricht Hap.alaea.
Sch. nmschreibt l'Illl 'O::l .dans 'l'ean ra.pide". Auf einer Medaille, die
sicherlich als Amulette gedient hat, ist Il'CIl '0::1 Heilwasser passender.
Bedenklich ist die Partikel::l, obgleich man auch die Barbelo-Gnosis
mit 3'~'1~~ erklärt. - Belial ist nichtllll'lI~::l, sondemt,lI·~:l. - BPAM-

BAPOYXABPAM nach Sch. = ~::lll 11'::l C'::l. Sicherlich ist [A]BPAM
zu lesen, denn C,:l hätte hier. gar ,keinen Sinn.- E'JYNIA!J ..Snr
un dieu 111.0 ä ttlte de coq". Es ist demnach ausser Zweifel, dass hier
die magischen 7 Vocale zu lesen sind:N=H. - JABA Ed.:Ust nicht
mit ,~ N~; zn umschreiben, da I abI!- das samaritanische Tettagramm

:8t.•Edd" dürfte falsche Lesung sein. - IACOYHA. ist richtig mit t,IlV,r:"
umschrieben, aber nicht mit .,Dieu aide", sondern mit Jesus ist Gott
zu übersetzen. Die Aufschrift befindet sich auf dem gnostischen Stein.
Auffallend sind einige Umschreibungen, ",elche auf Verwechslung V9n
zwei im Hebräischen ähnlichen Buchstaben zu beruhen scheinen.
AEBZANA P = Alexander, wo B statt K auf Verlesung vou :l zu :l
zurückzugehen scheiut. i ~avlepwß = :l',mc, wo • als' gelesen wordeu ist.
SATOVIEL = t,N.)tllC'; V flir N. "Peut-lltre aMt-on mal In le ) en "
tranHcrit V?" bemerkt Sch. - 1'AABAANA9ANA steht mit Na th an
in gar keiner Verbindung, es ist o.ßAavat9ava(Aßa], was auch Sch.
anmerkt. Wozu notirt er aber daun "Nathan" mit1 Zur hebräisch­
aramäischen Liste und zwar bloss zu Il: Cn'll (j. Chagiga 7811..) citiert
Verf. Lonsano's Maarich, scheint .ibn aber missverstanden· zu haben.
t,1l:J,1l "consume"?l - ::ltle"1l = "fs tob" lies: tab. - ~1l'~VMt,1l zerlegt
V. in EI Ha'ami EI ~~3!n ist jedoch nicht hebräisch; das Wort is .also

richtiger in Sil 'Oll MC,1l aufzulösen. - Ill."1t lies Monatsschrift [flir
Geschichte uUlI] Wissenseh. d. J. -.IM)1l Jrann nicht ablauathana sein,
weil dies letztere, wie wir s(·hon bemerkt haben, mit "Nathan" nichts
gemein bat. - '1l'~l:'Il. Warum eitlert Seh. keinen einzigen Beleg aus
dem Talmud'? - t,1l'MIl "tu es . Dieu" (?), wahrscheinlicher mit n~

(= hebr. Mlll) .Gottistmein Zeichen" zu erklären, da Gott kein Weib
ist. fnteressant ist. dass im Hebräischen auch C:JO'::I1l Ab r as ax
vorkommt (vgl. auch JJ,:lll und sub. "Il'). Bei dem heutigen Stande
der kabbalistischen Stu4ien hat Sehwab bedeutendes geleistet und .ein
Werk geschaffen, das trotz aller Mängel den Forschern vorzü~liche
Dienste leisten wird. Der Verf. darf des Dankes aller beteiligten Kreise
sichel' sein. PI·of. D,·. 1(udwig Blau]
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WOODS, KATH. P., John: a Tale of IGng Messiah. London, Par­
tridge, 1897. 350 S. S2,6d.

II. ABTEILUNG.

Christliche Hebraisten.
Von Moritz Steinschneider.

(Fortsetzung von S. 97.)

141. Chrisimann, Jac., Prof. in Heidelberg (gest. 1613, Zunz, Zur
Gesch. S. 11, fehlt bei Fürst I, 173), übersetzte.I. das astrono­
mische Werk, welches man nach seinem arabischen Verfasser
Alter.qani nennt, aus der hebr. Uebersotzung des Jakob Ana­
toH (1590, s. Die hebr. Uebersetz. S. 555). - 2. Ori (Uri)
b. Simon, Kalender (1594, s. Cat. Bodl. p. 847).

Chrysoco cca, s. Georg.
Chytraeus Resp. Praes., Dan Lund (ibn Esra,Comm. Chagglii 1706).
142. Ciselius, Phil. in Franeker 1696, übersetzte ins Latein.

Mischna, Tract. BeracllOt, Tamid, Sebachim, Menachot, Me'Ha,
Tumura, mit Bert,in(lfo's Comm., ros. d. Frankf. O. (?) Gymna­
sium's Theol. 9,210. - [Ich habe das ms. auf Veranlassung
einer Anfrage von Schwarze an Löwenmayer bier in Bedin
gesehen 1

143. Clanner übersetzt den grössten Teil von Jehuda L. Neumark,
1'l"I'l' ft',~ft', unedirl, s. Wolf I p. 742. lIeh habo vergeblich
nach Cl. gesucht, nur in Watt's BibI. Britt. p. 232u fand
ich Jo. Godofr. Clauner, Exerc. moralis de peccato silentii 4.
Vitemb. 1726.]
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144. OIavering, Rob., Bisohofvon London, Prof. in Oxford, übersetzt
latein Moses MaimonidesMisohne Thora, Bilch. 'l'almud Thora
u. H. Teschuba (1705); Oat. Bodl. p. 847, nicht bei Fürst T, 180.

145. OIericus (Olarke), Sam., Arohitypogr. in Oxford,iibersetzt, 1.
latein verschiedene Tarjjumim in der Polyglotte (1657, Oat. Bo.d.
p.847, niCJht bei ~'ürst I, 181, das Autogr. von Ohron. 1662 mit
einem gedruokten Speoimen, ms. Bodl. Uri 35,36, Neub. 183/4,
fehlt im Index p. 928.) - 2. iibersetzt Talmud, Traot. Beraohot
(1667). - 3. David Kimchi zu Psalm 1-37 ms. Bodl. 3930
nach Wolf I p. 304 (nicht bei Ncub.), ob seine Uebersetz. ~

146.010dius, Jo. Ohr., Prof. in Leipzig, der ein h. Lexioon nach
Gusset bearbeitete (1744) und gegen den Talmud polemisirte
(Wolf II p. 718), verspraoh (1731) latein. Uebersetzungen von
Bechai b. Josefs n,~~,n- n1~,n (Wolf IV, 795), Isak Abravanel,
Oomm. zu Jes. 52 (ib. p. 876), Moses Maimonides, n"n nJlP~

mit den Oomm. mlV~ l:}O:l und mlV~ "J~ (schon 1718, in der
That ein kühnes Vorhaben, Wolf IU p. 778), das Buch ,\n~

(ib. p. 826).
147. Oluverus, Jo. (XVII. Jahrh.), ,verf. Tabulae astronom. in

Maimonidem. [Poggendorf, Handwörtb., Leipz. 1858, s. v.]
148.0nollen, Adam Andreas, Geistlioher in Fürth (geb. 12. Sept.

1674, gest. 18. Febr. 1714, WolflV p. 1167, Hebr. Bibliogr.
XIV, 103, XVII, 88), besuchte 3 Jahre talmudische Vorträge
von Juden (sogen. "V'lt', Wolf II, 718). - Er übersetzte, zu­
sammen mit seinem Bruder Jos. Nicol. Mischna, Traotate:
Sebachim mit Raschi ins Lat., Ohagiga, und KetUlJelt, deutsch,
Me'ila mit Gemara latein., (gab Anmerkungen zu Edzard's Ueber­
setzung von Aboda sara), Rosch ha...Schana mit Gemara, deutsoh
(Wolf Il, 705, IV, 405,706,708,709,712,714). Erübersetzte
NaftaliAltsohüler, nm~lP 1"l;'N (WolflII p.843) undSimon·b. Sam.
":llV tmt deutsch (Wolf IV p.. 1002 n. 2190). Er reoensirte Ver­
::;chiedenes in den "Unschuld. Nachrichten", u. A. das Werk Omek
Halacha von Jakob (Koppelmann) b. Samuel über Mathema­
tisches im Talmud, in den Unschuld. Nachr. 17 p. 147-267,
wo p. 268 eine vollständige Uebersetzung jenes Werkes in seiner
vorbereiteten Mathesis Biblico-Talmud. versproohen wird (Wolf
1lI, p. 524). - In Fürst I, 181 kommt Onollen nioht vor.

149.0occejus (eigentlich Koch), Jo., Prof. in Leyden (gest. 5.
Nov. 1619; Zunz, Z. G. S. 12); seine Opp. erschienen in
Frankf. a. M wie in Amsterdam; s. Georgi, Bücherlex., u. s.
unter Mublius. - Er verf. ein hebr. Lexicon (1669 etc.) Sein:
Judaicar. responsionum et quaestionum consideratio etc. (4.
Amst. 1662) enthält auoh eine Rede über die Ursachen des
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jüdischen Unglaubens. Er übersetzte ins Latein. Mischna mit
Excerpten aus der Gemara, Tract. Synhedrin und Makkot (1629),
letzteres auch von Surenhus aufgenommen (Cat. Bodl. p. 847,
vgl. Bandb. n. 419 ff.)

150. Coddaeus, Guil., benutzte hebr. Commentare zu seinen Noten
über Bosea (1621, Cat. Bodl. p. 848; fehlt bei ~'ürst J, 181).

151. CoBin, C. E. ed. Mischna, Tr. Abot mit einem latein. Lexicon,
welches fast das ganze Buch übersetzt, u. d. Tit. l"'P seu Rab­
bini ex tenebris Talmudicis Vocantes etc. 4. Giessae 1705
(Wolf lJ p. 700; fehlt bei Fürst J, 18:3).

[ColviII, Abr., Prof. der Mathematik in Frankf. a. O. 1670,
ist schwerlich Uebersetzer von Imm. Tremellüts, ~, ',,'nj l'J'n,
s. Verz. der hebr. ESS.•.. Berlin, S. 18 n. 38].

Conrad Summellhart, s. N. 23.
152. Costus, Petrus, übersetzt latein. Targum Kohelet (1554 u.

sonst, Cat. Bodl. p. 849 i fohlt boi Fürst I, 189.)
153. Cotta, Ja. Fr., Prof. in Tübingen, (geb. 1iOl, gest. 1779,

1735-9 in Gött., s. Deutsche Biogr. IV, 527), versprach p.
4 seiner Exercitatio hist.-crit. de orig. Masorae etc. (1627, s.
Wolf IV, 701, Bandb. 434, fehlt bei Fürst J,189) eine Ueber­
setzung von Elia Levita, I'l."ctm t1'1,c~ (Wolf IV p. 782).

154. Cramer, Jo. Jac., aus Zürich (oder Herborn~), edirt, lIach
Wolf lJ p. 711, Mischna Tract. Sukka mit Excerpten aus der
Gemara nebst latein. Uebersetzung und verspricht die ganw
Gemara; Ort und Jahr giebt W. nicht an; nach Wolf IV p. 325
ist sein Comm. posthumus mit der Ausg von Fr. B. Dachs
(s. d.) 1726 erschienen; erstere (Cat. Bodl. p. 213 n. 1912)
scheint mir nunmehr zweifelhaft. Fürst 11, 190 erwähnt sie nicht.

155. Cramer, Ja. Rud., Prof. in Zürich, übertetzt latein. Moses
Maimonides, Mischne Thora, Bilchot Bechorot (1702); Cat. Bodl.
p. 849 (fehlt bei Fürst I, 190). - Er wollte auch lsak Aln-a­
vanel, ~lmp' lI'~IP~ übersetzen.

156. Creni us, Thom. aus Brandenburg,gab inRoUerdam 1691-1700
zehn Fasciculi dissertt. histor.-critico-philolog. heraus, worunter
Manches die jüd. Lit. betrifft, teils von getauften Juden (Cat.
Bodl. p. 850; fehlt bei Fürst I, 192).

157. Crocius, Lud. Mich.: Specimen philolog. 4. Brem. 1673,
enthält die Comm. von Sal. Isaki, Aln-. ihn Esra und Da'vid
Kimcki über Obadja, nebst Targum, auch in latein. Uebersetz.
(Wolf 11,357, 1406, fehlt bei Fürst I, 192).

158. Croi us, Ja., in seinem Specimen conjecturarum etc. (in der
Ausg. des lreaneus, fol. Oxon. 1702) p. 130 verspricht eine
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Uebersetzung der edirten Comm. [MOB. Botarel etc.] über ""ll'l,
wovon aber Nichts erschienen ist. -

159. Dachs, Franc. Bernh., übersetzt latein. Mischna, Tract. Sukka.
(1726, s. Cat. Bodl. p. 833, fehlt bei Fürst I, 194).

160. Danz, Jo. Andr., Theologe in Jenaetc. (geb. 1. Febr. 1654,
gest. 20. Dec. 1728, s. Hetzei, Gesch. d.hebr. Spr. S. 288),
dessen Rabbinismus enucleatus (1696 etc} eine Zeit lang der
Führer in d. sogen. rabbinischen Sprache war (Handb. n.457,
Zusätze S. 366) übersetzte latein. Moses Maimonides, ""n l'UWO
de novil! Kap. 1-10 in 10 Dissertt., Resp. ist Witter, 1703
(Cat. Bodl. p. 854); seine Uebersetzung von mW'N (de causis
matrimonialibus, Wolf IV p. 915) ist nicht ediert; die Ueber­
setzung von Ahron b. Josef (Karait), 'm:lCM, scheint nicht ein­
mal handschriftlich erhalten (Wolf IIIp. 74). In welcher
Schrift Danz Abravanel's Auslegung von los. 52 critisirt hat
(castigovit, Vitemb. 1679, Wolf IV p. 886) weiss ich nicht;
l!'ürst erwähnt sie auch unter Abrav. S. 12 nicht.

161. Dassovius, Theod., Prof. der orient: Spr. und der TluLologie
in Wittenberg und Kiel (gest. 1721, Zunz, Znr Gesch. S. 12,
Schriften in Catal. impress. libror. BibI. Bodl. I, 672 und
CataI. Diss. acad. in BibI. BodL, Oxon. 1834p. 81, wonach
Fürst 1,197 zu ergänzen), dessen: De Rabbinismo philologiae
sacrae ancillante, in vat. Jerem. 23,5,6 (4. Witt. 1675, nach
Fürst) auch im Thesau1us theolo~.-philolog. (Amst. 1701/2
t. I p. 823); seine Diss.: Manuscripta Hebraearum Graecarum­
que rerum, Kil. 1705 (nicht auf der K. Bibliothek hier) kenne ich
nicht näher. Er übersetzte Mischna llCelim" (Kelim), Resp.
ist Theod. Battus (Witt. 1696, Oat. Bodl. p. 854, nicht bei
Fürst, 1. c.). Ausserdem begann oder versprach er folgende
Uebersetzungen : Talmud, Tract. Menachot, Mischna und Ge­
mara, mit Hilfe des Juden Isak Abendana in Oxford (WolflI,
p. 709, III p. 540); Traot. Baba Kamma und Sebachim ([d.
II p. 703 und 765); 2 Tractt. des jerusal. Talmuds mit der
ganzen Gemara, nämlich: "De solemi eomparitione in festis"
(m'~n) und Bechorot (Id. TI p.893); einen Teil des Si,fra
(Id. II p. 1388, III p. 1209). - Abraham ihn Esra, Comm.
über Genesis (Id. I p. 74); David Kimchi zu Jesaia (ib. p.
302); Excerpte aus Jomtob L. Heller, .,." n,Elt"n (Id. I p. (84),
ms. Hamb. D. 174; Moses Maimonides, mm mwo Hilehot Sehe­
kalim mit dem Comm. des Abraham b. David und Josef Karo
(ib. p. 8(2), ms. Hamb. 1742 ; desselben H.· Korbanot (ib. p.
8(5), ms. ibo 174 8 (die letzten beiden aueh ms. in Wittenb.,
Köcher I, 98); 8alomo Isaki, - Pomm. zu Exodus und Levit.
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(Ib. p. 1064, Zunz, Zeitsehr. 348); 8alomo ihn Melech, \EI'\ "'0
zu Genes., Jes., Ezech. u. kl. Propheten, wovon ein Teil in
der Bibliothek Gust. Schröder's sich befand (ib. I p. 1076,
III p. 1053). - Hier möchte man ausrufen: In magnis vo­
luisse sat est.

162. Disma, P. 11. Latere Christi, übersetzt latein. Benjamin Mu­
safia, j, ,:n (Ven. 1757). (Zedner p. 198, fehlt bei I!'ürst I, 209).

163. Di t hm 11. r , Just. Christ., übersetzt latein. Moses Maimonides
:'1"11 :'1JlPO Hilchot Schebuot 4. Leyden 1706 (Wolf I, p. 84::S,
III p. 776; fehlt bei Fürst I, 209). (Fortsetzung folgt.)

Fragment einer Apologie des Maimonidisehen
C'J"lt:l:-T J"l"MJ"l ~Nt:I.
Von Dr. Ä. Harkavy.

Das Fragment, dem die folgenden Mitteilungen entnommen
sind, befindet sich in der hiesigen Kaiserl. öffentl. Bibliothek. Es
besteht aus 20 z. T. beschädigten BI!. klein 8, oriental. Papier,
alte halbcursive Schrift, Anfang und Mitte defect, und schliesst:
l!l'O 'N'n j11:n 13"\0' Im~n, 1',j 1'1':'1 iCNJ Wj ,:lj :'1lPO \,jV P 1'1".

Dieser Da.niel ist entweder Verfasser (in diesem Falle liegt viel­
leicht cin Autograph vor) oder ein Copist.l) Die Schrift scheint
gegen den Rector der talmudischen Academie in Bagdad, Samuel
b. EH, gerichtet zu sein, dem auch Maimonides selbst im 'CNO
C'110n 11"n11 geantwortet hat. 2) In der Maimonidischen Schrift wird
nämlich berichtet,l) dass man sich aus Jemen an den j:1;enannten
Rector mit Anfragen in Betreff der Auferstehung der Todten wandte;
in unserer Hs. f. 1 b wird eine Stelle aus der Gegenschrift ange­
fUhrt, wo ein Passus aus dem Jemenitischen Schreiben reproduziert
wird. Die Stelle lautet:

"Er [der Gegner M's.] sagt jN11:l '~N ", nJN "pN cn ~NPEl,
!olgendes: Dann sag? ich, dass io~n' il;)';Nj NJjNnlrN' NJnl5N iO

ICh von unsern Brudern und N":l"r NI;) Nil11;1;)5 iC rN'JN mv
Genossen in Jemen ein Schreiben L L • ~ , C
verschiedenen Inhalts erhielt, wo- NI;)7V7N rVj7 ~'Jlrn Ci"! ~ i"I}N

rin sie auch erwähnen, dass sie l'T'El, i"!p'Elm i1~;N ionN i"'5'I;)~N
das Werk eines zeitgenössischen "i1lPO;N C'11I;)i"! 11'n11 'EI' iO~1111 N;'lrEi

Gelehrten - Gott helfe ihm! 'Vj i,j;N fhNV[N] nJN ;'lI;)N;N ,JV

I) Ueber einen Gegner Maimonides', Namens :'\10111111:111'" 'Il'~" s. Poz­
nanski in Rd.lli.T. XXXIII, 309.

2) Vgl. meine O'~t:" CJ 0'111'" X, 34. Die dort vermutete Autorschaft
Josef Ibn Aknin's ist mir jetzt unwahrscheinlich, B. weiter unten.

3) Ed. pr. f. 6b; 1':Ii' ed. Leipzig H,8d.
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- bekamen, wo die Auferstehung NMP'Vm M"N CD)'N fhVN1 MN':I
der 'fodten in dem Sinne, wie 'Vi' M:I fip;vno fi"N mN:J NO:J M:I
diese in der Nation bekannt ist
(die besteht nämlich in der Er- CD);N:I. N3t1ltSO :lNPV;N' ::IN,n;N
neuerung des Körpers nach seiner c'nOM n['nn;NR1] l'::I;N 1V fi"ino
Verwesung und der Rückkehr 1;'i ::I"lp'; ;WI.) 1" ;V N"lP0::lW
der Seele in denselben und ihrer mCD)N 11'1 N1;NP1 CN1V'N CNM!:N "1'1
Abhängigkeit von ihm, gleich wie fV:I ·"m 'N"lW' 1~ fiVNOj 11'1"1'1
sie früher von ihm abhängig war), W::In.!tf)l: N"NP CMn"lN::IV:I. N1'NP N~
verneint wird, und wo der Ver-
fasser behauptet, dass Lohn und M:I'i1 C'W)N 'WN'm, 'NO .,:1,1'1
Strafe speziell für die Seele, ab- '"lMN 1D" Cl':I" [M'lN)MO] M'Nuno
strahiert .vom Körper, bestimmt "I::I'M MT ;V 1)' '3t1 C')'3tnM "l:lC
seien. Er sagt ferner, dass die '::I" 1)~V; [M'l~] l'N1 ')'1.)'0 mW)l
in der Bibel erwähnte Aufer-
stehung der Todten nur alsGleich- 1'::1 f'I.)N 'WpM ':J m"N v', .n/.)NM
niss (metaphorisch) gebraucht CO"lEl; '::I'M 1';V1 l o'n "V:I C"WM
wird, um es dem Verständnis ,J:jNO) '::I N1M 'P ,::1, N; ,~ l")VM MT
des Volkes näher zu bringen. ',::1" C'N'::I) '"l::l" C'I.)::IM ',:1, '1'10::1
Sie (die Jemeniten) berichten 'C')'N)
ferner, dass (durch jenes Werk) . . •
die Religiosität mehrerer Israeliten verletzt wurde. Wir citieren
einen Teil ihrer eigenen Worte, der lautet: tt>::lnWJ, u; s. w."

Aus diesem Passus entnehmen wii:, dass die Jemenitischen
Eiferer gegen Maimonides die grosse Trommel geschlagen und, wie
es scheint, absichtlich die Gefahr mit düstern Farben gesch.ildert
haben, um so den Rector zu Bagdad zum öffentlichen Auftreten
gegen M. zu veranlassen, Unser Verfasser erwidert darauf, dass
M., immer blos :1,;1'1 genannt, falsch citiert wird, da bei ihm das
gar nicht stehe, was in seinem Namen angeführt wird. Dies komme
vielleicht deshalb, weil der Rector im Namen der Jemenite,n arabisch
spricht, während sie an ihn hebräisch geschriebep. hatten, wie aus
dem von ihm selbst angeführten Citate zu ersehen ist. Dass im
"Werke" (~'''Nn;N = "::Inn, wohl = n,m· mw/.)) sich Kapitel be­
finden, wo die Auferstehung verneint wird, sei unwahr; dort werde
nur die Auferstehung der Körper (oder: die Vereinigung der Seelen
mit den Körpern, ClNCiN;N 'tt>M) in nicht messianischer Zeit negiert.
Dass die biblische Auferstehung metaphorisch gemeint sei, findet
sich bei M. überhaupt nicht; ja im Commentar zur Mischna
stehe sogar das Gegenteil4

). Hier der arabische Text (f. 2a):

4) Kurz erwllbnt alles dies auch Maim. L c" wo er sich auf seinen
COl14ll. i'~n i"11 beruft.
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M~N'" 'I) ·n3,~ ~," NC' M'bv ",p", N'WN ""N iV "Np M'N "'pNC.
~MCN1" ,;~ 'p mN; C'p;N CN;' 'M C"'; M';~ ";N "'V;N CN;';N iN;
/'I'M/'I '1:)' iClt/'l/'l ;nrl) 9';N/'I;N 'El iN "'V;N Mtbl);:J ;Np ,p, M3tC::l N"N"V
.N';p NC' M'Wt)M /'I1t), ", 'I) CNc5N;N 'ltIM 'El' i~lt/'l/'l ;::l ,;'i' C';, C'/'ICM
N;3tN MCN~' 'I:) ,~" l:l'r, ;wc ", ;V N'PC:JltI C'/'ICM /'I'M/'I iN ;Np mN M;'P'
9';101/'1 'I) M; IU'N' ;, MI:)';N/'I 'I:) ?M['~']' rt/'lN::lnN M'V'C ';31' M';V ;'i'/'I ,m

".N"::l NC' mv ,S, N~ 'lt ,;V r", Nt) mltl~;N

Bei Maim. 1. c. heisst es ferner, dass Samuel b. EH An­
sichten der Mutakallimun (O',,'C), die doch eigentlich keine Philo­
sophen sind, als Meinungen der Philosophen anfiihre. Unser Autor
(f. 3) wirft dom Gegner vor, dass er sich in Betreff der Philosophen
widerspreche, indem er einmal sagt, die Philosophen seien uneinig
in Bezug auf die Seele und ihre Unsterblichkeit, weshalb man sich
auf ihre Aussagen nicht verlassen könne; an anderer Stelle dagegen
behauptet er, die Philosophen hätten durch klare, unwiderlegliche Be­
weise demonstriert, dass die Seele weder Körper noch Accidenz sei. Dem
gegenüber meint unser Vrf., die Verschiedenheit der Ansichten in
Bezug auf die Unsterblichkeit der Seele habe allerdings vor Aris­
toteles und dessen System der Logik existiert; nachdem aber Aris­
toteles seine Logik, das Werkzeug des Syllogismus, verfasst hat,
sei bei den Peripathetikern in diesem Punkte Einigkeit erreicht
worden. Wenn man ferner die vom Gegner angeführten Ansichten
näher b'Otrachtet, wird man sehen, dass ihre Urheber nicht Philo­
sophen, sondern Aerzte waren; der Arzt aber ist noch nicht eo lpso
ein Philosoph, obwohl der Philosoph auch Arzt ist5). Unter den ver­
schiedenen Meinungen über die Natur (;;·'"NO, quidditas) der Seele
eitiert er auch diejenige, welche Sa'adja im Buche nNJ~N'N im Namen
Anans anführt, sammt dem Beweise von dem Satze ltIElJn N,n e," ':J.
Dies war ganz unnötig und ist nur herbeigezogen, um die Schrift
dicker zu machen (oder: man muss ihn nur mehr schröpfen?) und
als Beweis dafür, dass die Meinungen verschieden seien, was das
Nichtvorhandensein einer Demonstration bezeugen soll. Wir sahen
aber oben (fügt der Verf. hinzu), wie der Gegner s.ich selbt in
Widersprüche verwickelt. Hier der Text dieser Stelle:
i1:ll iNM':J ,;'i ,;V N'O'i" e; cmN rt;'P:J n~I)J ;~';N N'in ti'NJ 'i',.
fi'i'lN~ 'c N'C;/'ISN NO::M;N iN i'l/'l;Ni'0 'l:l M;'p:J NltV:J ei'lltV:J nl:l;N50 M/'I~M

(in marg. addit.: N'i, Ni'l'N ;Ni' Ci'lltV::l,) ''i, Ni'l['N] ;Ni' eMltV::ll:l CI:)';N
nii'l N';IO:JN cmND fiElCN;l:l;N NO:JM NON' ;Np cn .N'N;N iO N"n:J :J;~'

') Maimonides' Schreibel1'" an Sam. Ibn Tibbon (1':li' f. 98 d) über al­
Razi und Isak Israeli: ",:l,:l 1I1l1' MIM."
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,~V N;' CC3:3 0'; O~~;N TN .M'~'P';N T'MN.,:3;N' R';PV;N fi;'lN;N:3 N.,N;N
N.,N;N 'MN; /:lNP TNn':3;N ;V3, tV:3 ';VI:ll'l:iV:3 'I'" CM~N;nSN n:3liN 'pl)
';P on:iV:3 'I" onl);S NMNp:3 ';31 TNM':3 .N; TN'~ Mn3" ;p3 'p' fin:3nl;);N
fi'VN';N :3N:30N;N 'O~' M';V l:\;NS' N~ TNM.,:3;N M';V o~p NI;) ;Np 'iN tP:3

"~;N '"N' ON:I]/;) 'I) Mt)N;:I 'I) tpN}n N'im .~N;Sr,r,
';31 o[n:ip:3 ~N;nSN] 1/;) 1NM.,:3 1;'i ';V Ci" e; 1N ';V Mn3" Nt)N'.
1;'i, fl3":3 O~I) ~N;nS [N;N 1'1:3 O]';El 1'1)Nn":3 n:ln N/;)' n;nlll);NS/;), tp:3
fl;Y1llfl;);N onp'l) l':l '1'1 CI)~;N Ni':l 'I) [N/;):I";N 1':3] Vi'N';N ~N;I1SN;N TN
fi;N;N '1'1 'n;N PIl:l~t:I;N flPN~~; M"'V1m O';NIl:lNlOC"N "MtD ,:lP .,e};N:3
P'I);N n}N:l1) fi';,3'N fl"Vllf'N fl':lIl:lS· '1'1;1'1 C'Npl;);N "~Vll Nn:l 'I1'N
cn:iV:l 'I" 01'1)':l ~;S;N VP,I) O"Ni'I;);N flro;nS/;) n;:lp (sie) '!X};N:l fi;~l1llft:l;N

:ln:l;N C';N[Il:lNIl:l]C'N ,neN N/;);~ PIl:l~t:I;N fiVN}~; on"'V111 fl;i' Tt:I tV:l ';V
Tt:I flp['IN!)]t:I;N '31:1 C!)};N Np:l ,~ ~;S T"NWt:l;N fip'~ 1':1 Vi" cr, fl'pro~t:I;N

"~;N OOS;N
n~N;I1SN'I flI)CN;!);N N'N; nnN~N N'P' ,nn;Ni'/;) ,~ ,e} 11;)'"
onip:l i':I ,~ N:lIl:lN;N N'N ,:I'i 1'1)1'1'1'1" CEl~;N [fi']nNI;) 'I) [1. 01'11)1'1;1151'1']
."1'1;1'1 it:l fl:lmt:lt:l;N i':l;N ",., 1'11'1)1'1 C'P;Np' i':I;N SNtl;) iUN 'pnVN
flElCN;!) N'C';' N:lli::N o'p Nn:l T';'Ni';N' fl;m;'N:l iN;Il:l:3;N fi,nNfo N,N n'im
~'O;'Il:l C'; :I':lIl:l;N iN; fiElCN;El;N i':l vp[N';N] ~;5;N n;t:lS 11;) Nn;VS'El
'I) N'N;N 9N;n5N iO Nll'N ':I'i..fl;) 'El T}P 'N' ,Si 'P' .:l':l1l:l 9"';'El;N ;:l
;,nCN i'UN' nN}Nt:lN;N :lNn:l 'I) n',v[c ']}:I"I 1'1)31 nN'., NI;) '1'11 fl'nNI;);N
,':l:ln N;N N;~N 1'1; nSN" C'; NI;)l;) Nim .llfEl)M N,n 0'1'1 ':I (sie) cn;,p Tt:I
N'I);nSN Nt:I iNn[':l] on; ONp ,; mN CVt 'i;N onElN;n5N n:lli'; Nh~' O}M;N
OMl~N;nSN 'I) ;Np mN; n:ipN}n .,NMeN; N:I:lC N.,N;N nin; nnN:lnN 1N:I 'p'
flI)ON;I);N Nt:I:lM; ONp iNn':l;N 1N m,'v N}':li NI;) :I;l NI;) 'V:I OI)};N fl'MNI;) 'El

."[N];:lp MI;)N;:I i"} Nmi NI;):I N"lN;N M'in ;Nro:lN ';31
Aus den hier mitgeteilten Stellen des Textes dieser Schrift

ist leicht zu ersehen, dass der Verf. nichts weniger als wortkarg
ist (ich habe in der Uebersetzung den Inhalt nur kurz wiedergegeben).
Indessen wird es nicht überflüssig sein, noch einige Stellen ,hier
anzuführen, um dadurch den Autor besser zu kennzeichnen und die
Forscher vielleIcht auf eine sichere Spur zuleiten. Auch der Mangel
an Geistesproduction6n der orientalischen Juden aus der Zeit Mai­
monides' wird diese Veröffelltlichungrechtferigen.

(Schluss folgt.)
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Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B.
und ihre Drucke.

_Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv
in Karlsruhe,

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld.
(Fortsetzung.)

Unter d. 28. März 1793 findet sich folgende, diesbezügliche
Eingabe Hirsch Moses Wurmser's (sie) an das O. A. Karlsruhe,
welche nicht die erste ihrer Art war, wie die im Titel des dazu
ergehenden oberamtlichen Berichtes gebrauchte Wendung ad supplicias
severtentes erweist:

.Ans Mitleiden gegen meinen Schwager den gewesenen hiesigen
Talmud-Lehrer Belte Moses, nunmehrigen Land-Rabbiner zu Brnchsal,
weil dieser von seinem damaligen geringen Einkommen mit seiner
Familie nicht zu leben hatte, nahm ich denseihen zu mir in Gesell­
schaft, damit dieser die Censur und Correctur besorgte. - Die Societät
war auch die ganze Zeit seines Hierseins immer einig. seit seiner
Vocation als Land-Rabbiner nach Brnchsal aber gerieth solche und
zwar deswegen in Uneinigkeit, weil die französische Unruhen den Ab­
gang der gedrUl-kten Werke hemmte. und er mir zumuthete, mit dem
Fortdruck aufzuhören, wie dies erforderlichen Falls durch Briefe vou
ihm erwiesen werden kann. - Da aber meine Druckerey mein Acker
und mein Pflug ist, und ich meine Lente nicht fortschicken oder solche
miissiggehen lassen und aUil meinem Beulel bezahlen kann; So war
ich genöthiget auf meine Rechnung allein fortzudrucken. meinem
Schwager die Societät aufznkünden und also das ganze Werk für mich
allein fortzuführen. - Mein Schwager hat nuu durch sein Dienst­
Einkommen rur sich und seine Familie hinlänglich, ich aber ausscr
meiner Profession nicht die geringste Nallllmg und er also meine Gut­
herzigkeit, die mir bisher zum grössten Schaden gereicht, nicht mehr
nöthig; Er kann auch, als nunmehriger Ausländer 141), an dem von
meinem Bruder auf mich gckommenen, von E. Hf. DI. allein abhängen­
den und blos durch mein, gegen meinen Schwager gehegtes Mitleiden
auf denselben mittransferirtes privilegium keinen Antheil mehr haben,
da es blos von mir abhing. ob ich Um in Gesellschaft nehmen wollte oder
nichtH2), und auch von mir abhängen muss, ob ich ihn feruer darin behalten
will. indem er von der ganzen Druckerey und dem Setzen: welches
ei~entlich die Hauptsache ist, nichts versteht und derseihe mich nicht
nöthigen kann, dass ich fur ihn setze und fernerhin für ihn arbeite.
denn blos meine Sache ist dies. Ich will daher E. Hf. Dl. unterthänigst
bitten: Die Socielät mit meinem Schwager, dem Land - Rabbiner zu
Bruchsal aufzuheben und das Privilegium auf mich als Höchstdero
Landeskind und Schutzverwandter allein gnädigst zu übertragen. Ich

-----
1.1) Brnchsal gehörte damals zu dem reichsunmittelbaren Bisthum Speyer und

kam erst 1803 bei der Säkularisation an Baden. - 142) Dem widerspricht
u. A., dass die Judenvorsteher i. J. 1789 (vgl. oben Stk. 60) a1ll!dlÜcklich
betonen, dass keinem ohne den anderen das privilegiUOl ertheUt werden möge.
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getröste mich..... Hirsch Moses Wurmser <I) Hebräischer
Buchdrucker" 148)

. . .. .Da das Privilegium des Moses W. nicht auf den Suppli­
kanten allein, sondern auf den nuumehrigen Rabbi Belte M. • • . • . .
mittransferirt ist, beider Rechte also völlig gleich sind, so sehen wir
nicht ein, wie von dem Supplicanten in dieser blosen Jnstiz-Sache
gegen seinen Schwager an!lers als im Wege Rechtens verfahren werden
könne. wenn nicht die nunmehr veränderte Umstände, da B. M. als
Rabbiner auswärths seine hinlängIlche Versorgung findet, die Ratio
des auf ihn transferirten privilegii also C68sirt, er selbst zum Betriebe
des Gewerbes lediglich nicht mehr concurrirt,. wenn wir auch nicht in
Anschlag bringen, dass diese Druckerei unter den Händen eines frem­
den Rabbiners immer leicht anstössiger werden kann. E. Hf. Dl. Anlass
geben sollten, das blos revocatorie verstattete Recht dem B. M. ganz,
oder so lang als er auswärts seine Anstellung haben sollte zn ent­
ziehen und durch eine temporelle oder gänzlich Ueberlassullg an den
Supplicantdn denen desiderien, die freylich dem Gewerbe nicht wenig
hinderlich sind, ein Ende zu machen.~144)

Am 5. April ds. Js. erstattet das O. A. über diese Eingabe
an den Hofrath einen im Wesentlichen ablehnenden Bericht, in dem
es heisst:

Am 3. Mai verfügt nunmehr der Hofrath an das O. A., B. M.
"per requisitoriatcs an das dortige O. A." über die. Angelegenheit
zu vernehmen und seine Erklärung einzusenden.145) Am 21. Sept.
übersendet das O. A. Karlsrulie den inzwischen eingegangenen
Bericht des Bruchsaler O. As.'46), der zwar bei den Akten fehlt,
sich aber aus dem folgenden Entscheid des Hofraths dahin ergänzen
lässt, dass B. M., wie zu erwarten, seine Rechte gewahrt wissen
will. Die Entscheidung des Hofraths fällt denn auch dahin aus
(28. September), dass da das Privilegium gemeinsam ertheilt, B.
M. seinen Antheil daran aber nicht aufgeben woHe, dem Gesuche
des H. W. keine Folge gegeben werde.14'1)

Damit schliessen die Akten über die "privilegirte hebräischo
Buchdruckerei. U Die inzwischen erweiterte Sozietät bestand noch
his mindestens 1839, aus welchem Jahre me:hrere Drucke bekannt
sind.14S) Ende des Jahres 1818 starb Hirsch W.llI9), und da der
sachverständige Leiter fehlte, so scheint die Druckerei einem raschen
Verfalle entgegongeeilt zu sein. Ein Sohn Birsch W.'s, der,. wie
mündliche Berichte wissen, die Setzerkunst in der J~gend, wohl in
der Officin seines Vaters, erlernt und betrieben hatte, Löb W. wurde
später Diener der Karlsruher Chewrah Kadischa und starb kinder-

148) Stk. 67. - 144) Stk. 68. - '46) Vermerk auf Stk. 68. - 14.) Stk. 69. ­
14') Stk 69a. 148) Das 0'.,,1l;' '0'; 'I) (siehe unter ,"~n Anlage I.), so;v:je das .,'111'
0"1'1;' 'IlD (H. Ausgabe). H9)Er starb nach Ausweis des Memorbuches derChewrah­
Kadischalt zu K. am n''lIpn n:llll n'''l' 'M. Von da an tragen dieDrucke der Officin nur
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los. Mit ihm scheint die Druckerfamilie Wormser, der der hebräische
Buchdruck viele werthvolle und gut ausgestattete Gaben zu danken
hat, erloschen zu sein.

Seit 1814 bestand in Karlsruhe noch eine zweite privilegirte
Buchdruckerei in jüdischem Besitze, die des D a v i d Rap h a f' 1
Mar x, der bereits i. J. 1812 daselbst eine Buchhandlung errichtet
hatte.160) An hebräischen Drucken scheint in seiner Officin nur
die R 0 sen f e 1d-Will s t ä t te r'sche Bibelausgabel6l) uJ. 1836
hergestellt zu sein.

Endlich wurde seit dem Jahre 1839 auch bei der noch heute
dort bestehenden Firma Malsch und Vogel hebräisch gedruckt. 152)
Doch sind die aus dieser Officin hervorgegangenen Druckwerke
vereinzelt geblieben - die Blüthezeit des hebräischen Buchdruckes
in Karlsruhe war mit dem Eingehen der Wormser'schen Druckerei
vorüber.l~S) (Fortsetzung folgt.)

Miscellen.
Unbekannte Drucke.

I.
In meinem Besitze befindet sich eine kleine Druckschrift (8 S. in 12),

welche in den Catalogen von Steiuschneider und Zedner fehlt und auch
in Benjacobs Ozar ha-Sefarim nicht erwähnt wird. keinen besonderen Titel
hat und wie folgt beginnt:
",:1 lI''l1' 110" i'''i' ,tri ""Y:I M'13I ,tri i'''M 'Xl c,cm, C'.:tM'~trI C')\ 0 I D ,M":I
i'''i'M ""11 "YMtrI tl~M '31 ",,,, '11' 1\1"M' C'trI'3ItrI l'i'''' M':I'3I:l l!l:itrl M'''! 'IIY'O

'i'''D' ('" M'11' D}' 11='31 ':11 ")trI:I Mm "",:I "0i' pY' "'0
Dann 'folgt:

M"':I " ",M1 MI ,yn:l l'\='31'~ ,ov', C'tl} 101 nI,m ... ,:1,:1 C"i" l'011l

••• trllI :lM':I ~"=':I ••• (2"'M "'''DM n=':1 ••• ":11 ltl:l=".

noch den Vermerk: Gedr. in der Grossh. priv. Hebr. Buchdruckerei. 150) Vgl.
Fecht S. 597. - 10') V~l. Anl. J. s. t. 'PM. - 162) In diesem Jahre erschien
dort der ":ltrI",,,, des R. Jakob Weill. - Die Setzer nnd Drucker nennen
sich hier nicht. Vielleicht arbeitete 'i'"ltl q'II", dessen Todestag- in den
Sterberegistem der dortigen i'''M mit 5. Jjar 5608 angegeben wird, in dieser
Officin. - 163) Bedingungsweise könnten hierher noch das bei I. Liepmann­
sohn in K. 1886 gedruckte -':1'31 Cl}'" des R 8aadjah Gaon, übersetzt nnd
kommentirt von J. Schwarzstein I. Genesis, ferner eine Tabelle: 'lI' 3I1"'D
i'''1'1 l".:ttrl:l. 'p i'''P' :Y'M:I:I "'YO, (die, wie eine Bezugnahme auf die.Verord­
nung vom 1. December 1834" erweist, jedesfalls erst nach dieser Zeit gedruckt
wurde) - vielleicht einer der letzten Wormaer'scben Drucke - und das bei
'Malsch u. Vogel i. J. 1881 gedruckte .Programm der Einweihung der Syna­
goge 1"'=" ,,~ "'D" "':l zu K." gerechnet werden.

1) nnd 2) }"~P" = 1798, beide Buchstaben ., sind klein gedruckt nnd
zählen nicht mit.
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Dieser Jl~l~ (S. 1-2) hat das Akrostichon: I':llll:l, dann folgt (S.8-4)
ein zweites JlOI~ anfangend: ,-

. . . ,~ ,~ "mi' on ,,,nn 'Jt1i
• • . n"lm y171 ru~ • • .

mit dem Akrostichon ")I:l ",. Letzteres wird von Zunz, Literatnrgeschichte,
nicht angeführt. Der Gedenktag, auf den unsere Pismonim sich beziehen, ist
hinzuzuidgen bei Zunz, Ritus p. 127 ff., und Simonsen in der Monatsschrift
von Brann und Kaufmann, Bd. 38. p. 524 ff. 3) Dieser Gedenktag gilt der
Erinnerung an die Errettung ans der Gefahr bei der Plünderung der Juden
am 13. Januar 1793; vgl. Berliner, Geschichte der Juden in ~om 11, 216.
In jenem Jahre war l::llll n", am 13. Januar und demnach Abends:. I:l:llll:l ':l.
Hier sehen wir auch, dass auch mit Feu~r gewütet wurde, was soust nicht
bekannt ist. S. J. Halberstam.

8) Es wären noch andere Gedenktage hinzuzufügen, wovon ein anderes Mal.

Verlag von S. Calvary ~CO., Berlin NW. 6.
Demnächst erscheint:

Spinoza in Deutschland.
Gekrönte Preisschl'ift

von

Dr. Max Grunwald.
IV, 380 S.M. 7,20.

Der mit Glück erfasste und durchgeführte Gedanke, die Wandlungen in
der Erkenntniss nnd Auffassung Spinozas in engem Zusammenhange mit dem
Umäudernngsprozesse der modernen Weltanschauung. selbst iu Verbindung zu
briugen, hebt die Arbeit über das Durchschnittsmass literarhistorischer Leistun­
gen hinaus uud gewährt ihr die Bedeutung eines Beitrages zur modernen
Kulturgeschichte. .

"Ich weiss nicht., was ich mehr bewundern soll, die uD~eheure Gelehr­
samkeit, die das gigantische Material zusammenbrachte, o.der die Klarheit, mit
der es verarbeitet ist. Ich, der Ungelehrte, würde da an ein Wunder glauben,
wenn ich es als Spinozist dürfte. Und wie. viele, alUser mir, sind Ihnen für
die gewaltige Arbeit zu innigstem Danke verbunden. (Aus einem Briefe
Spielhagen's an den Verfasser.)

Verantwortlich fllr die Redaetion: Dr. Ho Brod,..
fUr die Expedition: S. Calvar,. Iii Co.;

Druck Ton Ho Itzkowsld, sll:ntlich in BerUn.
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ABELMANN, J., ~N'lt1' 't:n rll~3', Responsen. Odessa 1896.
ALEXANDROW, S., ll'nn ;10, Commentar zu den "Sprüchen der

Väter". Wilna 1897. 80 S.
BEILIN, N., "'::1 ~lt1t, Erzählung. Kiew 1897. 119 S. 12°.
BEN-JEHUDA, A., n'»'::It' ll~plt1l'l, Wöchentliche Rundschau. Den

Verhältnissen der Juden aller Länder gewidmet. 1. Jahrg.
Jerusalem 1897.

BERLINER, A., s. Hurwitz, S.
BRODY, H., IM"" Diwan des Abu-I-Hasan Jehuda ha-Levi. Unter

Mitwirkung namhafter Gelehrter bearbeitet und mit einer aus­
führlichen Einleitung versehen. Zweiter Band: Nichtgottesdienstl.
Poesie (Fortsetzung). 1. Heft. Berlin 1896-97. 100 S.

[Pnblication des hebr. Literatur-Vereins Hekize Nirdamim, Jahrg.
XIl-XIII.]

1
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EHRENTREU, H., s. Rabbin9wicz, R.
ELIASBERG, M., :3mn ":3lt', Beieuchtung verschiedener das Juden­

tum betreffender Zeitfragen, besonders der Colonisation Pa­
lästinas. Warschau 1897. XL u; 78 S.

FRIEDMANN, E. E., l:l'I"lN Z'l':3, Erklärnngenzu verschiedenen aga­
dischen Aussprüchen. ,Berditschew 1897. 48. S.

GELBERG, Z. H., C'~Mn I'1El;pl'1, Bilder aus dem jüd. Leben. Gedicht
in 41 Kapp. Krakau 1897. 88 S. 12°.

GUTFARB, M. 1., ",n r"lN, P. Mantegazza's ."India" übersetzt.
Warschau 1897. XI u. 147 S. 12°.

HOFFMANN, D., '~'p' '1'1:1 'ro'p', Neue Collectaneen aus einer
Mechilta zu Deuteronomium. Berlin 1897. IV u. 36 S.

[Wissenschaftl. Beilage zum· "Jahresbericht des Rabbiner-Seminars
(zu Berlin) für 6665 u. 66 (1896 u. 96)-. Die Fragmente sind dem
handschrift!. Midrasch haggadol entnommen. In seiner Schrift "Zur Ein­
leitung in die halo Midraschim- (Berlin 1887) hat Verf. die Eigentüm­
lichkeiten der Midraschim ans der Schule R. Ismaels' einer kritischen
Behandlung unterzogen. An der Hand der dort festgestellten Kriterien
ist es ihm gelungen, in dem gen. Midrasch Reste einer Mechilta de-Be
R. Ismael zu Deuteronomium, von der nur schwache ,Spuren sich er­
lialten haben, zu entdecken, worüber in der Einleitung zur ersten Samm­
lung (Nn":lC 'l!l1p' in der Hildesheimer-Jubelschrift, hebr. Abt. S. 1-32,
nichthebr. Abt. S. 83 - 98) ausfllhrlich berichtet ist. Die vorliegende
Sammlung bildet einen willkom,nenen Nachtrag zur ersten; eine Nach­
lese darf wohl noch erwartet werden. Der Abhandlung ist ein Register
der in beiden Sammlimgen vorkommenden Namen von Tannaiten bei­
gegeben.]

HURWITZ, S., N::Ib' MI'1Elb, Einleitung und Register zum Machsor
Vitry •.• mit Beiträgen von Dr. A. Berliner. Bedin 1896­
97. 200 u. 16 S.

fPublication des "Hebr. Literatur-Vereins Mekize Nirdamim" J ahrg.
XI1-XIII.J

BElLPRIN, G., nb;ttI-l:3, Epigramme etc. Wilna 1897. XII und
200 S. 12°.

JELlN, D., "'Eli'1b n'::i1bn, Goldsmith' "Vicar of Wakefield" übersetzt.
Warschau, Tuschia, 1897.

INDIZKI, J. J., &'''P- 'N'li'b, Die heil. Schrift, mit Onkelos, . Raschi,
Wort- und Sacherklärungenund einem historischen Anhang.
Warschau 1897.

ITZKOWSKI, H., n1'llZlb, Mischnajoth. Hebräischer Text mit Punk­
tation nebst deutscher Uebersetzung und Erklärung. Lieferung
XXV. Berlin, Itzkowski, 1897. M. 0.75.

[Enthält: Band III (Beder Naschim) S. 33-64' (Jebamotb, Abschn.
VI-XIII), bearbeitet von Dr. M. Petuchowski. Vgl. ZfHB.I,132.J
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KOHN (KOHANA) D., '~!:I 1\"'''' Jacob Isr. Emden's Ci~':lY') Au­
tobiographie. Herausgegeben nach Ms. Oxford, mit Einleitung
und Anmerkungen versehen. Warschau, Achiasaf, 1896.
VIII u. 230 S R. 1. -

[Für die Geschichte der zweiten Hälfte des XVII. und des er~ten

Viertels des XVIII. Jahrh. hat Glückol von Hameln in ihren Memoiren,
die K aufm aun der Forschung zugänglich gemacht (s. oben S. l06ff.),
ein reiches Material aufbewahrt. Besonders sind die Gemeinden Ham­
burg-Altona in den sieben Büchern der Glückel bedacht, wo die Schrift­
stellerin lange gelebt und gelitten hat. In Altona hat auch Jakob
Emden gelebt, dessen Autobiographie, gleich dfn genannten Memoiren,
für Cultur-, Sitten- und Gelehrten-Geschichte gleich wichtig ist. Aber
noch etwas haben beide Werke gemein. Wie die Glückel mit der
ganzen kindlichen Einfalt ihrer unschuldigen Seele ihre Erlebnisse nieder­
schreibt, so erscheint uns auch Emden in seiner Biographie als die per­
sonoficierte selbstverleugnende Naivetät. Es sind nicht immer schöne
Dinge, die uns Emden mit der grössten Offenherzigkeit. ohne den ge­
ringsten Versuch, etwas ?ou beschönigen, erzählt. Wie er unR z. B. den
Verf. des 'lIptM' I'IOJ" R. J echeskeJ Katzeneinbogen schildert, haben wir
uns wahrlich eine talmudische Autorität, einen Rabbiner zu Altona um
die Mitte des XVIII. Jahrhunderts, nicht vorgostellt. Und erscheint
auch, auf den ersten Blick schon, diese Schilderu~ ah. durchaus über­
trieben, so ist doch A.nderes leider nur zu wahr, WIe von anderen Seiten
bestätigt wird. Ja, in einigen Fällen glauben wir, hentige Verhältnisse
geschildert zu sehen. Wir können es uns nicht versagen, als Beleg
die Schilderung der "Kolel"-Verhältnisse anzuführen: '"li M'II~ "Ief ..•
OO~ C''''lZ'II~M c'",)n C':!JJM) cn,1ef c'""n C'II:1)M C":I'II' '1"~lQ' "'öl
CM" C""J n,'n" ,'"N n.", ,nil' o'n~~ c'""nc "'11 "JlI' ,n np'~ n'1I00
,SN S, ,D"lefl'l':11 nll~'J''':11 IIJ"':I C'''IlIl:l " SII C'J'~~ "nlef .(O"lQ'?,lQO, O"U
,'C mlef' Nlef .'c o."tnn ,C':I"'" nm~~n " "'Nm cn'J':I ,C':lJ) ,.,:ln ,'n
,'IlIl"'IllI:I Ml,C,'Jn ",n n":l"II~n n'~'II:l n,un n,sc"c, • . . • TJ'lefll l"N
,c':l"n "tl) 'nN ll" !'JII:I N'Mn .,1I1'lIn ':111' ,'II~ 0~1I "'J 10' n"lI n'"111
"'Jn O")lI "'lZ' ""N (S. 14). Wer hat heute den Muth, über dieselben
Misstäude laut und vernehmbar Klage zu fllhren'? Ein Bannstrahl aus
Amsterdam oder Frankfurt würde den"Verräther der heiligen Sacte"
treffen I - Am meisten verliert aber Emden selbst durch seine Auto­
biographie. Den Leser seines Buches bescbleicht die Empfindung, dass
nicht Emden derjenige ist, der in allen Streitsachen unschuldig war.
Auch Jonathan Eibenschütz kann es Emden nur danken, dass er seine
Lebensgeschichte geschrieben. - An mehr als einer Stelle findet der
Leser Mitteilungen, die ihn mit Schmerz und Bedauern erfüllen. Dennoch
ist die Veröffentlichung als ein verdienstvolles Werk zu bezeichnen.
Wir werden aus manchen angenehmen Trä:nnen gerissen, um die traurige
Wirklichkeit kennen zu lernen. K. hat sich redlich Mühe gegeben, einen
correcten Text herzustellen; was ihm auch gelungen ist. Nur hie und
da ist manche Kleinigkeit zu berichtigen. So S. 6 Z. 18: ':11m 1. ~IlC;
S. 7 Z. 1 l. 1I'1ef ['111']; S. 14 Z. 9 J. O'Il'NIef [o'Il'lIn] "i S. 18 Z. 7
1. n"mlZ'n [n"c:l] i S. 22 Z. 6 v. u. n:llZ':l 1. ":llef:l? S. 41 Z. 6 v. u.:
o")nI' 1. c•.,)IlI':>, vergl. S. 20 Z. 6 v. u. S. 49 Z. 3 m'llIl, 1. ln~.", u.
dergl. - Die Ausstattung ist eine gute. Ein gelungenes Bild VQn Zebi
Aschkenasi ist dem Buche beigegeben.]
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LIBOWITZ, N. S., OD''''M' 01"'"' Ein Charakterbild. New-York,
Schwarzberg, 1897. 12 S,

[SA. aus 1:l'lICM '3, H. Jahrg. Heft 1.]

MELLER, J., 1':lt'C, mlV, Supercommentar zu Abr. Ibn Esra's Com.
zum Pentat. und den fünf Megilloth. Berditschew 1897. 115. S.

PETUCHOWSKI, M., S. ltzkowski, H.
PLESSNER, E., 'nc' 11::1, Biblisches und Rabbinisches ausSalomob

Plessner's Nachlass" Zu seinem hundertsten Geburtstage
herausgegeben. Frankfurt a. M., Kauffmann,1897. 88 und
74 S. M. 2 -

[Zum hundertsten Geburtstage Salomon Plessners, der besonders als
feinsinniger Homiletiker bekannt ist, hat uns dessen Sohn und Nach­
folger im Rabbinat, Dr. E. Plessner. mit einer Blumenlese aus dem
Nachlasse seines Vaters überrascht, die wir mit Dank entgegennehmen.
,,Bibliscbes und Rabbinisches" von Sal. Plessner muss jedem Vergnügen
macben. der sich das Verständnis für die alte Schule und ihre Geistes­
produkte bewahrt hat. Neben einer Biographie des Verfassers, (aus
der Feder seines Enkels, Dr. Hartwig Hirschfe!d (deutsch» und
einigen Beiträgen zu dessen Charakteristik (vom Herausgeber). entbält
das Bändchen die Randglossen Plessner's zu den MiscbnaJoth, den
Agadoth im Babli und Jemschalmi,' der Mechilta, dem Sifre, den 'i"11
'1]1"'11 "', Midrasch rabbah. Tanchuma, exegetische Bemerkungen,· endlich
,.Das Buch Nachum, übersetzt undcommentiert". In den Randbemer­
kungen des Veri. wird besonders auf den Nachweis von Quellen und
Parallelstellen Gewicht gelegt. Gelegentlich hat der Herausgeber auch
verschiedene eigene Bemerkungen mitgeteilt. Diese wären besser in
Fussnoten oder in einem besonderen Anhang angebracht worden. ­
Wir könnnen das Buch den Freunden der exegetisch-homiletischen
Richtung auf's Beste empfehlen]. .

RABINOWIZ, S. R., r)'~ 1~'7 ::11t) 01' ", Leben und Wirken
Dr. L. Zu.Ilz'. Warschau, Achiasaf, 1837. 364 S. R. 1.60.

[Besprechung folgt.] ~

ROLLER, J. E., "'N' cn,n, Beleuchtung des "Hohen Liedes". Krakau
1896. XIII u. 35 S.

RUBIN, S., tcIU'tl~ ')1'''''' Spinoza über Gott, Welt. und Mensch.
Krakau 1897. 40 S. 16°.

SOKOLOW, N., ln'lI1 p)tc"ll), Kraushaars "Frank und die Frankisten"
übersetzt. I. Band. Warschau, Hazefirah, 1897. 287 S. 12°.

TAWJEW, J. CH., c..,c"n m,~, Hebr. Gra.mmatik für den Jugend­
unterricht. 2. Auß. Warschau, Tuschija, 1897. 226 S. R. 0.90.

[In seinem ll"~ln 1'1]1 (oben S. 112) hat Verf. eine nach plidagogischen
Grundsätzen ausgearbeitete Anleitung zur schnellen und grUndlichen
Erlernong der hebr; Sprache gegeben, zum Gebrauch flIr Kirider, denen
ein Teil der grammatischen Regeln bekannt ist. Die vorliegende Arbeit
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ist deDl8elben Zwecke gewidmet, nur ist sie fllr Anfänger berechnet,
die sich erst die Kenntnis der Grammatik aneignen sollen. Dll.rnm ist
auch das Hauplgewicht auf die genaue Darstellung der wichtigsten
Regeln der Grammatik gelegt, während der Wortschatz ein verhältnis­
mässig geringer ist. Man muss das Buch als eine Vorstufe Cl1r den
Gebrauch des erstgenannten Lehrbuches ausehen. Hat der Schfiler
beide Bücher durchgearbeitet, so ist er in die Kenntnis des Hebräischen
und Neuhebräischen bis zu seiner letzten Entwickelung genügend einge­
filhrt. Wir kllnnen das Buch Lehrern, die nach einem hebr. Lehrbuch
zu lebren vermllgen, die vorliegende Grammatik nur empfehlen. - J

WElSSMANN, S., r'I,'".,c., "0", Gedichte zu allen Wochenabschnitten
des Pentateuch. Krakau 1897. 24 S.

" "31 r:3i" Sammelband kleiner Beiträge aus Handschriften. Heraus­
gegeben vom hebr. Literatur-Verein Mekize Nirdamim. Band VII.
{Jahrg. XII-XIlI). Bedin, Mekize-Nirdamim, 1896-97. 41,
11, 14, 47, 46 u. 24 S.

[Der vorliegende "Sammelband", reichhaltiger als die bisher er­
schienenen sechs Bände, hat folgenden Inhalt: 1) B erger, H., 1:''''1)
;'1'0"'1 1I,1l/ 'l/ Commentar zu Esra u. Nehemia von R. Benjamin b.
Jehuda. mit Nachträgen von S. J. Halberstam; 2) Berliner, A.,
M':lN n:aI:';'1, ein RespoDSum von EHa Misrachi; 3) ChwoIson, D., "'lIl'
!l:l"I)I, Fragment einer ältern hebr. Uebersetzung des ersten Makkabäer­
buches; 4) Morali, J., "'l/I) n)l)ll, Heft I: Gedichte von Js. b. Sche­
scheth und Simon b. Zemach Duran, mit Anmerkungen vön H. Brody;
5) Kaufmann, 0., ,,:ao:a P"i' CP'!), Bamberger Gemeindebuch nach
Ms. Merzbacher; 6) Baumgarten, Ern., 'II'=" nll/IC", Zur Geschichte
der Juden in Mähren. (Aus Maria Theresia's Regiernngszeit). Zu N. 4
S. 6 Anm. 4 teilt UlIS Herr Halberstam (Brief vom 3. Okt.) mit, dass
er bereits in Jellineks )''',n c,tmp (auch im Hamagid Jahrg. 1878)
nachgewiesen habe, dass die acht Verse, welche an Gabirols Asharoth
angehängt sind, nicht von Simon b. Zemach herrühren. -]

b) Judaica.
BARDENHEWER, 0., Biblische Studien, s. Vetter P.
BARRETT, G. S., Bible and Hs Inspiration. With some Reference

to the Higher Criticism. London, Jarrold, 1897. 172 S. SI,6d.
BASSFREUND, J., Das Fragmenten-Targum zum Pentateuch, sein

Ursprung und Charakter und sein Verhältniss zu den anderen
pentateuchischen Targumim. Frankfurt a. M., Kauffinann, 1896.
99 S. M. 2.50.

(SA. ans "Monatsschrift fiil' Gesch. n. Wissenschaft d. Jndenthnms"
Jahrg.40J.

BAUM, J., Der Universalismus der mosaischen Heilslehre in seiner
allgemein ethischen, socialen und culturhistorischen Bedeutung.
Eine populär-wissenschaftliche Abhandlung für die Lösung aller



138

modernen Fragen. II Teile. Frankfurt a. M., Kauffmann,
1895-96. I Tl. 76 S., II Tl. 80S. M. 4.--

[Im ersten Bande ist das erste Buch'Mosis, im zweiten Bande das
zweite Buch behandelt. Der Verf. wird offenbar von der besten und
edelsten Absicht geleitet. Man wird ihm auch Originalität bis zu einem
gewissen Grade zusprechen müssen. Wenn man aber die Lehren der
Bibel zu einem Universalmittel ~egen alle Gebrechen der Zeit machen,
aus ihnen .die Lösung aller moderner socialer Fragen"berausklügeln
will, so kann das ohne Vergewaltigung nicht gelingen. - Der markt­
schreierische Umschlag des zweiten Bandes ist abstossend.]

ßURROWS, W. 0., Books of the Bible. Second Book of Kings.
Intr., Notes, Maps. London, Rivingtons, 1897. 146 S. 12°. SI,6d.

CASTELLI, D., Il Poema Semitico deI Pessimismo. eH libro di
Job). 'I'radotto e commentato. Firenze, R. Paggi, 1897. XII
u. 159 S. L. 3.-

DALMAN, G., Aramäische Dialektproben. Lesestücke zur G;ram­
matik des jüdisch-palälltinensischen Aramäisch, zumeist nach
Handschriften des Britischen,'Museums. Mit Wörterverzeichnis.
Leipzig, Hinrichs, 1896. XII u. 56 S.M. 1,80.

DEUTSOH, GOTTHARD, G., The Theory of Oral Tradition. As read
before the Oentral Conference of American Rabbis, at its
Seventh Anual Convocation, at Milwaukee, Wis. July 1896.
Cinciilnati, Bloch Publishing a. Printing Oomp., 1897. 49 S.

[Ein Blick in die Abhandlung drängt die Ueberzeugung auf, dass sie
mit der Absicht geschrieben ist, folgende Thesen zu begründen: I. The
Thora never mentions the onstence of an oral Iaw; H.' It direct1y re­
gards the written law as sufflcient; II!. The authenticity of the rab­
binical law presupposes the Mosaic authorship of the whole Pentateuch;
IV. It presupposes the enstence of the great synagogue which can not
be proven from historical facts;, V. Some of the rabbinical laws are
erroneous interpretations of scriptural comm811dments; VI. A conBide­
rable part of our rabbinical literature is pseudo-epigraphic.· (S. 49).
Jemand sagt irgendwo: •Wenn man einem Buche den Vorwurf macht,
dass es nichts Neues enthalte, sondern nur eine kri tische ~Zusam­
menstellung des Vorhandenen, so spricht man hiermit häufig ein
grosses Lob aus." Auch die vorliegende Arbeit enthält nichts Neues.
Aber bei der Zusammenstellung des Alten vermissen wir jede Kritik ­
und das ist ein Tadel. Zerstückeln und Zersetzen ist das Bestreben, das
sich in der Arbeit geltend macht. Dazu iS,t alles Falsche gut genug. Auf
Grund falscher Prämissen gelangt Ver!. zu dem Resultat, .that tra­
dition as authentie interpretation of the Mosaic Iaw is an illusion." Die
Tradition hat schon schwerere Hammerschläge ohne Schaden er­
tragen. -]

ELSASS, Ern., Das sechste Buch Moses. Ein historiscIL-politisches
Drama. Lipt6-R6zsahegy, Kohn'sche Buchdruckerei, 1897. VII
u. 28 S. fl. 0,25.

[Unter dem .sechsten Buch Mosss" versteht Ver!. die Baba Bathra
f. 14b mit cll'~ 1'111,'1l bezeiclmeten Kavitel Numeri XXI, I-XXV,IO,
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die er in einer Weise behandelt. von der wir nicht wissen, ob sie exe­
getisch oder homiletisch sein soll. .Der Verfasser ~ so heisst es in
der Einleitung p. VI - fühlt sich gedrängt, seinen Zeit- und nament~

lieh seinen Glaubens-Genossen eine klare, einfache und doch so oft ver­
kannte Wahrheit an's Herz zu legen. Es sollte hiermit filr weitere
Kreise, WllB fiir die Eingeweihten längst klar ist, nachgewiesen werden,
dllBs bei genügender Kenntnis des biblischen Sprachschatzes und in dem
vertiefteren Einlesen in den Text der heiligen Schrift, diese über welt­
bewegende Fragen die vortrefflichsten Aufschlüsse erteilt. • • ." Durch
seine Arbeit hat Ven. die Wertschätzung der Bibel nicht geillrdert.
Wir würden diesen Gedanken in schärferen Worten ausdrücken, wenn
E. nicht so nachdrücklich sein Greisenalter betont hätte. Eine Auf­
munterung, diesem "späten Erstlings-Product" .andere gleichartige nach­
folgen zu lassen" müssen wir dem ehrwürdigen Greis versagen. -]

FRANKENBERG, W., Die Datier1lng der Psalmen Salomos. Ein
Beitrag zur jüd. Geschichte. Giessen, Ricker'sche Buchhandl.,
1896. (Beihefte zur Zeitschrift fiir die alttest. Wissenschaft, 1.)
97 S. M. 3.20.

[Verf. hat es sich zur Aufgabe gemacht, durch eine eingehende Ana­
lyse der "Salomonischen Psalmen" die Zeit ihrer Abfassung näher zu
.bestimmen. Der allgemeinen Annahme, dass diese Psalmen in der
Zeit von 80-40 ante aus dem Kreise der Pharisäer hervorgegangen und
gegen das hllBmonäiscbe Königshans und die Sadducäer gerichtet sind,
stellt F. die Wahrnehmung entgegen, dllBs an allen Stellen, wo angeblich
von den Sadducäern die Rede sein soll, nur die tTottlosen im Allge­
meinen, uicht die Anhänger einer bestimmten Partei gemeint sein kön­
nen. Von den in den Psalmen enthaltenen Schilderungen der ver­
schiedenen Eroherungen und Plünderungen .Jerusalems ist keine, die
man zwanglos auf die Einnahme durch Pompejus deuten könnte. (S. 62.)
Es kommt demnach für unsere Frage nur noch die Zeit der Syrerkämpfe
in Betracht. In diesem Sinne versucht nun Verf. die Deutung der Psalmen.
V. 26 ff. des 3. Plllllmes lässt sich zwar dieser Ansicht entsprechend
nur schwer deuten. ver!. weiss sich aher zu helfen. Er sieht "in di"sen
Varsen nur ein dem Dichter persönlich von Gott gezeigtes Hoffnungs­
bild" (S. 11); der Psalmist erwartet, dass "der Drache (Antiochus
Epiphanes oder die syrische Weltmacht) in Aegypten zu Grunde gehen
werde." Dass die Weissagung des Dichters sich nicht erfüllt hat, zeugt
- nach Ansicht des Verf. - mit für die Richtigkeit dieser Deutung
und beweist, wie sehr der Psalm unmittelhar aus den geschilderten
Ereignissen heraus venllBst worden ist (S. 12). Mau wird 'zugeben,
dllBs diese Deutung nicht gerade "zwanglos" ist. Jedenfalls sind die ne­
gativen Resultate der Uutersuchung viel einleuchtender als die positiven.
Dem Ven. bleibt das Verdienst, die Notwendigkeit einer neuen Be­
handlung dieser Frage nachgewiesen zu hahen. - Die zum Schlusse
gegebene Uehersetzung der Psalmen ins Hehräische hätte sich Verf.
sparen können. Wäre der griechische Uehersetzer bei seiner Arbeit so
vorgegangen, wie Verf. bei der Retroversion: die griechische Ueber­
setzung wärs ein Buch mit mehr denn sieben Siegeln. Was uns ge­
boten wird, ist kein Hehräisch; es ist eine Aneinanderreihung hebräischer
Worte - mit besonderer Rücksicht auf den Wortschatz der hehr.
Psalmen - die oft nur schwer einen Sinn geben, oft auch ganz un­
verständlich sind.]
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HOEDEMAKER, .J;>H. J., Der Mosaische Ursprung der Gesetze in
den Büchern Exodus, Leviticos und Numeri. Vorlesungen übe r
die moderne Schriftkritik des Alten Testaments. Ins Deutsche
übertragen von A. F. Schu I te-Bunnert. Gütersloh, Bertels­
mann, 1897. XV u. 368 S. M. 6.-

BOMMEL, FR., Die Altisraelitische Ueberlieferung in inschriftlicher
Beleuchtung. Ein Einspruch gegen die Aufstellungen der mo­
dernen Pentateuchkritik. München, G. Franz'sche HofbuchhandI.,
1897. XVI u. 357 S. M. 5,60. ~

JACOBS, JOS., s. Jewish Jear-book.
JAHRES-BERICHT des Rabbiner-'Semina,rs (zu Berlin) rur 5655 und

56 (1895 und 96) vom Curatorium. .Berlin 1891. 55 S.
[Beigegeben: Hoffmann, D., Neue Collectan.een aus einer Hechilta

zu Deuteronomium, s. d. sub Hebraica.] ,
JEWISH JEAR-BOOK: an Annual :Record of Matters Jewish, 5658,

27th Sept. 1897 to 16th Sept. 1898. Ed. by Jos. Jacobs.
London, Greenberg, 1897. 376 S. 83.- .

KAUTZSCH, E., Abriss der Geschichte des alttestam. Schrifttums,
nebst Zeittafeln zur Geschichte der Israeliten und anderen Bei­
gaben zur Erklärung des alten Testaments. Freiburg i. B. und
Leipzig, J. C. ß. Mohr, 1891. VI u. 2208; M. 4.-

KLElMENHAGEN, H., Beiträge zur Synonymik .:ter hebräischen
Sprache, über Gegenstände theologischen, psychologischen,
naturhistorischen und archäologischen: Inhalts. Frankfurt a. M.,
Kau:lfmann, 1~96. VIn u., 91 S. M.· 2.50

LEROY-BEAULIEU, ANAT., L'Antisemitisme. Paris, Calm. Levy,
1897. III u. 78 S. l!r. L-,

LEWINSKY, A., Rede _be'im Festgottesdienst in der Synagoge zu
Hildesheim anlässlieh der Hunderljahr-Feier für den hochseligen
Kaiser Wilhelm I. am 21. März 1891. Hildesheim, Gersten­
berg, 1897. 12. S.

MEYER, E., Julius Wellbausen und meine Schrift "Die Entstehung
des Judenthums". Eine Erwidernng. Balle a. 8.; Niemeyer,
1897. 26 S. :M. 0.50.

MOULTON, R. G., Dameland theMinor Prophets. Ed., Introd.,
Notas. London, Macmillan, 1891. 302 8. 16°. S2,6d.

PAUS, E., La Critique nouvelle et l'oevre d'Esdras. Paris, !ib.
de 180 meme maison, 1891.

PFElFFER, R., Die religiös-sittliche Weltanschauung das Buches der
S~che in ihrem inneren Zusammenhange dargestl!ll~. 14ünchen,
c. B. Back, 1891. Vill u, 264 S, .
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[Verf., Theologe von Fach, leitet sein Buch ein, indem er in wenigen
Worten gegen die, von ihren Vertretern "mit glaubensfreudiger Zu­
versicht als unwiderleglich erklärte" Kritik protestiert. Er ist nicht
der Ansicht, dass aus der Geschichte des israelitischen Kultus ein
Beweis für die Richtigkeit der modemen Geschichtsauffassung sich er­
gebe. Vielmehr glaubt er - und wir meinen: mit Recht - man
könne über den Gedankeninhalt einer Religion ganz andere Klarheit
gewinnen, wenn man denselben vor Allem aus solchen Schriften zu er­
hehen sucht, in welch en das religiös,sittliche Denken sich ohne die
Bildersprache kultischer Handlungen ausspricht. Für den "Israelitismus"
kämen die Psalmen und die Chokmaliteratur in Betracht. Diese Bücher
sollten iu grüudlicher Weise für die Zeichnung des israelitischen Rell­
gionshildes ausgebeutet werden. Zur Erfüllung dieser Aufgabe soll
das vorliegende Buch beitragen. Mit Geschil'k verteidigt Verf die
vorexilische Entstehungszeit des Buches der Sprüche ge~en die zum
Teil sehr schwachen Angriffe, die von seiten der Kritik auf sie unter'
nommen wurden. In drei Hauptteilen behandelt dann Verf.: 1) den
Gottesbegrifi' des Spruchbuches; 2) Begriff und Bedeutung der Weisheit
im Buche der Proverbien; 3) die Ethik des Spruchbuches. Die Dar­
stellung der religiös-sittlichen Weltanschauung, wie sie Ven. bietet. muss
als meisterhaft bezeichnet werden. Besondere Beachtung verdient das
Kapitel, welches "des weisheitsgemässen Verhaltens Zweck nnd Lohn"
zum Gegenstande hat, und in welchem die Frage zur Untersuchung
gelangt. inwieweit dem Vorwurf des Eudämonismus eine Berechtigung
zugestanden werden muss (S. 228ff.), nachdem bereits früher daranf auf­
merksam gemacht wurde, "dass die Spruchdichter nicht wissenschaftliche
Ethiker sind, sondern dass sie Männer sind, die den praktischen Zweck
der sittlichen Hebung .ihres Volkes mit praktischen Mitteln zu erreichen
bestrebt sind" (S. 141). Auch in dem gen. Kapitel kommt Verf. zu
dem Resultate, dass el! ebenso oberflächlich als ungerecht sei, den
Spruchdichtem den .billigen, bis zum Ueberdruss wiederholten" Vorwurf
des Eudämonismus iIh landläufigen Sinne zu machen; man "hequeme
sich lieber zu einer Anerkennung der pädagogischen Weisheit, mit
welcher sie ihre Jfinger zur Ausübung einer reinen und hohen, alle
Lebensgebiete umfassenden Sittlichkeit zu kräftigen suchten" (S. 237).
Auch für Sprachforschung und Exegese entsteht aus der vorliegenden
Arbeit mancher Gewinn. Als mangelhaft müssen wir den "Anhang"
(S. 268 - 264) bezeichnen, der einen "Ueberblick über die weitere Ent­
wicklung der Vergeltungslehre durch die späteren Chakamim" enthält;
doch gestattet uns der Raum nicht, diesen Gegenstand hier mit der
nötigen Ausführlichkeit zu behandeln. - Wir glauben die Arbeit be­
sonders Lehrem und Predigem empfehlen zu können.]

RUPPREOHT, E., Die Kritik nach ihrem Recht und Unrecht. Eine
principielle Beleuchtung der kritischen Methode mit Illustrationen
aus der deu~hen Kritik und Dr. Drivers "Einleitung". Güters­
loh, Bertelsmann, 1897. 63 S. M. 0.90.

SALEMAN, OARL, Judaeo-Persica, nach St. Petersburger Hand­
schriften mitgeteilt. I. Ohudäidat. Ein jüd.-buchärisches Ge­
dicht. St. Petersburg 1897. VUI u. 56 S. 4°.

[Memoires da l'Academie imperiale des Ilciences de St.·Petersbourg.
Vn. B6rie tame XLII, 110. 14.] .
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SCHULTE BUNNERT, A. F., s. Ho,edemaker, Ph. J.
SELLIN, .E., Beiträge zur Israelitischen und jiidischen Religionsge­

schichte. Heft 1I: Israels Güter und Ideale Erste Hälfte.
Leipzig, A. Dcichert Nachf., 189i. Vlii u. 314 S. M. 6.-

URTEXT UND UEBERSETZUNGEN der Bibel in übersichtlicher
Darste-tlung. Sondt'rabdruck der Artikel Bibeltext und Bibel­
übersetzungen aus der dritten Auflage der Realencyklopädie
für protest. Theologie und Kirche. Leipzig, Hinricbs, 1897.
2 BI. u, 240 S. M. 3.-

[Die Sammlung enthält folgende Artikel: 1. Bibeltext des AT.;
2. Bibeltext des NT.; 3. Bibelühersetzungen [griechische, lateinische,
deutsche, ägyptische, äthiopische, arabische, armenische. englische,
finnische, georgische, hebräische (des NT.), jüdisch aramäische (Targumim),
keltische, litauische, magyarische, neugriechische, niederländische. per­
sische, romanische, snmaritanische, skandinavische, . slavische, syrische;
Bibelübersetzungen im Dienste der Mission.] Als Bearbeitet, reep. Neu­
bearheiter der einzelnen Artikel sind zu nennen: Buhl(,DiIlmann),
v. Gebhardt(.Tischendorf), Balogh Belsheim, Berger(.Renss), Dalmnn,
Gregory, Lestien, Meyer" Nestle(,Volck, Fritzsche), Prätorius, Zimmer.
Ber Art. ßibeltext des AT. beschäftigt sich eingebend mit der Ge­
schichte des Textes unter Berücksichtigung der ,Textkritik, lässt aber
die Quellenkritik unberiic;ksichtigt. Bei der Behll.ndlung der einschlägigen
Fragen kommt natürlich die jüd. Traditionsliteratur schlecht weg. Aber
interessant ist es, wie der historische Wert derselben steigt und fällt,
je nachdem es den Zwecken des Verf. entspricht. Nach S~ 4 ist der talm.
llericht über die Einführung der Quadratschrift (Sanh. 21 b) eine "jüdische
Sage", wenn auch die neuercJj' UntersuchlPlgen über die Entwicklung
der semitischen Schrift die aramäische AbRtammung der Quadratschrift
hestätigen. Hingegen ist die Mitteilnng, dass bei der Feststellnng der
Laa. des Pentateuchtextes o.Jiach Stimmenmehrheit verfahren wurde (jer.
Ta'anit IV f. 68b), eine "ohne Zweifel auf guter Grundlage ruhende
jüdische Tradition", weil sich daraus - "die ganze Naivität dlis kri­
tischen Verfahrens" der alten Rabhinen ergiebtl -, Wenn eine bestimmte
Recension des revidierten Bibeltextes mit einem Male autoritative
ltiltigkeit gewonnen hätte, wie S. 7 angenommenwird, so hätte die Tra­
dition dieses grosse Ereiguis sicher in irgend einer Form der Ver­
gessenheit entzogen. - Woher hat Verf. die Form D'l"':ll'l (S. 9)? ­
Zur Geschichte der 1:1"'0 und der Kapitelabteilung vergl. Berliner,
der Einfluss des Buchdruckes ele. S. 29-40. Diezum synagogalen Ge­
brauch angefertigten "öffentlichen oder heiligen" Pentatenchrollen sollen
nach S. 13 auch die flinf Megilloth und die "Haftaren" enthalten. Uns
sind solche Universalsynagogenrollen nicht bekannt. -- Man wird gerne
zugehen, dass sämtliche' Artikel der Sammlung die ältere nnd neuere
Literatur über die behandelten Fragen in reichem Masse angeben. Doch
wird man sich auch der Ueberzengung nicht verschliessen köunen, dass
allen Artikeln die Tendenz gemein ist, die Bernübungen protestantischer
Gelehrter um Erklärung und Verbreitung der heiligen Schrift in das
hellste Licht zu setzen, oft auf Kosten der Nichtprotestanteti. Die
hebr. Literatur der letzten Jahrzehnte z. B. fehlt fast vollständig; die
von jiil1ischer Seite angefertigten Bibelübersetzungen sind kaumbeTÜck­
sichtigt (mit Ausnahme der arab. Uebersetzungen und der Targumim).
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In der Literatnrangabe fiber die verschiedenen Vocalisationssyateme
z. B. ist PiI!.sker's "Einleitung", tibergangen, während S. 163 Dal­
man's ..Kurzgef. Aram.-Neuhebr. Wörterbuch", dessen erstes Heft zwar
angeklindigt, aber noch nicht erschienen ist, bereits der "Literatur"
angehört. - Dem Raume entsprechend haben sich sämtliche Alltoren
im sprachlichen Ausdruck so kurz wie mÖll'lich gefasst. Wie aner­
kennenswert ist es daher, dass wir nicht den Zweifeln ausgesetzt bleiben
in Bezug auf das "Judendeutsch" von Arnheim, Fürst, Sachs, Zunz
und Philippson, die allein mit Moses Mendelssohn die Ehre teilen, als
Uebersetzer der "neuesten israelitischen Bibeln" genannt zu sein (S. 142)!
Aber, vergessen wir nicht: wir haben es hier mit den Artikeln einer
"Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche" zu thun.
Mögen sich die Juden ermannen und dafür Sorge tragen, dass auch
ihre Leistungen in übersichtlicher Darstellung weiteren Kreisen vor­
geführt werden I]

VETTER, P., Die Metrik des Buches Job. Freiburg i. B., Herder'­
sehe Verlagshandl., 1897. X u. 82 S. M. 2.30.

[Biblische Studien, herausgegeben von Prof. Dr. O. Bardenhewer.
II. Band, 4. Heft.]

ZENNER, J. K., Die Chorgesänge im Buche der Psalmen. Ihre
Existenz und ihre Form nachgewiesen. In zwei Teilen. Frei­
burg i. B., Herder'sche Verlagshandlung, 1896. 1. Tl.: VII u.
92 S., lJ Tl.: 2 BI. u. 72 S. gr. 4°. M. 10.-

[Der erste Band des mit besonderer Eleganz ausgestatteten Werkes
enthält Prolegomena, Uehersetzungen und Erklärungen; den Inhalt des
zweiten Bandes bilden die hebr. Texte. Wir lassen eine Besprechung
folgen.]

c) Journallese.
(Fortsetzung).

JACOB'bB., Beiträge zu einer Einleitung in die Psalmen (Ztschr. f. altt. W.).
J ACOBj!j, FR., La Kesita, question d'archeology biblique (Rev. d'hist. et de

litt. BibI.).
JASTROW, M. jr., The Origin of the Form M' in the Divine Name. (Ztschr.

f. altt. W.).
-- - Les Juifs et les jeu olympiques (RdEJ.).
JOHANSSON, F. A., Det gamla testamentets fllrblifvande. värde. (Fllrhand­

lingar vid llrästkonferensen).
KASTEREN, J. P. VAN, Le canon juif vers le commencement de notre ere

(Rev. Bibl.).
KAUFMANN, D., Jewish.Informers in the Middle Ages (J. Q.. R.).
- - Die jüd. Friedhöfe Ofens (Mtssehr. f. Gesch. u. Wiss. d. Jud.).
- - Isachar BAr gen. Berend Cohen, der Gründer der Klause in Hambnrg,

und seine Kinder (das.).
- - Jakob l!1mden tiber Berend Cohen (das.).
- - Juda Halewi und seine egyptischen Freunde Samuel b. Chananja und

Ahron Alamani (das.).
- Die Chronik des Achimaaz von Oria (850-1054) (das.; auch SA.,
Frank!. a. M., Kauffinann.)

- Zu den marokkanischen l'illtim (ZDMG.).
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- - ~"" "'ll':I 1'l'lllO ""l'li':I Cl',',~n "~, Xinoth u. Selichoth über den .Schweden­
rummel" in Böhmen im Jahre 1643. (:I'l/OI)I n'lcc JU).

(Enthält: 1. :1111:1 1"111,) ~l/1l1l11 von Moses Birß.'el (ist. nicht eher Bergel
zu lesen, nach der Schreibart ;'~i:l bei Jair Cha]im Ba~hrach'?) und die
beiden Klagen: l'l)'pl'l 1l1'P; l:I'II:1n u. I"l/Q I")lc(bei Zz; Lg. 482; vergi.
Kaufmann, Jair Ob. Bachrach p. 131); 2. ,'II;1l 1:1,1'1,) l'l'.:l11I (Zunz I. c
488 N. 5) und mM:l~":I ;I'~ ';1,) ;11 (das. N. 11) von Simson Bachrach;
3. '1111 'OMl O'CM' II;C ;11 (das. 437); 4. ein Klagelied in jüd.-deutllcher
Mundart, beg.: I:I"'~ 1'1I"c ; .." IU.]

- - Le Pourim de Narbonne (RdEJ.).
- - Abraham b. fsaac de Pise (das.).
- - Une lettre de Gabriel-F6lix Moschides ä R. Juda Briel (das.).
- - Contributions ä I'histoire des Juifs de Corfou (das.).
- - Contributions a I'histoire. des luttes d' Azaria de Rossi (das.).
KAYSERLING, M .• Juden [nach d. Zerst. Jerusalems] (Jsb. f. Geschichtllw.l).
- - Une bistoire de la litterature juive de Daniel L6vi de Barrios (RdEJ.).
- - Notes sur l'histoire des Juifs au ,Portugal (das.). .
- - Notas sur l'histoire des Juifs en Espagne (das.).
KERBER, G., Syrohexaplarchische Fragmente zu Leviticus u. Deuteronomium

aus Bar-Hebraeus gesammelt (ZtIlchr. f. altt. Wies.).
KIRKPATRICK, A. F., The Septnagjnt version, its beariilg on the text and

interpretation oe the O. T. (TheExpositor).
KLÖPPER, A., Zur Stellung Jesu gegenüber dem mos. Gesetze (ZtIlchr. für

Wiss. Theol.). . .
KLOSTERMANN, E., Die Mailänder Fragm. d. Hexapla lZtIlchr. f. altt. W.)
KOHANA, D. N., O"1l10 'P'~'T, kritisclie I:lemerkungen (Hamagjd No. 49).
KÖHLER, A., Die HI. Schrift als Wort Gottes. (Neue Kirchl. ZtIlchr.).
KOHUT, G. A., Victimes da l'Inquisition 8 Lisbonne ala fin du XVIIo si~cle

(RdEJ.). .
KÖ~IG, ED., History and Method of Pentateuchical Criticism (The Expositor).
- - Zur Formenlehre dei' hebr. Zahlwörter (ZtIlchr. f. altt~. Wiss.).
- - 2 altt. Haupt[ragen (Neue Kirchl. ZtIlchr.).
KÖNIGSBERGER, B .• Beiträge zur Erklärung des Buches Hiob (MtIlschr. f,

Gesch. u. Wiss. d. Jud.; auch SA.).
KOS'!'ERS, W. H., Deutero- en Trito-'J'ezaja (TheoI. Tijdschr.).
- - Het tijdvak van Israllls herste!. (das.).
KRAUS, S., Encore un mot sur la f~te de Hanoucca (RdEJ,.).
KRISTENSEN, B., Om ododeIighets troen i Orientens gamle religioner. (For

Kirke og Kultur).
KONSTLING ER, D., Zur Syntax d. Zahlwörter. (Wiener Ztschr. f. K. d. M1.).
KURRIKOFF, A., Die Weissagungen d. Deuterojesaja vom Knecht Jahves

(Mittlgn. u. Nachr. f. d. ev. Kirche in Russland).
LAMEER'!" M., De la vocalisation des SegoIes (RdEJ.).
- - Le mot M;M" (das.). '
LAMBROS, SPYR. P., Ein Kodex des Joel (Byzant. Ztschr.).
LANDAU, A., Das Deminutivum d. galizisch-jüd. Mundart. (Deutsche Mund­

arten I, 1.).
LANDAU, M., Dramen von Herodes u. Mariamne (Ztschr.f. vergI.Htteraturg.).
LARFELD, W.. Krit. Bemerk. z. d. neueren negativen Darstellung d. altisr.

Geschichte (Ztschr. f. d. ev. Relig.-Unterr.).
LASAR, S. M., n'l:l'T n,'~ (Hamagjd No. 31, 82).
- - '1,)111; ~M - MI::mm ~n (Hamagid No. 37-88).
LAUTERBURG, M., Habakuk (Theol. Ztschr. a. d. Schweiz).
LEHMPFUHL, D., Alttest. Oitate bei Paulos. (Protest. Kirchenz.).
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L1j1NCKE, E., Ein czechischer Lessing (Isr. Mt.sschr. No. 12).
LEVI, IS., Les Dix-huit Benedictions et les Psaumes de Salomon (RdEJ.).
- - Bari dans la Pesikta Rabbati (das.).
- - Element VII et les Juifs du Comtat Venaissin (das.).
- - Un recueil de contes juifs inedita (das.).
- - Encore UD mot sur les Dix-huit b6nedictions. (das.).
- - L' origine Davidique de Hillel (das.).
- - Une falsification dans la Lettre de Maimonide aux Juifs du Yemen (das.).
LEVIAS, C., A. Grammar of the Aramaic Idiom contained in the Bahylonian

Talmud. (American. Journal).
- - Seva aud BittliCh (das.).
LEYN, D. G., On the Text of .Job 26, 12. 13 (Journ. BibI. Lit.).
I,INDEMANN, Die Sonnenuhr des Ahas (Theo1. Zt.schr. a. d. Schweiz).
LOßMANN, M., ~1I'r:o' 1"11:1 101r:oO (:1')/001 ",mo IU).
LOBSIEN, M., Wann ist das bibI. Bild der unterricht!. Behandlung der bibI.

Geschichte einzufügen? (Zt.schr. f. Philos. u. Pädag.).
LOHR, M., Textkritische Vorarbeiten zu einer Erklärung des Buches Daniel

(Ztschr. f. altt. Wiss.)
- - Der prophetische Charakter des Buches Dauiel (Kirchl. Ztschr.).
- - Die Einheit des Sacharja (das.).
- - Das Deuteronomium (das.).
LOISY, A., Notes sur la Gen~se. I. L'arbrll de vie et l'arbre de science.

II. Les cherubins et 16pee flamboyante. HI. Cain, Gen. 4, 7. (Rev.
d'hist. et de litt. rel.).

LUCAS, ALlCE, The Royal Crown [Auszilge aus SaI. b. Gabirols Köuigs­
krone] (J. Q. R.).

LUNDBERG, T. B., Herodes den store. Judarnes siste berömde konung. En
studie i ny-testam. tidshistoria (For Kirke og Kultur).

MACDONALD, D. B., The Original Form <Ü the Legend of Job (Journ.
BibI. Lit.).

MACLER, F., Les apocalypses apocryphes de Dauiel (Rev. de l'hist. des re1.).
MANDELKERN, S., MII"pn In;r:oD C""Il, Kritische Bemerk. (Hamag.N.40.).
MARGOLIOUTH, D. J., Observations on the fragment of EcclesiasticUll ed.

by Mr. Schechter (The Expositor).
MARGOLIOUTH, G., More Fragments of the Palestiuian Syriac Version of

the H,!~y Scriptures (Preceedings XVIII)
- - MegiUath Missraim, or theScroll ofthe ElQ'tian Purim (J.Q.R.).
MARTIN, W. W., Song of Solomon (MethodiSt Rev.).
MARTINEAU, R., The Song of Songs agam (Amer. Joum. of Philology).
MATTHES, J. C., Johannes Reuchlin of Humauisme en Anti-Semitisme.

Voordracht den 13. J anuari 1896 gehouden in de Vrije Gemeente (Stemmen
uit de Vrije Gemeente; auch S. A.: Amsterdam 1896).

MEINHOLD u. Köhler llber d. A. T. (Prot. Kirchenz.).
MEIDINGER, A., Zur Geschichte der jlld. Anekdote (Berliner Tageblatt

[Zeitgeist], Montag, 20. Apr.).
MEISSNER, BRUNO, Zur Entstehungsgeschichte des Purimfestes (ZDMG.)
MENDELSOHN, S., ~lIr:o, 1I1'\~'llr:o et I1lMC,'lIlV (RdEJ.).
MERENS, F. W., Van welken tijd drangs Jes. 40-66 den stempel? (Theo1.

Studilln).
HOLLENHA.UBR, K., Die hl. Schrift vom Stpkt. der ästhet. Theol. (Protest.

Kirchenz.).
MONTEFIORE, C. G., On some Misconceptions of Jadaism and Christiauity

by each Other (J. Q. R.).
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MOOR, FL. DE, La date de chute de Ninive en 608 ouen 607 (Rev. des
quest. bist.; SA. s. ZfHB. I, 47).

- - Etu~e exegetique sur le passage du livre de le Gen~se IV, 1-4 (Science
eathohque; SA. s. ZfHB. I, 46).

MOSEBOGERNE og den modeme Kritik (For Kirke og KultUr).
MüLLER, D. H., Discours de Malachie sur le rite des sacriflces (Rev. BibI.).
MURRAY, S., s. Ellis, F. T. .
MYRBERG, O. F., Bibelkritiken gentemot de nyaste upptäckterna pa forn-

forskuingens omrade (Bibelforskaren).
- - Profeten Jeremia (aas.). •
- - Evolutionsprincipien och den gammaltestam. Kritiken (das.).
NAGY, A., Un nouvo codice deI fons vitae di Ibn Gabirol (Rendie deTIa

RA. dei Linc. Ser. 6, Vol. 6, fase. 3; SA. s. ZfHB. I, 109).
NEUBAUER, A., Jews in China (J. Q. R.).
- - Joseph Dembourg (das.). .
NESTLE, D. E, [Exeg. u. Krit.] MiscelIen (Ztschr. f.altt. Wiss.).
NIESE, 8., Der jüd. Historiker Josephns (Hiat. Ztschr.).
PATON\ L. B., Notas on Driver's Lev. (Journ. BibI. Lit.).
- - Tne Holiness-Code aud Ezekiel (Presb. and Ref. Rev.).
PERLES, F., Zur althebr. Strophik (Wiener Ztschr. f. K. d. Morgenl.; SA.

s. ZfHB. J, 109).
PETERS, N.• Zu Js. 44, 19f. u. 44, 19 (TheoL Qnartalschr.).
PETRJ. H., Hülfswittel fnr den Unterricht im Hebräischen (Ztschr. f. d. ev.

Rciig.-Unterricht).
PETRIE, FL., The Period of Judges. (Preceedings).
POL'VKA, G., Die apokryph. Erzähl. v. Tode Abrahams (Archiv f. slav. PhU.).
PORTER, J. C.. A Suggestion regarding 1saiah's 1mmannel (Journ. BibI. Lit.).
POZNANSKI, S., Aboul-Faradj Haronn ben Al-Faradj, le grammairien de

Jerusalem (RdEJ.).
POYNDER, A., Adoni-bezek (Tbe Expositor).
PUEUSS, J., Neuere Arbeiten üb. bibl.-talmud. Medicin (1sr. Mtssehr. N. 11).
PRODY, W. H. B., Constrnction of the Tabernacle (Pal. Explor. Fund).

(Schluss folgt).

Kataloge.
Im' L Jahrg. der ZfHB. (S. 17) haben wir das zweite Heft

des "Catalogus librorllm impressorum hebraeorum in Museo Asiatico
Imperialis Academiae Scientiarum Petropolitanae asservatorum" (hebr.
Titel: '116"'0 :I', n"N nlt'1:) n;np) angezeigt. Jetzt liegt uns d~s
dritte Heft dieses reichhaltigen Kataloges vor, das auf S. 225-315
die Buchstaben) und, behandelt, in einer Weise, wie sie nur von
einem Fachgelehrten, wie Sam. Wiener einer ist, erwartet werden
kann. Der Buchstabe ) umfasst ilie Nn. 1823 -2020, Buchst. ,
die No. 2021-2575. Mit peinlicher Genauigkeit sind nicht nur
Druckort, Jahreszahl, Format und Seitenzahl angegeben, sondern
auch andere, für Bibliographie, Literatur- und Gelehrtengeschichte
gleich wichtige Umstände. Der Katalog weist eine beträchtliche
Anzahl von Werken, resp. Ausgaben auf, die in den vom'Verf.
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benutzten Catalogen (Steinschneider, Roest, van Straalen), nicht
verzeichnet sind (Buchst. J allein enthält deren etwa hundertl).
Diese Schriften sind meist in den letzen Jahrzehnten erschienen
und gehören der von der Bibliographie aus hier nicht zu erörternden
Gründen sehr stiefmütterlich behandelten russisch-hebräischen Litera­
tur an. Wiener's Catalog verspricht ein bibliographisches Hilfs­
mittel ersten Ranges zu werden. Die baldige Veröffentlichung des
Ganzen ist sehr zu wünschen.

Die Firma M. Poppelauer (Tnh. J. Sän ger) versendet soeben
einenen "Katalog 5", der zu den reichhaltigsten ßuchhändler­
katalogen der letzten Jahre gehört. Er umfasst 3295 Nn. Judaica
und Hebraica, und zeichnet sich durch sorgfältige bibliographischo
Angaben aus. Ein "Register der hebr. Titel" erleichtert die Be­
nutzung.

II. ABTEILUNG.

Christliche Hebraisten.
V~n Moritz SteinschneidcI'.

(Fortsetzung von S. 126.)

164. Doederlein, J. C. Resp., s. J. A. M. Nagel (Elia Levita 1765).
165. Donatus, Franc., Ord. praed., Theol. et Orient. lingg. prof.

(1635 von den Mauren umgebracht); Wolf III, IV n. 1859 d,
vgl. II p. 502, 574, 606, IV p. 283; Hetzel, Gesch. d. hebr.
Sprache p. 245; Cat. Bodl. p. 894.

::lMr 'mEin Poma aureae, 4 Roma 1618 (enthält unt. And.
'M'lt'/;) ,,/;);n Doctrina Christiana, hebräisch, Verschied. aus
dem N. T. hebr., 8alomo ibn Gabirol rn::l;/;) .,n::l mit latein.
Uebersetz. (Diadema Regium. Genaueres bei Wolf BI p. 952,
wo auch über eine schwerlich existierende Ausg. 1623.)

Seine Uebersetzung von Moses Alscheich, ;N n,/;)/;),., Ist un­
ediert; Wolf I. p. 809. 1)

166. Drusius (od. Driesch), Jo., pater, Prof. in Oxford, Leyden,
u. Franecker (gest. 1616, s. Cat. Bodl. p. 895, Zusätze zu
Handb. S. 367; Fürst I S. 212 unterscheidet nicht einmal
Vater und Sohn):

1) Gewissermassen gehört auch hieher J ohn D 0 ve, The importance of
rabbinical learning etc. Lond. 1746 (Oat. Bod!. p. 894), welches als anonym
erschienen bei Fürst I, 211 mit aU an anonymen Schriften fehlt.
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1) In Psalmos veternm interpretum fragmenta 8. Antw. lli81.
- 2) Alphabetum Ebraicum vetus etc. centum sententiae • • •
Ebr., Lat., Graec. 4• .I!l.'an. 1581. - 3) Apophtegmata Ebrae­
omm ac Arabum etc. 1591, 1612. - Er übersetzt die Sen­
tenzen (::I"N) des Pseudosira (Hi97 ete., Näheres in Cat.
Bod!.). - .Adagiorum Ebr. decuriae aliquot (1597). - (Das
übersetzte Kap. ans Josipponist in der Abhand!. De Hassideis
1603 und sonst; s.die Ausgg. in Cat. lihr. impr. Bodl. Il,
'146 b, vgl. Wolf IIJ, p.388. (Hat er Tar.qum scheni Zu Esther
übersetzt oder bloss Scholien dazu verfasst? Vgl. den eben
citirten Cat. I, 747.)

167. Drusius, Jo., fü. in der Blüte der Jahre gest., ven. 3 hebr.
Gedichte auf den 'l'od Jos. Scaliger (1609), edierte Elia Levita's
Nomenclator (C"::I, n'I;)lt') in alphabet. Ordnung ete. (1652,
Cat. Bodl. p. 895). - Er übersetzte teilweise Abr. b. Davü},'s
Compendium des Josippon (Wolf I p. 4J) u. Benjamin von
Tudela, n'llOl;) (Wolf I. p. 248).

168. Ebertns, Jae. (gest. 5 Febr. 1614, s. Cat. Bodl. p. 901, vgl.
Bandb. S. 43). - Scitorum talmudicorum centuriae H, ed. fil.
Thoodor' Eb. 4: Fr. a. O. 1627~ - Er übersetzte Hai Gaon(?),
C,::Ilt'M 'cn~ (lli97 u. s. w.);, 750 Sprüche aus Balomon ihn
Gabirol (?), C')~)DM ",::lI;) (1630, WolfH p. 1371, I p. 485,
III p. ~l:Sl:l). - Ich übergehe seine hebräischen Tetrasticha über
evangelische Texte, her. vom Sohne Theodor (Ungenau Fürst
I, 219).

169. Ebertus, Theod., Sohn des Vor., dessen Uebersetzungen er
teilweise edirte in seiner "Poetica hebr. harmonica" etc. (worin
einige Festgebete), Lips. 1628, auch in UgoJini,Thesaurns
XXX, 1 (Cat. Bodl. p. 901), welche Ansg. bei Fürst I, 219
fehlt; hingegen ist in Opitz, Atrinm etc. nur ein Kap. auf­
genommen, nicht "diese' Poetik".!)

170. Eggers, Jo. (Fürst I, 224: Egger ohne Vornamen): Psycho­
logia Rabbin. 4. Basil. [I!'iirst: s•. I.] 1'119 (Wolf IV, 876,
enthält Einiges aus Isak Abravanel).

171 Einem, Jo. Jnstus von: .Introductio in Bibliotheeam Hebraeam.
8. Magdeb. 1738. (Fehlt bei Fürst 1,226 u. in der k. Biblioth.)

172. Eisenm enger, Jo. Andr., Prof. der oriental. Sprachen in
Beidelberg (gest. 20. Dec. 1704, s. Zunz, Z. Gesch. S. 14).
Ueber den Verf. und sein entdecktes Judenthum (1700 u. 1701,
Cat. Bodl. p. 909 u. Add.) ist heute kein Wort mehr zu ver-

'.

') Hier ist der getaufte G. EIieser E dz ard I1bergangen.
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lieren; Prof. Rohling hat E. an Unwissenheit und "Nächsten­
liebe" vollstä:ndig in Schatten gestellt,!)

173. EH us, Matth., aus Franken, übersetzt latein. unvollständig
Josef Albo, 0'''31, einst ms. Winckelmann, beschrieben von Wolf
1lI p. 381, wo jetzt? Ist Elius etwa ein getaufter Jude?

174. L' Empereur, Constantin, van Oppyk (gest. 1648, Cat. Bodl.
p. 971; bei Fürst I, 244 fehlt Manches) übersetzte (nicht ohne
Hülfe von Juden) 1almui Tract. Baba Kamma [nicht B. Mezia
u. Batra] 1637, Middot (1630 etc.), Berachot und Sebachim
(unedirt, Wolf II p. 704, 705); Benjamin 1"On Tudela, l'nvotl
(1633); Josefibn Jachja, Cornm über Daniel, nebst Widerlegung
(1633); Jescltua b.• oser Levi, cc,,3' n'::l,c,n und 8amuel Nagid,
N'tlJn N'::ltl (Clavis Talmudica, 1634 etc.); Isak Abravanel und
Moses Alscheich Comm zu Josua (1631 etc.); er übersetzte
auch n,n M1::l" (Wolf 11 p. 1292 n. 173), welches aber nicht
von AbI'. b. Chisdai verfasst ist, sondern von Abraham Farissol
(vgl. ms. Berlin n. 182, 2. Abth. S.31). Er begleitete auch
Mos. Kimchi ,c,ntl mit Anmerkungen.

175. Esgers, Jo., edirt Moses Maimonides, m,n m~tl Hilchot Sche­
kaHm 4. Lugd. Bat. 1718 (nach Wolf 1Il, 774 enthält es
150 pp., vgL IV, 914; s. auch Ersch. u. GI'. JÜd. Münzen,
S. 4 Wolf 11, 704 giebt als Druckort Amst., daher wohl
Fürst 1, 250, der 11, 297 Leyden 1718 und 1727 angiebt;
letztere ist aber nur eine Titelausgabe. Der Verf. wird .bei
Wolf 774 als "Amstelo-BatavusCl. bezeichnet.

176. Fabricius, Ern. Christ., Pastor, übersetzt ins Latein. 8alomo
ibn Melech und Jakob Abendana, Comm. zu Jona, mit dem
Texte gedruckt (1792, Cat. Bodl. p. 977).

177. Fabricius, Frid., "Ministerii Sedinensis Senior", übersetzte
in seiner Jugend ins Latein. David Kimchi, Comm. über Ma­
lachi (Wolf IV p. 806).2)

178. Fagius, Paulus, eigentlich Buchlin, der in Isny und Constanz
Hebräisches druckte (gest. 1549, nach L. Geiger, Das Studium
d. h. Spr. S. 66, nicht 1550, wie in CB. p. 3080, nach Hetzei,
S. 159; s. auch die Citate in Zusätzen zum Handb. S. 370

1) Ich übergehe hier Elischa Viterbo (XVI-XVII. Jahrh.), Ueber­
setzer VOll Nachmani, ms. Trin. Col1., Cat. p. 176.

2) Fabricius, J. Alb., der berühmte Ven. der Biblioth. graeca u.
B. latina, gest. 1736, hat in seinem Codex epigr. V. T. 1713, 1723, und in
De vita et morte Mosis 1714 nur latein. Uebersetzungen Anderer aufgenommen;
s. Oat. Bodl. p. 977, Wolf II p. 1279, 1371 und 701. - Fabricius, PhiL
Jac., Prol. in Rostock, richtete einen hebr. Trostbrief an Jo. Buxtorf, Sohn,
beim Tode des Vaters, 1629, s. Cat. Bodl. p 977; Kayserling. Les hebrais­
ants chr~tiens du XVII. siecle. Rev. E~. J. XX p. 264.

2
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u. 595) spielt eine Rolle. in der Geschichte des Studiums d.
hebr. Sprache. Vgl. L. Geiger in Allg. deutsche Biogr. VI, 533..

Er übersetzte ins Latein. Talmud Tract. Abot (1541 etc.),
Elia Levita '::l~'n (1541etc.), C":I' n,~tV (anon. 1542), l~~',nt)

(1542), N':m~ (1542 etc.) und N"Ol:l' :ION (1542), anon. mctt 'p
(1542, s. darüber meinen ArL: . Le livre de Ia foi etc'., Rev.
des Et. J. V,57); David Kimchi, Comm. zu Psalm I-X.
(1544 etc.), Praecationes, eigentlich Teil des "rnt) (1542, in der
k. ßiblioth., vgl.Wolf II p.~459); er edirte Onkelos, C'~'1l'I (1546) j
s. Cat. B()dl. p. 977, 3080, wonach Fürst 1,266 mehrfach zu
berichtigen und zu ergänzen ist.

179.Fahländer, Resp., s.unterLund, Salomo ibn Melech. (1706)
180. ~'ausiius, Jo. Friedr. übersetzt ins Latein. Mischna, Tract.

Ketubot (1706, Wolf 1I p. 708).1)
181. Ferrand, Lud, wollte Josef Kohen, "c,x '~hl;,r., c'~'n":l' [ob

aus dem hebr. Texte?] in's Französ. übersetzen; sein Con­
spectus Jibri Hebraici qui inscrib AnnaJes Regum etc. 12.
Paris 1670 (Wolf IV, p. 853). Bei Fürst I, 279· fehlt diese
Schrift, so wie Paraphrasis et annott. in Psalmos, Par. 1683.

182. Figueiro, oder Figuero, Petrua a, übersetzt ins Latein.
TarffUm Jonatan zu den kleinen Propheten, gedr. in seinen
Opera, Lugd. Bat. 1615 (Cat.Bodl. p. 981; fehlt bei Fürst I, 281.).

183. Fourmont, (Etienne, aine), Prof. d Arab in Paris (geb.1683,
gest. 1745), zu unterscheiden von dem ßruder Mich. ("l'Abbe",
1690-1746),Zusätze zum Handb.S. 370. - Et. istVerf.derLettre
du rabbin Ismael b. Abraham a1'abMd' Houteville, 12. Par.
1721 (Nouv. Biogr. univ. t. 18p. 360,1), schrieb Einiges in den
Memoirs de Trevoux; Cat. Ubr. impress. Bodl.II, 73; bei Fürst
I, 287: "Cl. J!'ounllon jun.", wahrscheinlich weil Wolf nur
"Cl(ariss.) F." citiert. Er versprach eine latein. Uebersetzung
von Abt'. iJm Esra, Comm. zu Kohelet; Wolf III p. 48.

184. Franck ,Sebastian,Gebot 613vomVerbotder Juden (nachMaimo­
nides), 4. Ulm 1537. (Mich. 2129c def., Berliner Bibliothek).2)

185. Frey, Jo. Ludw., Prof. in Basel, edirte "Excerpta" aus Ahron
b. Josef, des Karaiten, Comm ,n:l'~ mit seiner latein. Ueber­
setzung,4. Amst. 1705, 'woraus Einiges bei Wolf, Notitia Kar.
p. 36 ff.; vgl. BibI. Hebr. I p. 120, 1II p. 74. Das in der
BodI. fehlende Buch hat auch die k. Biblioth. hier erst kürzlich er­
worben. Bei Fürst I, 24 unter Ahron, Druckort Basel, nicht S. 298.

1) Hier ist der ExjudePhil.Ferdinandus übergangen. s. Cat BodI.p.980.
2) Der Mystiker Beb. Franckenberg schrieb seine Noten zu Jei1tJ.ja

ha-Penim"s Examen mundi (1678) nur nach der latein. Uebersetzung (Hebr.
BibL VI, 127, Rev. Et. J. Xx, 268.
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186. Frommannus, Erh. Andr., Diss. an varr. lectiones ad eod.
V. T. 0 Mischna colligi possint. Coburg 1760. (Koecher H,
125, fehlt bei Fürst 1, 305.)

186. Fronmüller, Conrad, Epistolae 2 hebraicae a R. Henochum
ben Levi, de sententiis Rabbinorum sibi contradicentibus cum
Judaei responsione. 4. Altorf 1679 (Wolf Ir, p. 1026).

187. Fullerus, Nicol., kathol. Oanouicus in Salisbury (dossen gedr.
Diss. über den Namen ;,,;'1' ICat. impr. libr. Bodl. 1I, 101J
bei Fürst I, 305 fehlt), übersetzte lsak Natan, :1'1'13 "N~;

Wolf I. p. 682 erwähnt, nach Fuller [MisceIl. thoolog., quibus
S. Scripturae etc. monumenta explicantur, das IV Buch er­
schien schon 1616, Cat. J. impl'. I. c.], nur das Versprechen,
indem er übersah, dass die Uebersetzung im Catalogus Mss.
AngI. als ms, n. 29iO und 3038 (s. Index unter Fuller) an­
gegeben ist. In Neubauer's Catal. p. 878 n. 2467 1,,2567 11

in den Tabellen p. XXVI unter 2970 und ,,133" unter 3038
zu berichtigen] ist der alto [rrtum "R. Mordechai Nathanis
Radicum" etc. erst im Index p. 958 berichtigt; die Ueber-
sehung datiert 1621. (Forts. folgt.)

Berichtigung der Ueberschrift in "':"1 'N~.
Von D. Simonsen.

Mordechai Tama hat vor n. 1 der von ihm bearbeiteten mai­
munisehen Gutachtensammlung oine einleitende Notiz gestellt, welche
das über seine Arbeit gefällte ungünstige Urteil gerechtfertigt
erschoinen lässt. Sie lautet so: m,n~ e"NIt'J 'It'N n1'1l1t' " "N
''lY '~::IM O'J,:I", (lo'~:lrl1'l~ m,von 0";' "';'::1 "J', ",:1 0'" ,J':I, mp'
eNJ on~ ;"It'n 'It'N I'1Nl1 ~., O"ilN '3';', "'~'l"l mlr ~::I~ O"lr O,lrJ'
N'cpl"lm mit' "'Ol"l ';'" 1'1"0 ,~r,on 1'1'::1,;' ';" 1:1 ""l'oc,l"l "Vlr n',vc :ln1::1n
: ''''::1 n I'UIt' ~ mVlrO' nJ1:llrllO """ NJOM' O''1lrO jV,lr;'

Dies ist unverständlich und irreführend. Das erste Stück bis
cn; muss eiDe Einführung, .das übrige von ON3 an ein Epigraph
sein. Die Nachschrift zu der Correspondenz mit den Schülern
des R. Ephraim findet sich auch anderswo (Peer ha-Dor n. 53 =
Kobez n. 61) mit ganz anderem Datum (1177) 2). Es lohnt nicht

1) In Il"JI:I'" 'n rJ1i' n. 1 eigenmächtig geändert in 1'1lC' und ll't:l~n".
2) Vgl. Stcinscbueider Cat. BibI. Bad!. ('.01. 1908. Tama hat das Epi­

graph, wie das ganze Gutachten, sehr flllchtig llbersetzt. Das sinnlose 1~:lC'n

OJ'nl:l1r:on ,~ hätte der Herausgeber von Kobez wohl auch ohne Vergleichung
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die weiteren Schwierigkeiten aufzuzählen, da ein Blick in das arabische
Manuscript, nach dem Tama übersetzt hat, alles aufklärt.

Die Hs. fängt an mit der Ueberschrift: CJ :3C,r, m:31ll1m nl'NIV

'"t ti~~ ~Jl~ ~I :d.-;-- ~ (S'''t. »Responsen RMbM's
s. A. über eine Anzahl verschiedener Sachen an einen seiner Schüler
s. A. U Diese wohl vom Sammler der GA hinzugefügte Ueberschrift
bezieht sich auf die 8 in der Hs. folgenden Gutachten4), nach denen
dann Folgendes, der zweiten Hälfte der Tama'schen Notiz ent-

sprechendes Epigraph zu lesen ist: ~ Lil ~L Lo ~I·W c)l
1:3 1','o,n "Vlr n',vo •.)..>JI ~ ~ 1'1:3::1 "3'1 111n Cl" W:3, m,1'I
C"310 131131:3 n"lr" N'c~n111 n3IV 1"OM '::11' n'10 ;'31t ,o,on m::l':3 "

[#1 =] ~I lt mIV ;IV n,V3IOl 1'131:3lt)lO M'W NJOM'.

Dies ist verständlich genug. Der dankbare Schüler RMbM's
Saadjah, Sohn des R. Berachot 6) s. A. erklärt, dass das hier Be­
endigte eine Sammlung der mit dem hochverehrten Lehrer ausge­
wechselten Fragen und Antworten ist. Er schreibt in Fostat G).
Seine Bitte, dass die schweren Sorgen des Jahres (4961 = 1201)
schwinden mögen, bezieht sich auf die furchtbare Hungersnoth, die
zu dieser Zeit in Aegypten herrschte 7).

Nach dem Saadjah's Notiz abgrenzenden Worte~1 (= hebr.
en, was 'fama mit einem zu einer 564 Jahre alten Bitte wenig

des Original-Manuscripts in ein jedenfalls vernünftigeres C;'ll'Il;lllt' ;v U::lt'M ändern
können. Das Ms. belehrt uns aber noch, dass Maim. zwischen den von
R. Ephraim selbst und den von dessen Schülern herrührenden Fragen scbeidet

~I ~L LA ii.4,?"-, ;'3rT C"ElN ,"n ~. JL LA ~). Nebenbei sei
bier vorgeschlagen, dass bei Josef Sambari (Med. Jew. Chr. ed. Neubauer I)
p. 133. Z. 2 gelesen werde l"'O;l'Il C"1l1l ", und sei gefragt, ob nicht bier eine
Lücke in der Sambari-Hs. ist (etwa: "und zu den Correspondenten· des RMbM.
gehören"), da es nicht gut verständlich ist. wie der in Aegypten geborene und
in Tyrus lebende R. Ephraim zu den ..Weisen Lunels" gerechnet werden kann.

9) Der deutlichen Unterscheidung wegen benutze ich arabische. Charaktere,
wlihrend in der Hs. auch das Arabische mit Q,uadratbuchstaben geschrieben ist.

') n. I, 2, 4 entsprechen P. h.-D. 54-56 (= Kobez 62-4); Text ~und

Uebersetzung) von nr. 7 bei Geiger Nit'e Naamanim h. A. p. 17. Die Nrr.
3, /)-6 und 8 sind m. W. noch unveröffentlicht.

') Ungenau bei Tama M';"::. Der selten vorkommende Name 1'11:1':: ist
ffenbar dem arabischen Barakät nachgebildet, - vgl. JQR. X p. 136­
wll.hrend im hebr. sonst M:l':: als Name vorkommt. In C'lt', mTl/ wird Barakllt
als arabische Wiedergabe von 11':1 und M;":: aufgeführt.

e) Die Zusammenstellung von C''!lIQ 1l1ll: mit Alt-Kairo oder FostAt s.
Samban 1. c. p. 118-9.

') 8. Abd-.Allatif, Descr. de l'Egypte, ed. de Sacy p•. 860 ff.
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passenden ,." vertauscht!), kommt dann eine dem ersten Stücke
der Tama'schen Ueberschrift entsprechende Einführung, keinem
Sammler oder Abschreiber sondern dem Maimonides selbst ange­
hörend: C'1~J' '1'~ '!:l~M C''1p':'I C'Jt:U:'l C'C~M:'I :'IIlIC ~1...-0 i4..,.:?"1 l~-,
'"!l "cMn l",n C"~N ", ','c,n m~ ,~c C,,:lr.

"Dies die Fragebeantwortungen Mose's: Ihr Weise etc.'t,
freundliche Worte, mit denen MbM. die geschätzten Schüler des
frommen Dajjan R. Ephraim apostrophiert. Gleich darauf folgt:

~~l iJ'L."""J1 "die orstß Anfrage" u. s. w. und überhaupt die
ganze 32 Nrr. enthaltende Correspondenz mit den tyrischon Ge­
lehrten, in der Hs. nn. 9 40 einnehmend. 8)

Wie unstatthaft Tama die beiden im Original scharf abge­
grenzten Stücke, von denen das eine nr. 1-8 des Manuscripts
abschliesst, das andere nr. 9- 40 einleitet, zusammenwürfelt, kann
jetzt Jeder sehen. Da Maimonides selbstverständlich sich selbst
keine rühmende Epitheta beilegt, werden nicht nur die ehrenden
Worte Saadjah's aufgerückt, sondern sogar die höfliche Ansprache
C"P':'I an die Ephraim-Schüler zu einem mp' für Maimonides vor­
wendet! nm1l:~n c", ist ein Missverständniss von den Worten
~).All \~ ~ "in diesem Heft". Die weiteren Verstümmelungen
orauche ich nicht im Einzelnen zu beleuchten.

Mitteilungen aus handschriftlichen
Bibel-Commentaren.

Von Dr. Samnel Poznanski.

IV. Ein Citat aus Jakob b. Elazar's Kitab al-kamil.
Ueber Jakob b. Elazar aus Toledo ist schon viel geschrieben

worden1) und doch herrscht noch ein Dunkel über seine Person und
ganz besonders über die Zeit, in der er gelebt. Am wahrscheinlichsten
ist die Ansicht Steinschneider's, dass er am Anfange des XIII.
Jahrh. geblüht,2) denn sollte er um ein Jahrhundert früher gelebt
haben, wie Geiger (")CMJ '1lml H, 159 = C"CNC nlt'::lp 33) u. A.

8) B. Geiger, Yose b. Maimon p. 64 A. 46.
1) Die vollständige Literatur über J. b. E. bis 1898 giebt Steinschneider

die hebr. Uebers. p.878 n .176. Hinzugekommen ist seitdem: Bacher, die hebr.
Sprachwissensch., p. 61; Harkavy, c',!/?, c, c'!/?,n, VII, 118. [Die Meschalim
werden vom Red. dieser Zeitschr. bearbeitet.]

2) S. besonders ZDMG XXVU, 568ft'.
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annehmen, so würde ihn doch Abraham ibn Ezra irgendwo citiert
haben.

Jakob b. Elazar ist bekannt als Dichter, Verfasser einesMakamen­
buches (c';!t't), einiger didaktischer Schriften und als Uebersetzer des
m~'1 1'I;',:l (ed. Derenbourg, Paris 1880). Ausserdem begegnen
wir noch einem anderen Werke desselben, grammatisch-exegetischen
Inhalts, das David Kimchi in s. Wörterbuche, s. v. ",N u. d. Titel
C,lt'1'I ,tc anfUhrt (C'lt'M ~O:3 :Jn:l 'll"N 7:3 :3pV' ':3, C:ltT",), und es
ist kein Grund vorhanden, die Identität des Grammatikers mit dem
Dichter anzuzweifelnS). Kimchi citiert noch einige Mal Gramma­
tisches, Masoretisches und &egetisches im Namen J. b. E.'s, und
auch diese Oitate4) sind wohl dem obengenannten Werke entnommen.
Ebenso sagt Jsaak Israeli in der Einleitung zu, s. Hiob-Oommentar G)

(Ood. Bodl., Oat. Neub. 383), er habe darin Ansichten des J. b. E. an­
geführt ("l'ltlt, 'llV;N p :lpV' ":3"7 'tT:3~~1), welche Ansichten wohl
auch dem C;lVM .,I:lC entnommen sind, da ein anderes Werk exege­
tischen Inhalts von J. b. E. nicht bekannt ist. Dukes hat aus
diesem Comm. j. b. E.'s Erklärungen~u Bi. 9,30; 23,13; 31,37
und 37,11 mitgeteilt (,~m 'ltiN III,151).

Nun citiert der anonyme Verf. eines hebräischen Wörterbuches
in arabischer Sprache8) neben AbulwaIld, Kimchi und anderen Au­
toren auch einen ;ON:l;N :lnNlt :3pV' ", in dem Geiger richtig un­
seren J. b. E., den Verf. des O;lVI'I ,ElO erkannt hat. Wir erfahren
also, dass J. b. E. sein Werk arabisch verfasst und ihm den in
der arabischen Litteratur verbreiteten Namen Kämil gegeben hat.
Andere Oitate unter diesem arabischen Namen sind ebenso spärlich,
wie die unter dem hebräischen. Das Kitäb al-Kämil wird ferner ci­
tiert von Tanchum Jeruschalmi in s. Wörterbu:lh 'ElN:l'N 'lt"~'N (s.
Harkavy, C'JIl1' CJ C'lt',tT VI, 2). Dann heisst es in einer Liste von
Bibelexegeten und Grammatikern von einem Karäer aus Damaskus
(mitgeteilt ibo VII, 28) Folgendes: 7N:l i':3~1'1 (1. ,1V"N 7:3 :3pV'l) 'lV;N1

;~N:l;N :3Nl'l:l 1'Ir,1 (I. 'JN':3V;N) 'JN':3V'Nl 1tTJr,N1 :lJ;;N 'Ll N,3 N':lCEl N;3,

j;N 'lt~ 'Ll I'IV'03 ,13'1t3 MJN 'JJ;:3 Nt) ';V CN':l :3Nn' 11'11, "Jakob b.
Elazar der Exeget?) war sehr ausgezeichnet in [der Kenntnis] der

I) 8. Geiger, JÜd. Zeitscbr. 1,239; XI,933.
4) Zusammengestellt in der Einleitung v. Lebrecht und Biesentha1, p. XV.
G) S. Dukes, ;'101,111 "'111 11,88; ,om ,~,,, III, 151. Vgl. über diesen

Comm. Neubauers Catalog und 8chechter's Einleit. zu 1m ':I" l'l':lll, p. XI.
0) Handschriftlich in Petersburg, Cod.. 77. VgI. Neubauer, Aus d. Pe­

tersb. BibI. 149; Steinschneider in Grätz's Monatsschr. XXXI, 325.
') So ist wohl 1':l0:1 hier aufzufassen; ähnlich bemerkt Harkavy: ',)~m

:;1tQ:l ="'1l0111 '1I:l0M ll'l1l'lMlI1 l':ltlC,1I ':l'lIM 'IUln 10 ,1,,) ';111 1':lQM"
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hebräischen Lexicographie und Grammatik. Er verfasste ein Ki täb
al-Kamil, das ein schätzenswertes Werk ist. Wie ich hörte, ist
es vollständig in Aegypten zu finden u. s. w." Ein anderer Karäer,
der die Einleitung Tanchum's zum Pentateuchcommentar interpolirt
und gefälscht hat, nennt in dieser Einleitung auch einen R. Jakob
;ON~':iN ::INl1~ ::I"N~ und sagt von ihm, er hätte U Schriften verfasst 8).
Ein klares Bild von dem Inhalte und dem Umfange der Schrift
J. b. E.'s kann man sich aus allen hier angeführten Citaten nicht
machen.

Bei der Spärlichkeit der Citate aus dieser Schrift dürfte es
wohl von Interresse sein, ein weiteres kennen zu lernen. In dem
oben (p. 55 ff.) erwähnten Comm. des Abraham Maimuni zu Gen.
49, I) (foI. 43) heisst es:

i:l;~' NOO Nm,~; 00" ';~::I fi~'''VO;N ::I-,n;N l1N;N; fi.,N!UN 00" ,;~

OnO~JN31'::1 'N.,N cnV'N:JO C;~;N nN;tl ; 0N~;N::I nN~ ; Np.,n~N;N ';31 Nn:J
cnn'Jp' cn';v Cnl1;OMVO' CnV'N::Il1 'JV' Cnl1V'N::IO cn'm.,~o cn';v ,c'p' 'N
,'m,;,o, "l1"'~O jO pl1!uC mN ;,p', n; Cn.,Nn'N' ::I.,n;N ,~ cnl1:J].,; Nn;

oon ,;~ 'I:) ., CI:I, ;Nl1P;N' ::I.,n;N [1. ';31] c;V ,'HiS Cnl1N!U]' CntlNtlN
u'm:J., ;'i' jO 0i"!1:)"0 ;'i" ::I'''i' ,m ',J, ,'m.,,~o 'li' ;no NOnN!U)O Cn'm.,~o

:~"O;N fi~N)";N fi); ,~ j''''::IO ;'1
"Unter den Worten oon ,~~ "Geräte der Gewalt" sind Werk­

zeuge des Krieges zu verstehen, denn mit ihnen wird am meisten
Gewalt angethan. Der Verfasser des Kamil übersetzt: Waffen der
Gewaltthätigkeit ist ihr Handel, ihr Geschäft. Man bietet ihnen
ihren Kauf an, d. h. dass sio sie kaufen und besitzen sollen, weil
sie Verlangen nach Krieg haben und ihn bovorzugen.9) Nach
Manchen ist Oi"l'l1,.,:IC von l'm.,,~o (Ez. 16,3) abzuleiton, d. h. ihr
Ursprung und ihre Abstammung gründet sich auf Krieg und MordlO).
Einige wiederum übersetzen 00'1'11,.,'0 durch nihre Heimat", ähnlich
wie l'm::lc (ib. 21,35), und diese Uebersetzung ist annehmbarUll).

Nach Anderen endlich bedeutet Oi"l'l1,,::IO "ihre Schwerter", gemäss

8) S. Barkavy, Studien n. Mitteilungen V, 132.
9) Das Citat aus dem Kll.mil ist sehr dunkel und verworren. Jedenfalls

wird hier Ci"I'l'll';:'O von ';:'0 verka.ufen, abgeleitet (s. Ibn Esra zur St.: on'l'll';:'o
'1;:" n,';:'o 1'rt"O 11", •• 0t1110 ,,;:,n ,0;:' OM')')i' 11"'1•••) Die Uebersetzung giebt
ungefähr den Sinn wieder. Ich verdanke sie der ausserordentlichen (Jüte
des Herrn Prof. Dr. D. H. Müller in Wien.

10) Auch dieser Satz ist nicht recht klar und verdanke ich sein Ver­
ständnis ebenfalls der Güte des Herrn Prof. Müller, von dem auch die Oon­
jectnf .,V (austatt O'V) herrührt.

11) VgI.' Raschi, Ibn Esra und Kimchi z. St. sowie des letzten WÖrterb.
s. v, ,;:,tl.
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der Worte unserer Weisen (gesegnet sei lhr AndenkenI): im Grie­
chischen bedeutet i~'\~:J'" (p.dzarpar) Schwerter".12)

:l!:s wäre zu wünschen, dassdiiljen~en Gelehrten, denen die
obengenannten Handschriften zugänglich sind, alle Citate im Namen
J. b. E.'s sammeln und veröffentlichen mögen, um so nähere Kunde-über
ein verschollenes Werk zu erhalten•. Vielleiclit bestätigt sich dann auch
eine geistreiche Vermutung Israelsohn's, die er mir brieflich mitgeteilt
hat. Dieser Gelehrte vermutet nämlich, dass die grammatische
Schrift in arabischer Sprache, aus der zuerst Derenbourg einige
Excerpte abgedruckt (Opuseules et trait~s d' Abou-'l-Walid, p.
XX-XXI) und die Neubauer ursprünglich fälschlich für das :lNn:J

9~'lNlln"N des Isaak b. JaschUsch gehalten bat, nichts anderes als
das r,~:J"N :JNM:J seilS). Einer seiner Beweise ist, dass in der Hand.
scbrift einige Mal das ~'hl'l 'lIlC citiert wird, das ja auch David
Kimchi durch J. b. E. kem.t. Die Bestätigung dieser Vermutung
würde rur die jüdische Literatur von grossem Interesse sein.*)

12) S. Genesis Rabba z. St.
lll) Diese Schrift ist fragmentarisch in einem Petersburger MB. ent­

halten. Ausserdem befindet sich ein Fragment in Oxford (Oat. Neub. 2422 7 j
vgl. Kokowzow's Vorrede zu d. Ausgabe des Ibn Barftn) und ein anderes
habe ich in einer Handschrift des British Museum (Ood. Or. 2594 fol. 43 50)
entdeckt. Eine Edition derselben bereitet Kokowzow vor. Vgl. noch mein
Mose ibn Chiquitilla, p. 64, 135 und Jew~ Quart. Rev. VIII, 697, n. 1.

.) Zu meiner .Mitteilmlg" p. 155-60. schreibt mir Herr Mag. Israelsohn
ans Petersburg, dass Herr Dr. Neubauer ihm bereits vor einigen Jahren die
in Abraham Maimftni's Oomm. enthaltenen Citate ans Samuel b.Ohofni über­
sandt hat und dass manche Citate von mir übersehen worden sind. Herr
IsraeJsohn hatte die Liebenswürdigkeit, die von mir übersehenen Stellen mir
behufs Veröffentlichung mitzuteilen, und ich gebe sie hier als Nachtrag.
l'I'i':I VO 1"';00'11 on ."~' 0""'0 O'~"O C'lt'~11 ,,:lV" (XXXVII,28)
l";ll'lO'II, C',IlVOlt'" qc,' nll ,,:l0', ;1Ii' ,;"1;' cii'n 1I0:l on;lIn, cn7p; C"IIVOW' '1li"11
mW'1I 1M lI"Jn .(v. 36) 'u' ,,:l0 (sie) c'~',on, ;1Ii' ""1,, c'~',o'lIcn 1I:il'1I V':I'II
IV ''v'' ,:lWO', 'Il "0:il,1I' .lt'", r,"lln l'111'C 110' II'P' n'l!Ilt'1l 'll n,w' pI '~:l~' '''1'11

.r,"t 'an 1:1 r,lI''Jrt' I' ,'1"1 I~:: ,,:l0', "'O:il'1I r,no qtll' fll~1I
'~ltll'lI cn'~11 '111:ilnll 'Il tl" 'Jl Il:)pn C:I'nll nlll 'Jl C'~:l CII (XLII,19)
"p 'Il c..,p,lt ,'V"" ""Il m:lr, r,"t'~lln 1:1 ,:l"J 1I0:l C',J'O "J tlnjl:l ,'V',;,
'Il cnp'lt Il'ill' (v. 20) C:l''1:1' l~OIl" ;Ni' 1I0:l (v. 13) l~mll c'nll [,',:lvJ 'wv C'~lt'

.c"~'o C:l~l:l:l tin:lW;II1 ftonn'lI n')I:ll l'i"lIlt O:l~III~:ln n,onn':l"J 110
VgJ. J. 47. (Diese Stelle habe ich übrigens nachträglich auch in

meinen Excerpten gefunden.)
I)n'N ftnj 10 ')':l0"1I ,,'i '~Vtl' q':l ':111 '111 n'VII "11 ':I (XIJIV,34)
'1"11 n:l:l'1I ':l ,noll "i' 'l'IO n'VIl (J. glaubt, dass vielleicht l'I~n'lI zu lesen ist)

Vgl. J. 81, .r,,'t ')Iln 1:1 ,,"1 I~:I (Est. 8,6) 'J, '11'11"



157 -

Poetisches.
Mitteilungen von

Dr. H. Brody.

H. Ishak al-Awani (?).

In der 8. und 18. Makame seines Tachkemoni nennt Charisi
eine Anzahl von Dichtern, deren poetische Erzeugnisse ein Raub
des berüchtigten "Zahnes der Zeit" geworden sind. Es fehlt uns
somit die Möglichkeit, die oft sehr harten Urteile dieses Kunst­
kritikers auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Eine solche Prüfung wiirde,
wie wir vermuten, ergeben, dass Charisi seine Vorgäng er unbe­
fangen und zutreffend beurteilt hat, seinen Zeitgenossen aber nicht
immer gerecht geworden ist. Der reisende Makamendichter hat,
wie bekannt, oft mit materiellen SchwltJrigkeiten zu kämpfen gehabt.
Um aus diesen Kämpfen, die den Männern der Wissenschaft nur in
den seltensten Fällen erspart bleiben (man vergleiche die heutigen
Verhältnisse), als Sieger hervorzugehen, hat er z. B. sein Makamen­
buch zu verschiedenen Zeiten vier Mecänen gewidmet. Nicht selten
verkündet er das Lob verschiedener Wolthäter, deren Freigiebig­
keit ihn aus mancher Verlegenheit gerettet. Wer wird uns die
Vermutung übel nehmen, dass in der Beurteilung seiner zeitge­
nössischen Dichter seine persönlichen Verhälnisse ebenfalls "die
Halid im Spiele" hatten?

Zu den Dichtern, die Charisi mit einern strengen Urteile be­
dacht hat, gehört der babylonische Sänger IsJ;mk al-Awani. In der
18. Makame (ed. Amst. p. 36a) sagt Chasisi: 1:1 i'n~' ':I' ,',nll'
n:l'lV'n C':lW 9"N:I mp Nm, ,')3/' S, ,,'rv ":IN "lV3/ 'Nt:l Nm ,')N'N"N
nnlV:I C'XDUt:l C"'lV ':lnt:l N,m .n):I:llt" '"N rv'N' rv'N' nrvN ,n):I:I,' ,nS,,,
mn 'n 1t:lN" ,C"':llVt:l' CNt:l);"J "lVn ;,r'N 'N'lV 'NIt" ON' ,":ln nnlV)' ,',:I
c'~:ln "N N:m N,n.

Von Isl}.ak drang sons! keine Kunde zu uns. Ueber die Lebens­
umstände dieses ZeiJgenossen Charisis ist nichts bekannt. Auch
von seinen Diehtungen wurde uns nichts überliefert. Sollte dieser
Umstand das Urteil Charisis unterstützen?

In dem umfangreichen Gebetbuche nach Ritus Jemon, Ms.
Berlin, 4° 01'. 576, das Steinschneider in der I. Abt. seines l'l Ver­
zeichnisses der hebr. Handschrifton" der kgl. BibI. zu Berlin Nr. 103
(S. 69 f.) und Anhang N. 1ll (S. 117-130) ausführlich beschrieben
hat, ist auch ein Gedicht unseres Isl;lak enthalten (fol. 137a). Wir
haben keinen Grund, die Glaubwürdigkeit der Angabe des Sammlers
zu bezweifeln. Wollten wir aber dennoch ein OIn Zeugen nicht das
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Vertrauen schenken, so wird die hier gemachte Aussage auch von
anderer Seite bestätigt. Der Anhang im handschriftl. Diwan des
Abr. ibn Esra (Ms. Berlin fol. N. 1233; Steinschneider!. c. H. Abt.
N. 186 S. 28 f.) enthält, trotz der Ueberschrift Om::lN " IN'" jt3 .fOpt,
pthn p. eine Sammlung von Gedichten verschiedener Autoren. Unter
diesen wird ebenfalls das hier folgende Gedicht Isl}.ak al-Awäni
zugeschrieben. Jetzt noch die Autorschaft Ishak's bezweifeln, wäre
eine kaum gestattete Vorsicht, eine Aengstlichkeit, die eine litera­
rische Untersuchung nur zu hemmen geeignet wäre.

Unser Gedicht, der l!'reundschaft>gewidmet, ist ein regelrechtes
Muwaschschach, in correctem Metrum gehalten; Ishak hat also die
Technik verstanden. Auch die Sprache und der Ideengang sind nicht so
niedrig, wie das abfällige Urteil Charisis erwarten lässt. Um ein
vollständiges Urteil über Ishak zu gewinnen, müssten wir allerdings
noch andere seiner Gedichte besitzen.

m~ N~' '''',~,
:'J~ N~' 't",n:-r

1" c,~, C'C~~

r~ :-r~' ,~~ c~

(11'~-'~~ n,~ 1::
m~l" m:ll'::

T \:

:(2~"~}m c',:-r::
'i'tt'n tt'N:: .m,~

'i'n, ,~, "N~

1i'':l 1":: '"",
~.!lr; N~' "'n~::

:,,,:: ~,::t n':: '1'"
:-ritt'~rn m:;)~~l"I

l"I'N~n, ,m ':::ll~

l"I,ml"lr l"I~~~l"I
'J::-~tt'~ l"In~ c'p

~> ~,,,~ l"I':-tn i':llP

m ':::lll"l ,nN
::'j~ n,n:::3m ~'i'"

p,t~ nmtt' ,~ ::,~'l

pi' p' m,,~::

P"l"I ,~tt' ::,ro 1~tt'

'.!l~ 0":: 'n,'~~
~.l" N~:-t'~:lli'::'

c~" 'N~ '::~ ,,~
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n'N ,::n:: nl)'~ nN
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I) Genes. 49, 22. ') Ps. 104,32; 144, 6. 8) Gen. 49, 15 u. o.
4) Job 15,10i U:l in delll Sinne wie Jes. 14,16. 8) Jes. B,6.
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Reeensionen.
NEU BA UER, A., O'O'i1 lW"P' C'O:ll"lil "0, Mediacval Jewish Chro­

nicles and Chronological Notes, 11. (ZfHB. 1 S. 11).
Wir haben eine alte Schuld abzutragen. Die im 1. Jahrg.

dieser Zeitschrift (S. 11) angekündigte Besprechung von Neubauers
Chronicles konnte wegen einer unerfreulichen aber notwendigen
Polemik, die zuviel Raum in Anspruch nahm, im ersten Bande
nicht zum Abdruck gelangen. Auch im zweitn Jahrg. konnten wir nicht
den hierzu nötigen Raum finden. Aber eines der wichtigsten Werke,
die uns das vorige Jahr gebracht, soll nicht ohne eingehende Be­
sprechung bleiben. Und so haben wir uns entschlossen, manche
Arbeiten zurück zu stellen und zunächst das Versäumte nach­
zuholen.

Wie immer bei Sammelbänden, wollen wir auch hier zllvör­
derst die Bibliographie zu ihrem Rechte kommen lassen, indem wir
den lnhalt des vorliegenden Buches angeben. Der zweite Band der
Chronicles enthält: 1) n'JYM MC,jO (p. 3-25); 2) lil~i] cC,'11 "0
(p. ] 6-67); 3) Nro,r cC,W ,'c (p. 68- 88); 4) ,"NMSN :NM;)
(p.89-110); 5) Acbima'az b. Paltiels rom' ,cc (p. 111--132);
6) 'J~'Ni ", .,'CC (p. 133-22:1); 7) Extracts and Notes, und zwar:
A) Aus Menachem Meiri's ni'n:m M':l (p.224-230); ß) Aus David
d' Estella's .,ec M'ii' (p. 230 - 233); U) Aus Isak Lattes ieo M'ipl)

1) Zu dieser Notiz erhalten wir von Herrn Prof. Steinschneider fol­
gende Bemerkung:

Im Anhang C wird das Werk des Isak de Latas illC 11"i' genannt. Wie In

der dort citierten Rist. Litt. XXXI, 683 und schon im Catal. Bod!. 1298, wo
jedoch bemerkt ist, dass dieser Titel in einem Gedicht vor dem angeblichen
z w ei te n Teil des Buches vorkomme, während bald darauf die beiden Teile
1"ll "lIl1? und PMll' m,r"l'l heissen. Mit Verweisung auf Zunz, Zur Gesch 479
heisst es weiter, der 1. Teil enthalte 16 Kap., der 2. Teil sei nllch den Peri­
kopen geordnet, das ms. ende in llr:'l'l ':;' 'Il. l"lI 'iVlI? (unter welchem Titel
Berliner u. Buber die literaturgesch. Partie edierten) ist aber nur die auf die
Vorrede folgende Ueberschrift der Inhaltsangabe, wie ich schon längst
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(233-241); D) Aus Menaehem b. Seraeh's",e, I'M! (241-245);
E) Notizen aus Ood. Gaster 83 (p. 245-241; F) Notiz aus einer
Bibel in Tripolis (p. 248); G) Desgl. von Joseph al-Qirqisani (249
bis 251); H) Desgl. aus Ms. Bod!. Hebr. f. 48 (p. 251)•. Es folgen
dann "Adtlitions and Oorreetions" (p. 252-255). P. VII-LIlI
sind die Einleitung, eine Liste der Abbreviaturen und ein Index zu
Band I und II der Ohronieles enthalten.

N. 1-3 sind oft gedruckt, aber wertvoll wegen der zum
Teil wichtigen Varianten, welche die von Neub. benutzten Mss.
bieten. Die Varianten zu :'1::1, 0"31 "'0 hat Ratner in seiner neuen
Edition dieses Buches l ) verarbeitet. N. IV behandelt (in arabischer
Sprache) kurz die Geschichte von der Weltschöpfung bis 1159.
Der Ausgabe liegen z,wei Handschriften der Bodl. zu Grunde, von
denen die eine zu Anfang beschädigt ist, die. andere nur aus
Fragmenten besteht, die oft sehr schwer leserlich sind. Beide
Handschriften sind Egyptischen Ursprungs., Als Quellen dienten
dem Verf. Bibel und Midrasch; Ncub. (p. XI) meint: "It is pos­
sible that the author made use of 8"adyah Gaons chronological
treatise" und beruft sich .auf Grätz, wo aber (V 8 S. 464; die
2. Anti. baben wir nicht bai der Hand) von Sa'adjas ,,::11':'1 '0 die
Rede ist. Wir werden wohl auch das Oitat aus Jehnda ben Bal'am
so zu verstehen haben. Als Perle der' ganzen Sammlung haben
wir mit Kaufmann die Familiengeschichete des Achima'az erkannt,
der wir auch die grösste Aufmerksamkeit geschenkt haben. Vieles,
was wir notiert, ist bereits in der Abhandlung Kaufmann's über diese
Schrift 2) erledigt, so dass wir im I!'olgenden nur das zu behandeln

moniert habe. 'DC nl,i' ist nach Znnz (I. c.). ein "Zweites Werk" (welches
in Benjacob'ß Thesaurus S. 538 fehlt) dessen Titel also nicht ein allgemeiner
auf jene Partie bezilglieher ist. Dieser Pentateuchcommentar existiert vielleicht
filr sieb. etwa in Jerusalem? Aus Reischer's C'~!t'1" "lo'lt' (zuerst 1866, s. H.
il. XXI. 611. 45, Zeitsehr. d. Palästina-Vereins 1881 S.207) »f. 9gb" (ich kann
das Citnt nicht. verificieren ; das ExempInr der hies. k. Bibliothek enthlilt nur
auf 48 BI. bis Kap. 7 incl. und wird zuletzt bemerkt: n"'N 'N::N C"lIlt'n 'J"l'
C'N:lM 0'0':1 1l"1'pn 'J')I~; die jüng. Ausgg. haben 12 Kapp. (vgL H. B. XXI, 6);
bei flüchtigem Blättern in der Ausg. 1875, mit kleiner Raschi u. ohne Seiten­
zahl, finde ich das Citat nicht) habe ich notiert lI"t:lN~ :li'1I' 1:1 (~) en':1N " tl"nll"ll.
Der Pentateuch-Comm. von lsak ben Immanuel Lathif (I) in Kirchheim's
eatalog von Carmoly's mss. n. 31, 44 ist wohl identisch mit den· "'11'"
des Isak b. Immanuel Lattes im LitbI. X, 369,' vgI. Cat. Bod!. p. 2909 und
H. B. VIII, 70; Jescburun von Kobak VI, 102. . MO'I·. Steinsc7meider.

') Eine Besprechung der Ratner'schen Edition wird unsere nächste N.
bringen.

2) Monatsschrift, Jahrg.40; auch SA. (S.oben_S. 143). Wir bezeichnen
die Abhandlung im Folgenden mit K. und citieren nach der Monatsschrift, da
uns der SA. nicht zur Verfügung steht.
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haben, was bei K. unberüoksiohtigt geoliebell oder in einor unserer
Ansicht nicht entsprechenden Weise behandelt ist. Hierbei lassen
wir die Zweifel, die wir in Bezug auf den Namen (ro",' ,~o) hegen,
unerörtert, da wir nichts Sicheres bieten können. Neben dem
historischen Gehalt ist die Schrift der Sprache wegen interessant:
Eine Reimprosa, reich an Neubildungen und syntaktischen Erschei­
nungen, die Beachtung verdienen. K. hat (S. 541 ff.), "die Sprache
der Achimaaz-Chronik" in einem besondem Kapitel behandelt und
eine Liste von "ungewöhnlichen Nominalformen", deren sich Achi­
ma'az bedient, zusammengestellt, \ ohne hierbei erschöpfend zu sein
(vergl. z. B.: :3nN p. 113 Z. 28; c,n:3 [= nc,":3] p. 127 Z. 4; ",:3"
p. 116 Z. 1[,; ;"110:3" P 111 Z. 17; :'11;)"" l=o""J p. 116 Z. 2'7; ~, l= 0']
p. 116 Z. 28, 127 Z. 1 v. u.; PW;) p. 116 Z. 26; c"c,,~ [= r)17
= Vorhaben, Angelegenheit?] p. 112 Z. 25; n~"';) [= 0,'1t)] p. 12~

Z. 2 v. u.; t'n) p. 118 Z. 19 u. 0. 1); O'!:)'N') p. 126 Z. 20; mX")
p. 111 Z. 14; O~) p. 114 Z. 15; '~"9 p. 116 Z. 25; m~17 [= 'El17]
p. 120 Z. 7; t"El p. 114 Z. 1; P"ll p. 115 Z. 10; nlr' p. 128
Z. 14; ;'~'~i1' [so muss gelesen werden, da oc,u auch Achim.

mascu!. construiert] p. 120 Z. 7; pnrv [= Spott] p. 115 Z. 21;
,~~ lErguss, vom Gebet] p. 111 Z. 12; n~,nn l= ow'l p. 128

Z. 2; i"" p. 114 Z. 20; "~'El" [= Griff] p. 113 Z. 6). Ebenso
hat K. (S. 543) die ungewöhnlichen Pluralformen bei Achima'az
zusammengestellt (hier wäre ebenfalls noch manches naohzutragcn,
z. B. O')'K p. 114 Z. 22; O'!:)"N p. 115 Z. 26; an anderen Stellen
gebrauoht Achim. den Sing. eines Nomens, von dem nur der Piur.
vorhanden ist, wie lt'~!:) p. 117 Z. 8, wovon der Plur. Dan. 11,43.
Hier sei auch der Gebrauch der Pluralendung 0"- für 1'"11- erwähnt,
z. B. 0"'0 p. 112 Z. 8; O',,!:)" das. Z. 11). Wie Achim. neue
Nominalformen gebraucht, finden wir bei ihm auch eine Menge neuer
Verbalformen, die zum Teil nur im ältern Pijut vorkommen, z B.:
in~~ l= ~NK] p. 112 Z. 29; b~ p. 114 Z. 4; 1; p. 113 Z. 2;
n,m p. 117 Z. 1 v. ll. i o,c,J'~ p. 111 Z. 21; C'~1tl [= ""~n~]

p. 115 Z. 27; n""," [oder ist mc',n~n zu lesen?] p. 113 Z. 22;
iel:! [bibI. nur "I'J p. 111 Z. 2; O"'"~ [= versiegelt] p. 116 Z. 4;
nc:,,) [=oc,)I)] p. 112 Z. 26; O')J'~~ p. 112 Z.I; r'm'n [von r") =
eilen] p. 118 Z. 4.v. u.; O'~'O)/:) ["rv"p) p. 114 Z. 21; 0',,:l0 p.115
Z. 13; O:"c [',1'] p. 120 Z. 25; 0"1' [Infin. "I'] p. 126 Z. 12; J:!1:"19
p. 116 Z. 29 u. A. m. Auch im Gebmuch der Suffixe hat Achim.
mit den Pijutdiohtern verschiedenes gemein. So z. B. ';"'17 [= m'17J

1) Vergl. die Bemerkung Ibn Ganah's, c'w,r:ol'l '0 ed. Bacher p.298.
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p. 112 Z. 28; '''P p. 113 Z. 2; 10" [=~~~J p.117Z. 3.1) Sehr
lehrreich ist die genaue Bear.htung der Ortographie u. des Reimes;
durch sie erfahren wir Sicheres über die Aussprache mancher Oon­
sonanten und Vocale bei den Juden in Süditalien zur Zeit unseres
Autors. In der Ortographie gebraucht Achim.oals matres lectionis:

für ....-, '~, -..- und -.- (p. 114 Z. 8: ,~~~~kt = ~.a~'~); ~ für -':-,"T:

und -.,.- (somit ist p. 115 Z. 4 v. u. "'Vtlrichtig und die von K.
vorgeschlagene Emendation [,r,Vtl] unnötig; ebenso ist p. 119 Z. 11
n'"n':l:1 rwo K. die Emend. mn:l:l vorschlägt] als plene geschrieben
aufzufassen). Den Reim betreffend ist zu bemerken: Achim. reimt
•.- mit T(p. 112 Z. 24: ~;1kttT mit ~~1kt), 11-"- mit MT (p. 112
Z. 24-25: 1'1'1'1 mit 11~7); T mit ~ (S. 112 Z. 29: ,~ mit ,t'I~~);

~ mit 1 (S. 114 Z. 24: ';'El,n mit nr,'Vtl; es scheint demnach, dass
in der Aussprache von Y I l1 T und 1- nicht unterschieden wurde;
s. auch p. 120 Z. 9: 11~ mit M;'kt' I p. 121 J':'I1j~kt~::1 mit M1j1t~) i

~ mit 1 0 p. 113 Z. 21: ~"'tl:l mit lmtl;). Ferner reimt er J"l
mit r:l (p. 113 Z. 9: ,n';:l mit ,n~r" das. Z. 18: 'n~tl' mit
'l'l'&lV); wohl auch ~ mit n (p. 126 Z. 25: r-n,tl mit D,~r,tl; es ist
nicht ausgeschlossen, dass auch p. 116 Z. 6 ein solcher Reim vor­
liegt, wenn wir für mn:l lesen ~~n:l; K. hat S. 544 n'",M:l als Nomi­
nalform aufgenommen); ~ mit ~ (S. 116 Z. 17 l~ mit l"n); ttJ
mit tv (S. 114 Z. 3: ::1W~ mit ::1~); I mit D hat bereits K. 545
notiert, verg1. zu den das. Anm.- 2 angeführten Quellen noch
Luzzatto, Orient 1845 co1. 684 und Landshut, Amude p. 45. ­
Dass der nach einer einzigen Hschrft. herausgegebene Text an vielen
SteHen der verbessernden Hand bedarf, hat K. erkannt. Seiner
Liste von Verbesserungen und Verbesserungsvorschlägen (S. 546
bis 551) wollen wir, der Reihenfolge der Ausgabe nach, folgende
Emendationen hinzufügen, gelegentlich auch über einige von K.
gemachte Vorschläge unsere Ansicht iiussern': S. 111 Z. 5: nach
1n"Ntln fehlt ein Reimwort. Das. Z. 11 ergänzt K. [nUm.3J I'Ilt'1V',
wodurch der Zusammenhang nicht gut hergestellt ist; wir vermuten,
dass in dem unverständlich'en n,et" das vermisste n'N'13 steckt. Das.
Z. 13: vor ,'n'N;E)) 1. ,tlcr,. Das Z. 16: ,n)1:Jn:l 1. '1'I),:ln:l. - S. 112
Z. 5: nach ,~, ist abzuteilen und im folgenden ["J:l~ zu ergänzen.
Das. Z. 19 vor :I,rv ist '",MN' zu lesen. Das. Z. 20 ergänze [Q3~]

~'),:I. Das. Z. 25: '1N'p:l, K. Will 'eI''':l lesen, aber richtig ist
entweder ""':l (nach Jes. 58,13) oder 'N"p:l (nach dem Sabbatgebet

1) Vergl. Harkavy, Studien und Mitteilungen. Bd. V p. :l"~ Anm. 8.



163 -

J)V 'N""p' lOlt' '~llV). S. 113 Z. 16 ist n:1'" verdächtig, weiJ. das
Reimwort auch n:l'"1.' lautet. S. 115 Z 3: C'!t')Nn mNlln, 1. C'!t')11.
Das. Z. 9 c,C,Nn ist vielleicht trotz cC,N doch c,C,ilI' zu lesen. Das.
Z. 21-'.!2 können wir die Vorschläge von K. (S. 473 Anm. 3)
nicht billigen. Wir sind geneigt, ndie räthselhaften Worte" ,~r:l )1J~

c')'~n 9C,," ,C')~" ,~~)' ,C'):l' 9'C,nn .o')'~'i' so auf7.ufassen: in dem
betreffenden Gedichte war ein Passus C')'~'i' ,~r. in dem die Ver­
dienste der Alten angeführt waren; für o'),r;,p hat nun Achima'az
im Vortrage O'):l' gesetzt, also alle Verdienste den Rabbinen zu­
geschrieben; in einem andern Passus desselben Gedichtes, der mit
c'~n ,~')' begonnen hat, waren die Sünden der Götzendiener auf­
gezählt - hier hat er O')'~n für c'~ vorgetragen und jene als die
gottlosen Sünder hingestellt. Dieser Auffassung entspricht Z. 22;
c')'~n :1)1'n, pn'i:! .o'):l"ln nN nc,')1' :lnNrv. S. 117 Z. 9: ":lnc, ist wohl
":1:l~" zu lesen. Das Z. 15: ,c"c, C,1O)!t' ist n,rv, zu ergänzen. Das.
Z. 16 n1)"~' ist kaum mit K. von der Bedeutung nLandschaften"
abzusehen. S. 118 Z. 4: I~"~N' 1. P '''lMN'. Das. IM' c~n i" ist
Itl~.. zu vocalisieren (K. will ')M' lesen). S. 119 Z. 10: 0":l)1, K. will
wegen des Reimes C' ':1)1 lesen, was aber kaum zu billigen ist, da
Achim. nicht 0' mit 0' (in derselben Bedeutung) gereimt haben
kann (vergl. K. zu C')1'" p. 120 Z. 3 u. Z. 20). Eher ist mN' mN
zu ergänzen und nach mo, der Reim hervorzuheben. Das. Z. 20:
nc'nm C,N' nnm:n C,N, um den Reim herzustellen will K. nc'mn C,N
nm)~n C,N' lesen, was aber in den Zusammenhang nicht gut passt;
wir lesen: M'Jl"I ':l'N:l 'It'N 11C,mn C,N' ,nnm~n C,N ,nn~rv:l ,c'n N,m
Das. Z. 21: nC,lln:l', nach K. fehlt hier ein Glied; wir lesen 11n'll11:1'
trotz Esther 4,14. S. 120 Z. 1ö: nach 1"~)l"In ist .abzuteilen und
der Punkt nach O',:l, zu streichen. Das. Z.4 v. u.: 'n:l"~' 1. 'n:l"~'.
S. 121 Z. 9: 'nrvJ" ist = 'MlVJ'; K. liest '111V',1,. Das. Z. 17: nC,Cl.
K. liest M~Oi; warum P Das. Z. 23: nn)1J' I. M)Y', S. 122 Z. 10
bis 11 ist der Reim durch falsche Abteilung verwischt; es ist zu
lesen: ,mN 1'Ic"" n':l:l:l. '"'ll 1'I,',n ,~ ,~, ":lNt S. 12a Z. 2 v. u.
I'IIDI'I:I l'l)," K. liest ;m'l'I:l I');'; ist vielleicht m~~::t~ i"'~ (= Würde)
zu lesen? S. 124 Z. 5 om 1. 'O):l). Das. Z. 22: ,11/;'N', K. liest
,'n'1."N' ; wir glauben nach ,'n",tl abteilen, hier aber eine Lücke
constatieren zu müssen. Das. Z. 3. v. u. '00, K. will '00 lesen, s.
jedoch p. 122 Z. 15. S. 125 Z. 1 scheint der Text corrupt; jeden­
falls ist 0','0":l zu lesen. S. 126 Z. 20 c,~,c, l. c'~n't Das.
Z. 30 nach ":llt'~ ergänzt K. ,,:l)1'; wir würden dieses Wort v 0 I'

'''l:lrv; setzen und dort den Reim hervorheben. S. 128 Z. 16:
,~~ 1. ")1lV1. Das. Z. 23: C':l=., 1. Cl'~W~. S. 129 Z. 8: C')'1)"
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ist richti~ (vergl. talm. ""lnN C'))~); K. will C'~)., lesen. S. 131
Z. 7: np," ist etwa cp,' zu lesen? S. 132 Z. 8 ist 'n"\)N' richtig
(vergJ. S. 111 Z. 3: It'p' ,m~); K emendiert 'm)K'. Das. Z. 16
ist nach K. in n;p n'Kb 3l:llt'1 C'El;N nV:I'N:l1 das Geburtsjahr an­
gegeben, was aber unzutreffend sein dürfte. Wir glauben nach
n;V1 eine Lücke zu fühlen.. .

Was wir hier zur Richtigstellung des Textes vorgeschlagen
haben, genügt auch in Verbindung mit der ganzen Anzahl treffender
Vorschläge K's nicht, um den Text der Chronik überall in Ordnung
zu bringen. Das halten wir auch· nicht für unsere Aufgabe. Das
Mitgeteilte soll nur auf die Wichtigkeit der Familiengeschichto des
Achima'az für Geschichte, Literaturgeschichte und Entwickelungs­
geschichte des Hebräischen aufmerksam machen und einen Beitrag
zum richtigen Verständnis derselben bilden. (Schluss folgt.).

Verlag von S. Calvary & Co., Berlin N.W.6.

Demnächst erscheint:

Griechische und lateinische Lehnwörter
im Talmud, Midrasch und Targum

von

Samuel Krauss,
mit Berichtigungen und Zusätzen von Immanuel Löw.

2 Teile.
Prel8gekrßnte Arbeit.

Teil I (ca. 380 Seiten) .111. 12.-. Teil II (Lexicon) erscheint in einigen Monaten.
Erste wissenschaftliche Darstellung der phonologischen und morpho­

logischen Gesetze, welche bei der Aufnahme der im Talmud, Midrasch und
Targum vorkommenden griechischen und lateinischen Lehnwörter massgebend
waren.

"In Hinsicht auf den Reichtum der leitenden Gesichtspunkte, die frucht­
bare, in der Auffindung von Hilfsmitteln besonders gillckliche Methode, die
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sideratum der Wissenschaft in wahrhaft befriedigender Weise gelost zu haben"
(aus dem Urteil der P'I'ei81'ichter, der Her'l'en ProfeB8oren Dr. Daviil Kaufmann,
Dr. Wilhelm Baclur und Salomon Schill in Budapeat.) .
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I. ABTEILUNG.
Einzelschriften.

a) Hebraica.
BACHER, W., O'lZ1'1lt'M ~c, Wurzelwörlerbuch der hebr. Sprache von

Abulwalid Merwan Ibn Ganah (R. Jona). IV. Heft. S. 481
bis 597 U. I~XLll. Borlin, 1896 (7). (Cplt. 4 Tle. M. 1'5.-,
S. Calvary & Co.)

[Das arabische Original des Wurzelwörterbuches von Ibn Ganab ist
nur Wenigen zugänglich und kann nur der kleinen Zahl von Gelehrten
dienen, die das Arabische vollständig beherrschen. Es mnss deshalb
dem "Literatur-Verein Mekize Nirdamim" als ein grosses Verdienst an­
gerechnet werden, dass er sich zur Heransgabe der hebr. Uebersetzung
dieses seiner ganzen Anlage nach meisterhaften Werkes entschlossen
hat. Ein zweites Verdienst ist, dass der Verein mit der Bearbeitung
des Werkes B ach er betraut hat. Bacher ist auf dem Gebiete der
histor. Sprachforscbung Autorität ersten Ranges. R. Jona hat er einige
Schriften gewidmet. Er war somit wie kein Zweiter berufen, das Haupt­
werk R. Jona's zu bearbeiten. Bacher hat der Ansgabe die Hand­
schriften der Vaticana und des Escuzial zu Grunde gelegt, den Text
nach dem arab. Original an zahlreichen Stellen berichtigt, in Fussnoten

1
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auf die aus Bibel, Talmud und dem Rikmah citierten Stellen verwiesen
und zum Schlusse 11 Indices beigegeben,. deren Wert nur der Forscher
ermessen kann. S. 568-596 teilt B. eine grosse Anzahl von Berich­
tigungen zum Rikmah (ed. Frankf.) mit, die ernach dem arab. Original
ausgearbeitet hat. In der Einleitung (S.VII-XLII) giebt B. eine Schil­
derung von dem literarischen Schaffen Abnlwalids, die auch denen Neues
bietet, die Bachers Arbeiten über unsern Grammatiker gelesen haben.
Dem Bearbeiter wie dem Verein Mekize-Nirdamim wird der Dank fIir
die Veröffentlichung des Wurzelwörterbuchesnicht vorenthalten bleiben.]

BADHAB, J., ~nr n~v, Novellen und Responsen gesammelt und
herausgegeben. Jerusalem, Frumkin, 1897. 4°.

BERENI!'ELD, S., o,;,f,N nv,/ Geschichte- der neligionsphilosophie.
Heft I u. 11 Warschau, Achiasaf, 1897.S. 1-214. R.-, 95.

BRDDY, H., O'~'ltm "lV, Weltliche Gedichte des Abu Ajjub So­
leiman b. Jahja Ibn Gabirol. Unter Mitwirkung namhafter
Gelehrter nach Handschriften und Druckwerken bearbeitet und
mit Anmerkungen und Einleitung versehen. 1. Heft. Berlin,
Poppelauer, 1897. 20 u. 12 S. M. 1,20.

[Die von Dukes veranstaltete Ausgabe der nichtreligiösen Dichtungen
Sal. b. Gabirols ist schon 1858 von Geiger mit vollem, Recht a1.Il fIir
"kritische Zwecke unbrauchbar" bezeichnet worden. Zur Lectüre ist
diese Edition noch weniger geeignet. Dukes hat, wie eine Anzahl
seiner erklärenden Noten lehrt, Gabirol nicht recht verstanden. Die
Texte sind schlecht copiert, oft bis zur Unverständlichkeit verstümmelt.
Dies veranlasste Egers, eine neue Ansgabe des Gabirol'schen Dich­
tungen zu unternehmen. Aber ansser den Gabirol-Studien in Zunz
Jubelschrift (I, 158; H. 192) hat er nichts veröffentlicht; das von
ihm gesammelte Material schßint verschwunden oder in die Hand eines
Verwandten übergegangen zn sein, der es als Familienschatz bewahrt.
Bei der Neubearbeitung, deren erst<ls Heft vorliegt, sind die Hand­
schriften in Oxford und Wien. wie auch die kritischen Arbeiten von
Sen. Sachs, Geiger, Luzzatto u. A. mit Nutzen herangezogen
worden. Prof. Bacher, Dr. Ehrlich und Prof. Kaufmann haben in
bekannter Liebenswürdigkeit die Correcturbogen gelesen, wodurch die
Arbeit viel gewonnen hat. Der Verleger bat für eine splendite Ans­
statung gesorgt, und ist so die Aussicht vorhanden, dass die Dichtungen
in einer des Meisters würdigen Gestalt bald vorliegen werden. Die
jüdischen Leser mögen nun zeigen, ob sie des Willens sind, die herr­
liche Literatnr, das Geistesproduct der edelsten unseres Volkes, zn
Ehren zu b~eIi. Für die Literatur irgend eines vergessenen wilden
Stammes im dunkelsten Afrika ist genügendes Interesse an den Tag
gelegt worden; auch die "Zigeunerpoesie" hat ihre Pfleger ~d :Förderer
gefunden. Ob die hebr. Literatur auch so gllicklich sein wird? Möge
die Erfahrung eine bejahende Antwort geben I]

ESTHORI HA-PAROm, n~, "nD~, neu bearbeitet u. herausgegeben
von A. M. Lunz. 1. Teil. Jerusalem, Lunz, 1897.

HOFFMANN, D., s. Itzkowski, H.
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ITZKOWSKI, H., n"Jlt'~, Mischnajoth. Hebräischer Text mit Punk­
tation nebst deutscher Uebersetzung und Erklärung. Lieferung
XXVI. Berlin, Itzkowski, 1897. M. 0,75.

[Enthält: Band IV (Seder Nesikin) S. 821-852 (Abodah sara Ab­
schnitt IV. ll-Schluss; A.both Abschn. 1- V, 5), bearbeitet von Dr. D.
Hoffmann.]

KLAZKIN, N. H., "n,~lt' n~'N, Responsen und Novellen. I. Teil.
Warschau, Halter u. Eisenstadt, 1896. 48 S.

KOKISOW, D. M., ", n~x, Theologisches, Moralisches, Exegetisches
und Poetisches. Herausgeg. von N. Kokisow (Sohn des Verf.).
Mit einer Einleitung von David Maggid. St. Petersburg! Behr­
mann & Co., 1897 XIII. u. 187 S.

(Verf. und Herausgeber sind Karaiten, Maggid ist Rabbanite.]
LANDAU, J. J., ~N'!t" m'lt', Homiletische u. exegetische Bemerkungen.

Herausgegeb. von H.S. Michelsohn. Jerusalem, Frumkin, 1897.
LANDAU, J. L., c, nnn c" Trauerspiel in fünf Aufzügen. Mit

einem Vorwort von J. S. Fuchs. Krakau, VrI. der Redact.
des "Hamagid", 1897. XIV u. 160 S.

LUNZ, A. M., ~~IU' Y'N m~, Litterarischer Palästina-Almanach für
das Jahr 5658. Mit 3 Holzschnjtten. III. Jabrg. Jerusalem,
Lunz, 1897. 32, 168 u. 34 S. 16°. M. 1. -

[In seinem literar. Teile bringt der neue Kalender eine Fortsetzung
der Erzähl~ ,'v, :lt:lCO, deren Anfang im II. Band (S. 6 ff.) mitge­
theilt ist. Die Erzählung macht uns mit allen Sehenswürdigkeiten
Jerusale msbekaun't. Ferner die A.ufsätze: nll',nn C,lI'1'" 1'~:I,n, l"Nn mOT,
(literar. Uebersicht), In'lln "'lI'1l1"N :I,n m,,'lI'1 'l"NM "P"C:I 1'1,="nn I'11"Jl'1nn
(von Baurath Schick), C'lI"" llnC:I C"ll:ll'l I'1'ClI' ,CI:I:lcn 1'1'''lI' (von D.
Jelin), I'1U":I11 l'l1ll',n, Bericht aus den jüd. Colonien und Jahresrevue.]

MALTER,H., ;N"lt" n,'~, Steinschneider's "JÜd. Literatur" in's
Hebr. übersetzt. 1. Heft. Warschau, Achiasaf, 1897. 90 S.
R. -, 40.

RABBINOWIOZ, R., C"~'Cl 'P'''P'' Variae Lectionis in Miscbnam et
in Talmud Babylonicum .•. opus Auctoris morte interruptum
ad finem perduxit Henr. Ebrentreu. Pars XVI: Tract. Chulin.
Przemysl, (Dr. Engen Merzbacher, München), 1897. 4 und
208 BI.

[Mit dem Tode des Vrf. hat der Druck seines bekannten kritischen
Werkes, von dem er ftlnfzehn Bä.nde veröffentlicht hat, aufghört. Vor
einigen Jahren erging der Wunsch an Jellinek, fdr die Veröffentlichung
der weiteren Bände des vortrefflichen Werkes Sorge zn tragen. Doch
hatte dieser Schritt keinen Erfolg. Jetzt endlich hat der"Verein zur
Förderung jöd. Wissenschaft (:Ii'l1' 'mN)" in München die nötigen Mittel
zur Fortsetzung des Druckes hergegeben und mit der Vorbereitung zum
Druck einen Mann betraut, der sich der A.ufgabe gewachsen zeigt.
Ehrentreu hat mit gründlicher Sachkenntnis den vorliegen Band, der
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sich über den wichtigen nnd viel lltudierten Tract. Chulin erstreckt,
mit umfassender Sachkenntnis revidiert, eine Lücke zu Anfang des 2.
Bogens ausgefüllt, das Ms. von BI. 171 (Chullin 127 a) ab ergänzt nnd
für correcten Drl.ck gesorgt. In letzter Hinsicht ist zwar immer noch
Mansches zu wünschen übrig. Da es sich aber ·n'll' um Buchstaben­
fehler handelt, so ist der Wert der Ausgabe hierdurch nicht beeinträch·
tigt. Ungern vermissen wir einen Berichtdamber, ob noch weitere
Arbeiten des Vrf. im Nachlasse desselben sich befinden. ->]

SCHEID, E., 'ON:l 0''';,\,11 0"~1t,, o',»,on, Vortrag. Jerdsalem, Ben­
Jehuda, 1897.

[SA. aus "'~:mn N. 19-21.)
SCHEIN, S., 'U'I) ')'~:l 1'1), Erzählung. Tarnow (?), Selbstverlag

(Zbaraz, Galizien), 1897. Fl. -,30.
WEINSTEIN, S., ~'lr nu')), Hebr. Volkslieder, gesammelt u. heraus­

gegeben. Jerusalem, Lunz, 1897.16°.
WER'l'HEIMER. S. A., n,it"~ 'n:!. Kleinere Midraschim. IV. Teil.

Jerusalem, Selbstverlag, 1897.

b) Judaiea.

ADENEY, W. F., Tbe Oonstruction cif the Bible. London 1897
96 S. S 1. -

ANNUAIRE ISRAELITE pour I'annee religieuse 5658. Puhlie par
R. Hirschler. Bordeaux 1897. 166 S. 32°.

BAHAR, J., La Question juive. Restonsl Reponse au projet d'exode
des Juifs. Paris, Societe libre de edition des gens de lettres,
1897. 107 S. Fr. 1,50.

BIBLE for Horne Reading. Ed. with Oomments and Reflections for
Jewish Parents and Ohildern, by O. G. Montefiore. Part 1:
to tbe Second Visit of Nehemia toJerusalem. 2. ed. London,
Macmillan, 1897. 6.4 S. S4,6d.

OARRINGTON, HERB., DieFigur desJuden ind. dramatischenLiterator
des XVIII. Jabrh. Heidelberg, L.MederNachf., 1897. 85S.M. 1.50

D[AL1\IAN], G., Jüdische Melodien aus Galizien und Russland. Zum
ersten Mal aufgezeichnet und unter Mitwirkung. von Halfdan
Jebe aus Drontheim herausgegeben. Leipzig, Robolsky, [1897].
10 S.M. 1,20 (Schriften desInstitutumJudaicum inBerlin,No. 17.)

[Dichter bieten UDS oft ein Bild desjenigen Volkes, in dem sie gelebt
und gewirkt haben. Um den Culturgrad eines Volkes, sein inneres
Leben und Fühlen in einer gewissen Periode kennen zn lernen, braucht
man nur seine Dichter zur Hand zunehmen, und man gewinnt ein ab·
genmdetes Bild der betrelfenden Zeit. Allein nicht immer gewll.bren
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UDll die poetischen Kunstwerke objective Bilder, da die Besten nie eines
gewissen Q.uantums von Subjectivität entbehren. Hier kann uns das
echte Volkslied zuhilfe kommen, indem es uns mit naiver Bescheidenheit
und Aufrichtigkeit das iunere Fühlen und Hoffen des Volkes klar vor
Augen führt, in die' Geheimnisse der Volkspsyche UDIl einweiht. Es
war das grosse Verdienst Herders, dass er in seinen "Stimmen der
Völker in Liedern" gezeigt hat, wo das wahre Wesen des inneren Volks­
lebens und Fühlens zu suchen sei. Seit uralten Zeiten bis zum heutigen
Tage steht auch bei den Juden das Volkslied in immerwährender Blüthe.
Sind ja auch die Stufenlieder, r"'lItlM "1:', welche während der Wall­
fahrten (c';:' 111;111) VOm ganzen Volke gesungen wurden, Denkmäler
des alten jüd. Volksliedes. Auch im babylonischen Exil haben die Juden
ibr Volks, oder Zionslied treu bewahrt, welches selbst den Feind begeistert
zu haben scheint (Psalm 187). Trotz des 2000jährigen Umherirrens
und Leidens hat sich das jiid. Volkslied, obwohl in ganz anderer Melo­
die und oft in ganz fremder Sprache, stets als ein 1''1l "111 erhalten. Die
Sehnsucht nach Zion und die Hoffnung auf die Wiederaufrichtung eines
jM. Staates blieb stets das Ideal des jüd. Volkes, das einen WiederhalJ
in seinem Volksliede fand. Kein jüd. Lied hat so feste Wurzeln ge­
schlagen im Herzen des jiidischen Volkes als dasjenige. dessen Haupt­
motiv die Sehnsucht nach Zion war. Ich brauche nur an das UDIlterbliche
';lIl11n II;M 1":>1 Jehuda Halevi's, oder an das populär gewordene M~
"" von Salomon Alkabez zu erinnern, dessen Hauptmotiv Zion ist.
Dasselbe 1":>1 "111 mit deDllelben Idealen wie vor 2000 Jahren finden
wir noch heute im Munde des jüdischen Volkes in Galizien und Russ­
land, und es ist bedauerlich, dass während den Volksliedern aller Na­
tionen die grösste Aufmerksamkeit geschenkt wird, das jiidische Volkslied
bis heute nbch einer ernsten Bearbeitung harrt. Ein erfreuliches Zeichen
einer Thätigkeit auf diesem Gebiete zeigte sich in dem Erscheinen einer
Cantoren-Zeitschrift (C'~lMM l,n,', Warschau 1895; vergl. meine RecBusion
in Zion, Jahrg. 1896). Allein diese Zeitschrift ging bald ein. Im
Jahre 1895 erschienen in Breslau 4 .syrische" Melodien, die von
jüdischen Bauern gesungen werden. Nunmehr erschien das vorliegende
Notenheft, enthaltend 8 Volkslieder in jüdisch-deutscher Mundart, her­
ausgegeben nicht etwa von ein3m Institute zur Pflege der jüdischen
Wissenschaft, sondern vom Institutum J udaicum I Das Motiv. das sich
wie ein rother Faden durch fast alle Lieder zieht, bildet das Leiden
Judaa und seine Sehnsucht nach Zion. (Als typisch will ich gleich das
erste mit "Gruss an Zion" überschriebene Lied anführen: .Dort sammeln
die Feiglech jedes sein min I und heben die Flügelech auf zu flieh'n I
stellen sich alle bei einand I und fliehen aweck in ein ander Land. I Die
Vögel die heben die Flügelech auf I und nehmen auch mit meine Thränen
arauf I zu netzen die thenre Erd von Zion I der Name Israel soll noch
eimahl blüh'n.")- Die Melodien sind zwar mit grosser Sorgfalt har­
monisch (manche, mit Clavirbegleitnng) ausgearbeitet, lassen aber doch
in der Aehnlicbkeit mit der im Volksmunde lebenden Melodie manches
zu wiinschen übrig. So z. ß. in der Cadenz des ersten Liedes die ver­
minderte ais-cis Terz, wodurch gerade das charakteristische dieses Liedes
hervorgehoben wird, in die ais-d Terz verwandelt, welches dem ganzen
Liede das Gepräge des Monotonen verleiht. Ebenso beginnt das herr­
liche Lied "Meschiachszeiten" mit einer dem im Volksmunde - in Ga­
lizien wenigstens - lebenden Liede völlig unähnlichen Texteintheilnng;
das Lied ist im '/4 Tact geschrieben, während es im mnntern 2/, Tact ge­
sungen wird. EbeDllo beginnt der zweite Taat mit einer 1/, Tact-Triole,
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statt deren zwei 1/. + '/.. Tone stehen miissten. Durch solche
Veränderungen leidet selbstverständlich die Originalität der Lieder.
Allein die Schuld liegt wahrscheinlich nicht am Herausgeber; sondern
an dem Herrn, der die Lieder znm ersten Male nach d~m Hörensingen
niedergeschrieben hat. Höcht merkwürdig ist das Lied nAheem", welches
in e mol geschrieben mit dem charakteristischen dis scbliesst.· welches
als ein Lied über den Tod wie ein ewiges schauriges Fragezeicben aus­
klingt. - Wir können im Allgemeinen unsere Zufriedenheit über das
Erscheinen des vorliegenden Heftes ausdrücken uud wünschen, dass noch
weitere Sammlungen folgen mögen. - Samuel Bapap(wt.]

DILLMANN, A., Genesis Oritically and ExegeticaIly Expounded.
Trans. from last ed by Wm. B. Stevenson. 2 vols. London,
Olark, 1897. 942 S. S21. -

DUENNER, J. H., Leerredenen gedurende het Zomersemester
5657-58. 1. Bd. Amsterdam, Van Creveld u.Oo., 1897. 114
S. Fl. 1.25.

FOREST, L., La naturalisation des juifs algeriens et l'insurrection
de 1871. Etude historique. Paris, sodete francaise d'imprimerie
et de librairie, [1897.] 55 S.

(Eine historische Studie zur Belehrung der Juden und Antisemiten.
der Juden, welche bisher der Ansicht waren, dass die Naturalisation
der algerischen Juden das Werk Cremieux' war und der Antisemiten,
welche glauben wollen, dass dieselbe nur Cremieux zu verdanken ist!
Der Vf. sucht im ersten Teile' seinesSchriftchens an der Hand eines
reichen Materials nacbzuweisen. dass die seit 1847 aufgeworfene Frage
der Naturalisation der alg. Juden, welche durch die Verordnung vom 9.
Nov. 45 ihr Separatrecht als Eingeborene verloren hatten und durch einen
Senatsbeschluss vom 14. Juli 1855 zwar als Franzosen erklärt wurden,
ohne jedoch der französischen Gerichtsbarkeit weder in Civil-, noch in
Eherechtlicher Beziehung voll zu unterliegen, eben kurz vor dem Zu­
sammensturz des Kaiserreiches 'so weit gediehen war, dass der franz.
Minister des Innern unter allgemeinem Beifall der Kammer erklären
konnte, dass es der lebhafte Wunsch der Regierung sei die alg. Juden
zu naturalisiren und nur eine Formfrage zurZeit die definitive Lösung
der Angelegenheit verzögere. Drei Monate später war Cr. Justizminister
und unterschrieb als solcher den Gesetzentwurf, den sein Vorgänger
ausgearbeitet und den seine Partei unter andern liberalen Reformen
ihrem Programm einverleibt hatte. - Der zweite Teil ist der Unter­
snchung gllwidmet, in wieweit die N!1turJdilllition der ~g. Juden irgend­
wie den alg. Aufstand vom J. 1871 beeinflusst habe. Der Vrf. prüft
die verseh. Ausichten und Zeugnisse und gelangt durch eine eingehende
Betrachtung der damaligen Lage Frankreichs und der Colonie zu dem
Schlusse, dass auch ohne Inkrafttreten jenes Gesetzes nder Aufstand
nichtsdestoweniger zu derselben Zeit, an denselben Punkten, mit der­
selben Stärke und ltensivität ausgebroclien wäre." -= Wir können leider
nicht glauben, dass die Broschure etwas zur Klärnug der Lage im
Allgemeinen beitragen wirdl -r.]

GEIGER, L., Michael Sachs und Moritz Veit. Briefwechsel
Frankfurt a. M., J. Kauffmann, 1897. XXIV u. 108 S. (mit
den Portr. von Sachs u. Veit). M. 2.
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[Die vorliegende Schrift bietet den Briefwechsel zweier Heroen des
Judentums der Neuzeit, des gelehrten Politikers Moritz Veit und des
genialen Predigers und geistreichen Forschers Michael Sachs. Eine
innige Freundschaft verband schon von Jugend an die beiden hervor­
ragenden Männer, denen vor allem die Gemeinde Berlin so vieles ver­
dankt. In die Zeit, wo Michael Sachs als Nachfolger Zunz's die
Predigerstelle in Prag bekleidete, also in die Jahre 1835 bis 1844 fällt
der Hauptteil des Briefwechsels, der die Angelegenheiten der Juden in
Preussen, besonders in Berlin, die Gemeindeverhältnisse in Frag, die
Reformbestrebungen iunerhalb des Judentums, Fragen der Politik,
Literatur und Kunst von einem weit schauenden Gesichtspunkte aus
erörtert. Charakteristiken von Personen sind oft wahre Cabinetstücke
in Beobachtung und Zeichnung, wie beispielsweise die des bekannten
Predigers Salomon Plessner. Dieser Brief ist umsomehr hervorzn­
heben, als in einer vor kurzem erschienenen Biographie dieses Ge­
lehrten (s. oben S. 136) Züge prs. in Abrede gestellt werden, die
jedem aufmerksamen Leser Plessnerscher Schriften in die Augen springen,
wie z. B. der Hang zum frommen Mysticismus, den Veit hervorhebt.
Mit einer gewissen Innigkeit verfolgt man die Anteilnahme, die ein
jeder der heiden Freunde an der Ausbildung des anderen nimmt, wie
in Veit gewissermassen die Quellen zu finden sind für manche
Schriften Sachs! Es ist ein stetes Streben nach höherer Ausbildung,
die beide beseelt. Wollte man Veit und Sachs nach ihren Briefen be­
urteilen, so wUrde Sachs als ein Gelehrter, der sich leicht von seinem
Temper8J]lent zu Aeusserungen gerechten Zornes hinreissen lässt, uns er­
scheinen, Veit dagegen als ein Weltmann, mild und friedlich, ein ab­
geklärter Geist. Nur noch ein Wort über die Ausgabe des Buches. So
dankbar wir die Publikation des gelehrten Herausgebers begrüBsen, so
müssen wir doch betonen, dass es der Gerechtigkeitssinn verlangt hätte,
bei der Veröffentlichung Briefe über die Reform im Judentum nicht zu
unterdrücken, was G. an anderer Stelle selbst gefühlt hat. Man ist
soust gar zu leicht geneigt, abfällige Aeusserungen über Männer der ent­
gegengesetzten Richtung als etwas tendenziöses bei dem Herausgeber
zu fassen, was an dieser Stelle von Herrn Prof. G. gewiss nicht be­
absichtigt ist. - A. Fr.]

HEMAN, F., Das Erwachen der jüdischen Nation. Der Weg zur
endgültigen Lösung der Judenfrage. Basel, P. Kober, 1897.
2 BI. u. 114 S. M. 1. -

JAGlC, V., Testamenti prophetarum interpretatio istro-croatica saeculi
XVI. Wien, Holzhausen, 1897. VII u. 316 S. M. 10. -

JORET, C., Les Plantes dans l'antiquite et au moyen age (histoir,
usages et symbolisme). Prem. pari.: les Plantes dalls l'Orient
classique (Egypte, Chaldee Assyrie, Judee, Phenicie). Pans,
Bouillon, 1897. XX und 504: S.

JOUANEN, J., AperQu sur les 16gislations de rAncien Testament,
considerees au point de vue moral et religieux. Montauban,
Granie, 1897. 98 S.

ISSACHAR(?) BAER, Comm~ntaire sur le Cantique des cantiques.



172

Trad. pour la premier.e fois de I'Mbreu et precMe d'Olle iutro­
duction. Paris, Chamuel, 1897.' 59 S.

KELLERMANN, BENZION, Der Midrasch zum I. Buche Samnelis
und seine Spuren bei Kirchenvätern und in der orientalischen
Sage. Eiu Beitrag zur Geschichte der Exegese. Frankfurt a. M.,
J. Kanffmann, 1896. 63 S.

[Die Aufgabe, die Vrf. sich gestellt, ist, wie der Titel beilagt, die
Spuren des Midrasch zu I. Sam. bei Kirchenvätern n. in der orient. Sage
aufzusuchen, um so den Einfluss des Miilrasch auf die Exegese der
Kirchenväter und die orient. Sage in seiner vollen Begeutung zu er­
kennen. Wir geben gerne zu, dass die Untersuchung anderer alten
Quellen die richtige- Auffassung des Midrasch fllrdern, auch zur Recon­
struction mancher nicht vollständig erhaltener Midraschim führen kann,
wie wir andererseits glauben, dass auch manches Dunkel in den Schriften
der Kirchenväter durch den Midrasch aufgeklärt und manches Räthsel
der orient. Sage durch ihn gelost werden wird. Aus diesem Grunde ist
uns die vorliegende fleissige Arbeit willkommen, und wilrden wir uns
der Veroffentlichung des ganzen Werkes (das vorliegende Heft reicht
nur bis IH, 36) freuen. Im Uebrigen aber erblicken wir in dem, was
Vrf. den Einfluss des Midrasch nennt, nur den Einfluss jüd. An­
schauungen oder auch jüd.Volksagen, die im Volksmunde gelebt, und
mit denen wohl jüd. Lehrer auch Nichtjuden bekannt gemacht ~aben.
Nur ein Teil dieses Stoffes ist dann in Midrascbsammlungen übergegangen.]

KIMON, D., La Guerre antijuive. Paris, Selbstverlag, 1897 (1898).
209 S. Fr. 3,50.

LEVINSTEIN, G., Professor Paulsen und die Jndenfrage. Berlin,
Poppelaner, 1897. 24 S. M. -,40.

[Das Judentum besitzt eine -umfassende polemische und apologetische
Literatur. Man hat versucht, die entstellte Wahrheit auf verschiedene
Weise und in verschiedenen Sprachen aller Welt kund zu thun. Welche
Erfolge dieser Aufwand von Geist und Scharfsinn, VOR Zeit und Mühe
erzielt hat, das lehrt die Thatsache, dass heute noch dieselben Albern­
heiten, die das Jahrhunderte lange Bemühen als solche blosszustellen
suchte, mit der alten Unverschämtheit von uuseren Gegnern aufgetischt
und von ihren Lesern geglaubt werdeu. Es entsteht die Frage, ob wir
nicht besser tbliten, unsere Kräfte der culturellen Entwicklung unseres
Volkes zu widmen, als sie iu einem fruchtlosen Kampfe zu vergeuden.
Es muss einem Juden nicht erst gesagt werden, dass L. in der Wider­
legung der Paulsen'schen An~e Recht hat. Mancher wird daraus
lernen, wie er auf solche Ausi8lIe antworten soll. Der Optimismus aber,
den L. besitzt, wird auch andern, wie uns, unbegründet erscheinen. ­
In manchen Punkten ist L. zu berichtigen. S. 9 Z. 2 v. u. ist das
Wort "aUS8Chliesslich" nicht berechtigt. Bei den Behauptungen S. 11 Z.19
f. u. Z. 26 f. hat Ven. z. B. die Juden in Italien und Frankreich, an­
dererseits diejenigen in Russland, Galizien und Ungarn vergessen.
Ganz verfehlt ist die Behauptung. S. 21: "Die Katholiken schauell; sicher
viel mehr nach Rom als die Jude~ nach Jerusalem;" wenn Vrf. die
Juden in der Johannisstrasse meint, dann allerdings. Tu dem S. 6 Z. 7
V. 11, angeführten Satz scheint Paulsen Recht zu haben. -]
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LOEWE, H., s. Sachse, H.
LOEWENSTEIN, L., Die Beschneidung im Lichte der heutigen med.

Wissenschaft mitBeriicksichtigung ihrer geschichtlichen und unter
Wiirdigung ihrer relig. Bedeutung. Trier, Stefanus, 1897. 76 S.

MAUTNER, J., und KOHN, S., Biblische Geschichte und Religions­
lehre für die isr. Jugend an Bürgerschulen. 3. Heft. 3. Aufl.
Wien, Pichler's Wwe. & Sohn, 1897. 120 S. M. 1,10.

-, dasselbe für die isr. Jugend an Volksschulen. 1. Heft. 2. Aufl.
Wien, ebendas., 1897. 82 S. m. 1 Karte. M. - ,80.

MAYBAUM, S., Predigt zum Schlussfest", 5658 (1897) gehalten in
der Lindenstrassen-Synagoge zu Berlin. Von Freunden und
Verehrern veröffentlicht. Bedin 1897. [7 S.]

PALMER, A. S., Babylonian Influence on the Bible and Popular
Beliefs, "Tehöm and Tiamat", "Hades and Satan": a Com­
parative Study of Genesis 1,2. London, Nutt, 1897. 120 S.
S 3,6d.

SACHS, H., Die Partikeln der Mischna. Berlin 1897. 51 S.
[Vorliegende Schrift ist eine Vorarbeit für eine Grammatik des

Mischnadialekts. Sie trägt mit Fleiss und Geschicklichkeit, die auch
a.uf tieferes Eindringen in den behandelten Stoff seitens des Autors
schliessen lässt, die gewonnenen Resulta.te Anderer ZlISammen, und greift
selbst zuweilen entscheidend ein. Bei der Behandlung der Adverbia
wurde auf A. Liebermanu, Das Pronomen und Adverbimn des baby!.­
talmud. Dialektes (ZfHB. I, S. 15) vorbildlich zurückgegriffen, jedoch
dem abweichenden Sprachgebrauch der Mischnah entsprechend umge­
staltet. Die Gruppirung der einzelnen Wortklassen geschah nach dem
Muster von Dalman's aramäischer Grammatik. Es wäre zu wiinschen,
dass diese und ähnliche Arbeite~ anregend wirken, sodass wir Ilald eine
ausflihrliche Grammatik des Mischnadialektes hätten. - A. Fr.]

SACHSE [LOEWEj, H., Zionistenkongress und Zionismus .. eine
Gefahr? Eine zeitgemässe Betrachtung. Bedin, Schildberger,
1897. 54 S. M. -,50.

SAMTER, N., Judenthum und Proselytismus. Ein Vortrag. Breslau,
Jacobsohn u. Co., 1897. 40 S. M. 0,60.

[Dieser Vortrag ist mit einigen Znsätzen aus Brann's letztem Kalender
abgedruckt. Der Vrf. ordnet geschichtlich die wechselnden Ansichten
bedeutender Autoritäten über den Beruf des J udentmns zur Verbreitung
des eigenen Glaubens, indem er auf die einwirkenden Schicksale der
Juden hinweist. Die lleissige und im Ganzen objective Monographie
wird nicht ohne Belehrung gelesen werden. '- M. Steinschneider.]

SAX, B., Le Prisme de SennacMrib dans Isaie. Paris, Leroux,
1897. 6 S.

[SA. aus "Revue d'assyriologie et d'arch~ologie orientale"].
SCHLACHTER, F., Herodes I, genannt der Grosse. Ein Beitrag

zur neutest. Zeitgeschichte. Biel, "Brosamen", 1897. 6rS. M. 1.
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VIAU, R., und BOURNAND, F., Les Femmes d'Israel. Pari~.
Pierret, 1897 (1898). 286 S. Fr. 3,50.

VOLOR, W., Die Urgeschichte nach Genes. 1-11. Vortrag. Barmen,
Wupperthaler Traktat-Gesellschaft, 1897. 32 S. M. 0,40.

WELLHAUSEN, J., Der arabische Josippus. Berlin, Weidmannsche
Buchhandl., 1897. 50 S. M. 3,50.

[Aus: Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu
Göttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Bd. 1.]

c) Journallese.
(Schluss).

REINACH, TlI.. L'emperenr Claude et les antisemites alexandrins d' apres
un nouveau papyrus eR. d. E. J.). -

RECKENDORF, H., Zur Charakteristik der sem. Sprachen (Extrait des Actes
du X. Congres intern. des Orientalistes. Sect. 1I).

REDPATH, H. A., Concordances to the O. T. in Greek (The Expositor).
REINHOLD, H., Die Bibelübersetzung von S. B. Ghylinski (Mitteil. der

litauischen literar. Gesellsch.).
RIDGES, W. ß. On the Strncture of the Tabernacle (Pal. Explor. Fund).
ROSE, R. P., Etude sur Job 19,25c-27 (Rev. BibI.).
ROSENTHAL, L. A., Sonderbare Psalmenakrosticha (Zeitschr. f. altt. Wiss.).
- - Vermischtes [Exeg. Notizen] (d~s.).
ROSSINI, C., Sulla versione e sl1lla revisione delle säcre scritture in etiopico

(Ztschr. f. Assyriol.).
RUBEN. P., An Assyrian title in Nahum (The Acad.).
RüLF, J., Zu den Märtyrern von Berlin (Mtsschr. f.Gesch. l1.Wiss.d. Jud.).
SAUVAIRE. H, Description de Damas (Journ. As. 9. sero T. VII, 2).
SAYCE. A. H., Arcbeol. Commentary on Genesis (Thc- Expositor).
- - Melchizedek (das.).
- - Ashera, tbe Exodos (das.)
SCHAPIRA, D., CM'C' ',:1" I'lll,l/::1 C"'M'M (Hamagid N. 2, 4, 5, 6, 8,10-11,

13, 15, 16, 19, 23, 25, 26, 29, 30, 32, 34, 36, 37-88, 39, 40, 41, 43,
44 [Ende des 1. Theiles]).

SOHECHTER, S., Some Aspeets ofRabbinicTheology: Tbe .Law" (J. Q. R.).
- - Correetions II.nd Notes to Agadath ShirHashirim (das.)
- - A Fragment of the original Text of Ecclesiasticus (The .Expositor).
BCHMIDT, NATH.. Was lll:'J ,:1 a Messianic title'? (Journ. BibI. Lit.).
SCHNEDERMANN, Das gesch. Bewnsstseinder älteren isr. Volksgemeinde

(Neue kirehl. Ztschr.).
SCHOTT, F., Lidt om det gamle Testamente (Tideskrift for den danske

Folkekirke).
SCHREINER, M., Ueber lI:!lll bei Sa'adja (Mtsschr. f. Gesch. n. W. d. Jud.).
SCHüRER, E., Der Kalender U. die Aera von Gaza (Sitzungsb. der Kgl.

Akad. d. Wissenseh. BerUn).
SEGEL, B., Der letzte Kosaken-Aufstand u. die Judenverfolgungen in Polen

(Isr. M.tsschr. N. 9, 10 U. 12).
- - Alt.e Synagogen in Polen (w. Mt8schr. N. 6),
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SELBST, Die Bibelwissenschaft des Protestantismus im Kampfe gegen das
A. T. (Der Katholik).

SELLIN, E., Ein für Israels Geschichte nicht unwichtiger Fund auf ägypti­
schem Boden (Nene kirchl. Ztschr.).

SEYBOLD, O. F., Lescha-Bela'-So'a.r (Ztschr. f. aItt. Wiss.).
SIEGFRIED, Ueber die dem Philo von Alexandrien zugeschriebene Schrift

"vom beschaulichen Leben· (Protest. Kirchenz.).
SIMOOX, G. A., Gen. 14 (The Acad.).
SIMON, OSW. JOHN, Jowett's Religious Teaching (J. Q. R.).
SMITH, G. A., Bubrs New geography ofPaIestine, and certain geographical

problems (The Expositor).
SPENOE, J., Anath and Ashera. Hos. 14, 8 (das.).
SPIEGELBERG. W., Die erste Erwähnung Israels in einem ägyptischen

Texte (Sitzungsber. der Berl. Akad. d. Wissensch.).
SPLITTGERBER, Die Stellung Ohr. zum A. T. (Kirchl. Mtsschr.).
STADE, B., Zu Ri. 7, 5. 6. (Ztschr. f. altt. W.).
STEINDORFF, G., Israel in einer altägyptischen Inschrift (Ztschr. f. aItt.Wiss.).
STEENSTRA, P. H., The Theology of Moses (Jonrn. BibI. Lit.).
S'fEINSCHNEIDER, M., Miscellen (Mtsschr. f. Gesch. u. Wiss. d. Jud.).
- - Zusätze u. Berichtigungen zu meinem "Bibliogr. Handbuch über die

Literatur ftir hebr. Sprachknnde" (CentraIbI. f. Bibliothekswesen; S. A. S.
ZfHB. 1, 170).

STORJOHANN, Holder kildesondringen stik? (For kirke og Kultur).
STRACK, H. L., Die Priorität des Buches Hiob gegenüber den Einleitungs-

reden zu d. Spr. Salomos (TheoI. Stud. u. Krit.).
STRAUSS, V. v., Zur GIaubenswürdi~keit des A. T. (Neue kireW. Ztschr.).
SYM, A. POLLOK, A textua! Stndy m Zechariah and Hag/iai (The Expos.).
TALLQUIST, K., Pa Lipanous höjder (Finsk Tidskrift).
TAYLOR, J .• Mizraim or Muzri (The Expositor).
TEPPER, J. G. 0., Remarks on the Desserts of the Holy Land (Pa!. Explor. Fund).
THIMME, K., Luthers Stellung Z. Heil. Schrift, ihrem Werth u. ihrer Au-

torität (Neue kirchi. Ztschr.).
TOY. O. H., The Prepr6phetic Religion of Israel (New World).
UNGER, Die Regiernngsjahre der makkabäischen Fürsten; Regierungsjahre

d. Kaiserzeit(Sitzungsber.d. kg!. bayer. Akad. d. Wissensch. philo!.-philos.Cl.).
VIGOUROUX, M., Les pretres de Baal, 3 Reg. 18 (Rev. Bib!.).
VUILLENMIER, H., La premiere page de la Bible. Etude d' histoire

religieuse (R6vue de Theo!. et de Philos.).
WALTHER, W., Ein angeb!. Bibelübersetzer des M.-A. (Nene kirchl. Ztschr.).
WARRING, C. B., The Hebrew Cosmogony; a paper for scientists (HibI. Sacm).
WATSON, C. M., The Site of the Temple (Pa!' Explor. Fund).
WEIL, HENRI, Quelques passages de la Guerres des J uifs de J osephe (R. d. E. J .).
WEISS, J. H., 'J'1C l'lrt'o I' I'NJl'l nl,:'m'. Zur Biographie R. Moses Sofer's

fvulgo .,g1C 011n] (:1"1/001 mloo III).
WENDLAND, P., Die Therapeuten u. d. philon. Schrift vom beschaulichen

Leben (Jahrb. f. class. Phil.; SA, s. ZfHB. I, 49).
- - Philo u. Clemens Alexandrinus (Hermes).
WEST, R. H., Barometrical Determination of Heighfs in Lebanon (Pal.

Explor. Fund).
WESTPHAL, A., La theology biblique, son importance et son actualite (Bev.

de theoI. et des quest. rel.).
WETTSTEIN, F. H., NpN"p 111'J10'p (Hamagid N. 1, 3, 5, 7, 9, 12, 14, 17,

20-21, 22. 24, 27).
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WINTERBOTHAM. R., The cultus of father Abraham (The Expositor).
WRIGHT, T. F.• I. Nehemia's Night Ride. lI.The Kolonich Inscription

(Pa!' Explor. Fund). .
- - The rivers of Damascus, Abana and Pharapar, 2. Kg. 5, 12{Tbe Exposit.).
ZEHNTER, J. A., Zur Geschichte d.. Juden in der Markgrafschaft Baden­

Baden (Ztscbr. f. d. Gesch. d. Oberrheins).
ZENNER, J. Ko, Psalm 131 (Ztschr. f. kath. Theol.).
- -- Die Grundgesetze der ursemitischen Poesie (Stimmen aus Maria-Laach).

H. AB'.rEILUNG.

Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B·
und ihre Drucke.'

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv
in Karlsruhe,

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld.
. (Fortsetzung.)

Anlage I. (Vel'zeichniss der Drucke!).
•2) 'T'~ "N~ nl.t'~ " .N'p· Ilt'." '»00' •.• N'.:3l.t'" Nn~l'I' Nn,nt (1

II u. 8 BI!. 8°. .~·'pn N"O"NP
[Lotterscher Druck?] 2 Erzählungen, chaldäisch und deutsch.

R. 1142, Z. 777.
.1'IVN' P'" r~·l.t'::I"N InJw', .1OI:l1V01'I ll.t'1n'» C'~'n1 C"'N (2

20'4 BII. 2o. .l'Io'pn
[LotterscherDruck durch den FaktorErnst Lebrecht Sehniebes S);

Setzer Juda Löb Wormser und Hirsch Wormser 4)]

R. 582, Z. 743, l!'. I. 262. .
Fortlaufende Paginirung. 5) ,T',pn ,~l.t' P'" c'o,m C"'N (3

[Lotterscher Druck; Setzer J. L. W.]

1) Mit Ausnahme der No. 1 haben mir alle hier genaunten Drucke vor­
gelegen oder sind sie in meinem Besitze. Ein * bedeutet, dass der Druck hier
zum ersten Male genannt wird. R = Roest; Z =.. Zedner; St. = Stein­
schneider Oat. Bod!.; F = Fürst Bibliothecaj B. = C"Don '::1,11. - 2) Ob
der Verfasser ein Angehöriger der·damals in K. blühenden Familie Wes e I,
ist fraglich. - S) SO und nicht Schneeweiss (Steinschneider, Typogr. 81)
ist die Schreibung O'::I'~!l', für die allerdings einmal auch C3!ll'}!l' (vgl. S. t. 1'l',J".
11!l'0) eintritt, nach Ausweis der Akten zu lesen. - Das Werk wird durch den
Enkelsohn des Verfs. tolltolt'}lIto::l'e, i'''P' '''::IIC lIto} 11'l} 1:1 '1I'!l" zum Druck be­
fördert. - 4) Es finden sich folgende Schreibweisen dieses Namens: ,t"~"l1

1:'0"" ,~..g'l!ll' ,1:"'0')1". - 5) Am Schlusse dankt der Herausgeber dem Karls.
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pmr' " .n':ll:l/~» m~ ,) C"V l"lt:l'; "N '1:11 C, 37 ) "N n"~ (4
38 B11. + 2 S. Indices + 41 B11.2°. .G)M"pn .il',nf037 "ppl
[Lotterscher Druok. J. L. undH. W. Setzer]. Z. 243. F. I. 258.
.:lN! P :I', N'W cp, p'NMI:l37C '31' 1N) "C'M n;'cc •, DCMn':I (5 '*

124 8. 8°. .n"ilpn
[Wormserscher Druck (privil. Druckerei). Arabische Zi:lfern­

paginirung].
')1'1 )"n'M n"tlDC )n:l",~ :I ')"N"'ro ,mt M)'I'!fO'37"p"»tl ')"N (6 *
amC;'Np p'p:l '":lN "M~ , .." ;N)N 'P37' "nc • . • i1)~M1 9',nn

2°. .i'PM'C n'CMp:I i'N:l' 1N"'ro n')"tl'
Flugblatt') mit Schlussvignette. Buchhändlervermerk : l'Nn':Ir

N"Cl,~p p"i'C fl'C"" ~c " P ~,'n ':llt "ll)l!1'l 'ltN.
1mp,pC)N V,,;lttl') tl'tl ,),N I03tPM)'N ,~tl'" C)'N nCD ;W n,)M(7 *

40 B11. 8°. s. a. .iMV!'il
Wie 7, aber mit rohem Titelkupfer. .MCil;W n,m (8*

.N")pn .S);"" MN'tl /' .'ilC; 1'l:l,tl,"IW," "N':I cl' nCil ;~ I'l,)n (9
52 ßll. 4°.

[Wormserscher Druck: nWtl 'M:! 1:1 NIO;'il ',nc M:I'~tlM C'D,:I' n':I:I
.Nl'lD~P p'p:l It'''tl"" ~tl" 1:1 1t"'M 1tl:J '0')' ;')0 l"IOWilV
Am Schlusse ein Buchhändlervermerk: n"m ')'W l"lt"

1"N N", nc'pM '37ft':I t:':ln:m1 C'C'D,cn ;ltN i':lNM'lt '))7!
l'p"tl ,lt It'Nl,tl)7 '37)"N 137" ;')M C'C'D'tl Tt "M',)Ntl'P37'
C'''D i";':1 C'N ')'N nilue, MI)' ..."I'N;C tl'tl "M'1t' l"ltl "1'1' tlNM
pn":1 ,lt} R. 691. Z. 443.

C')tlp; tl'C:l1 cn'N'l'p' C':I')7' 8)C'N) C",'lt C37' •. MCD ;w M')M (10 *
24 811. 80. •")pn "",,

[Ohne Druokfirma. Wormserscher Druck.]

ruher Rabbiner, R. Thia Weill fi1r seine Unterstützung. - 6) B. hat falsch :l:lpn
als Druckjahr. - Das Werk wird nach dem Tode des Verfs. nach seinem
Wunsche von seinem Sohne Lob von Heidelberg herausgegeben. ._. ') Das
einzige bekannte Exemplar dieses Flugblatts befindet sich im Besitze der
Bibliothek der Israelitischen Religionsgesellschaft zu Karlsruhe. - 6) Das
Werk ist von R. Thia Weill approbirt - allerdings nur in Form eines Oherem
gegen Nachdruck -. der zugleich auch der Verfasser des Commentars n:l,on
'110;' ist. Die bezügliche Vermuthung Benjacobs (s.t.) wird durch das im Be­
sitze der vogenannten Bibliothek befindliche Ms., welches die Handschrift R.
Thia's zeigt. als richtig erhärtet. Auch zei~ die letzte Zeile der nC'i:m das
Akrostichon """, - Die Anmerkungen smd ausser hebräisch auch jüdisch­
deutsch gegeben. - 0) Thatsllchlich ist, von der Titelvignette abgesehen, in
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NltV')N ,)'t j'~':l:l ,c.mlt' 'O:l m,bElI'I ~V 10)~)'ltVt':l'N VrplO'" V") (11 *
-':l'N Vlt'IO'" 1I") - .1O)pn.'p j'N C'El'r. lt'0,'" lt',,1'1 N"::1 l::lNI'I ,lt

Ohne Pag. 8°. ",::1, n,~~o lt'/.)I'I ~V ~:,ltvt

N1l0' IOMllt" JON), lt'0lt' 9~N" j'O')::1 " .P"O ~V 11)1'0':::1 ,::It (12
34 BI!. 8 0. .)"cpn •'V::INI'IC": pl/p::l

[Macklottscher I2) Druck. J. L. W. Setzer]. Z. 89. F. 1.343.

Ohoe Pag. 12°. .IO':pn .(!) plOp "El::lO" n~Eln (13*
[Wormserscher Druck. Mosche b. Löb Bodenheim aus

Rastatt 18) Setzer.]

24 BI!. 8°. .r,"cpn .11OP "El::l 0" n~Eln (14*
[Druck der priviI. Buchdruckerei: . Hirsch Wormser, Pelte

Epstein, Seeligmann und Joseph Ettlinger I4)].

-'1I ')'N) mltvt':l'N WIO"IO 'V:"N lO'O ••••11OP 'Ul:l c" n'Eln (15
."·vpn ,ti"nlt'NElEl 'l"N j'lt"VO "'lOlt' 'VlOV 1Olt'::IN1'1 pNI'N 1NEl (:m.,v,p

Z. 465. F. I. 403.

116 BH. 4°..lO"~pn .1,wN' ihn rlO'W::I"N 1n)W" 15).lt'::I' m,v' (16
[Macklottscher Druck. Setzervermerk J. L. Ws.: •• cwn M"N

'OV 'N mN':ln ", I'llt'VO 'ltIN WCNM ')MC 16) 'V'::I, 'c Mllt'].
R. 368 u. Anhang Nr. 740.Z. 245. F. 1. 262.

116 BI!. 4°••::l"cpn .')lt' p,n .lt'::I,m,v' (17
[Macklottscher Druck. Die Drucklegung des M::I'MN ':::1 von

demselben VI. (in Prag lO"vpn gedruckt) wird im Vorwort
angekündigtl'l)].

t~M 'ElCM n1t: "I:)C Nlt/.): .~N)::I'::IN pint' 1" .'M'lt'C mp,lt" (18
'"li 1l1n~ C:l~ 1'1::1,: 'ltIN .,N'::IC ltI:l"C'::1 O"ElN' '::I'~ O'MNI'l n'::I::1

dem ganzen Buche kein einziges Bild. Druck und Ausstattung sind schlecht.
- 10) Nachdruck. - 11) Approbirt. von R. Thio. Weill, R. Benjamin Wolff
in Pfersee u. R. Jacob Katzenellenbogen inOettingen. In der nc,p" dankt
der Ven. seinem Sohne Baruch, der ihm den Druck ermöglichte, - 12) Die
Schreibung l!lM"pMC hat Steinschneider I. c. veranlasst, Mackilat zu lesen;
nach ihm ebenso Roest. - 18) l!lMl!ll:'~M'C. B. scheint mit Hirsch W. aus
Rastatt nach K. übergesiedelt zn sein. Er. stirbt dort am 28. Tamus 599
(Memorbuch). - 14) Vgl. über die erweiterte Societll.t oben S. 103; über die
Brüder Ettlinger das. Anm. 137 (falsch 135). - "). Approbirt von R. Thia
Weill, der sich als pn~,c ,'c,n des R...Tonathan bezeic~et. Das Werk wird
durch dessen Neffen, .Tacob b. .Tehnda Weidslnb zum Drucke befördert;· ­
16) Vorher No, 2, 3 und 52. - 1') Ueber die eben4aselbst angebrachte Dank-
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50 BII. 4° .n"Elpn JN~3t,n~ ~"' lS)n~'~1 n",~ o'EI,n olt'n n~N"c nlt"V
Ausfuhrlioh besohrieben bei Roest 473 u. Anhang Nr. 763.

Z. 370. 8t. 5302. 29.
''')I o~,'~~nl'1 l'1~V'l'1; O""O~ l'l'~lt'n ,~plt'~ m;, 0~)')~1'1 M1~ "0 (19·
ruft' "'~~l'l~ '~M~n ~"V n)'lt'N' OVEI OEl') l'~'~O l' ~OllP OliM "

1 BI. gross 20. .n'opn .1'1')lt' CEI') nv~, P"EI' n"~pn

.v.,nV')VIOIO', IOC~V' np~,n n" I'1~M I'1M"~ ')~' .'N'lt" I'1Jne (20
72 S. 80. (!) p'EI' N'Elpl'l '1'1 )"~QV'EI P'P~ ~"lt" lt'~lt' jm"EI 'V~ I'
Nur bei Benjaoob. s. t. 19)

58 BII. 8°. .M"VPl'l .N"'10 P'I"N " .0')1'1)~ (21*
Ohne Druckfirma (Wormserscher Druck.)
50 BI!. 8 0 (hebräisohe und arabische Ziffernpag.) ;')n 0');"1)0 (22'"
Ohne Druckfirma. s. a. "Vorräthig bei J. Lehrberger & Co.

in Rödelheim" 20).
Ohne Pag. 8°. s. a. Wormserscher Druck. 21)(?)1'l"lt'V~ (23*

,·V O'EI'1'1 l'l'~; N~'I'1' •. O)'~ p'P' "~N 'N,", " •. l'l1"'1'1 "0 (24
;"I~'lOn ~')'''NP p'P' ~." "~N p'''N ,.I'I~ ~" N"n' "'1': 'n~ ,,~)
,'nN' • . "El3t m~ ,nlt'N' 22) l~)'~Vl .,.~ 1"nN ',n . . O'~'IO; 0lt'1'I
OO'~O "'11'1 . . N~"~ Pi'~ O~lt"~ 'lt'H IO~'EI m~ 1l'llt'N' "~N n'~

180 BII. u. Index. 2 0. .r~"~pn .O'EI,I'I l"3t; mv~

sagung an R. Itzig Ettlinger vgl. oben S. 108. - I") Wer dieser Dmcker ist,
war nicht festzustellen. - Catalog Merzb. hat irrthümlich als Drockjahr "'Il;m.
19) Der aber das Jahr falsch Il"PJ"l angiebt. Das Buch ist sonst vielfach gedruckt.
- 20) Der an sich schon verdächtige Dmck wird es durch diesen Zusatz noch
mehr. - 21) Wie es scheint, Unikum, im Besitze des Herrn Bez.-Rabbiners
Dr. L llwenstein-Mosbach, der mir dasselbe freundJichst zur Ansieht überliess.
Es sind drei jüdisch-deutsche Erzählungen vereinigt. Titel und Anfang der
ersten fehlen. Diese handelt in 13 Capiteln von den wunderbaren Schicksalen
einer flandrischen Herzogin, der in einem Gespenst ein Doppelgänger entsteht,
und eines französischen Pilgers. Am Capitelschlusse wird jedesmal die Moral
gezogen. - Die zweite führt den Titel: 11." O"N Ol/;);l/" VI:);)·lt'l/J l/'M1m )/J"N
1'11 l:);lI" lIJ"CJ 'lll' "'11 O:l'lIt l'l'lll" I:)t'lI l!l:l)lt 'l:l'll ll1lt'l!l"l!l 011' 1'11 lt'''pn 11111'
,'N ''l'lll'' 111' II1'N IlIl:):lII:llll1:1 Tl! 'lI"JlIJ 0ll:l'lIt 1I111J'" "11 'J'N pJ":l Tl! 1"1I1'l1lll
1110 CJ"II 1:)'0 11IJN'l!lllJ ,l/ 1't Oll 11'" 1:l"'II1~':I 1:)~l/P"lOO"N l/l::I'I:'l/J 'l/JNJ 11" l~n'lI

i'l/~""o ist natürlich] p'lI~""C C',l1 nl:'o l:l 10'1:' 11I1l Inll' '111' C"IlII ''I o'n ,t',
S alonichi]. - Die dritte ist betitelt: 10nll~ lO'C '1",:1 N""l/ lllll l/"NtlO'n l/:"N
lOlItll!lll'lIJ tl'1II 11Iilll'plll IlI~"lI "" 11" 1':1'" ,''>I''1l lOO:lll~ "lIi' '~'II :lNpN'
l'lm. - Der zweiten Erzählung geht noch eine Vorrede (")/' 'NIl) voran, in
welcher der Uebersetzer sich über das Lesebedürfniss der .,gemeinen Leit"
äussert. Derselbe mag vielleicht Init R. Joseph Darmstadt (vgl. s. t. 1'l'l1J"l
nl:'o) identisch sein. - 22) Vgl. Lllwenstein, Geschichte der Juden in der
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(Mit Lotterschen Schriften durch den Faktor Johann, Friedrich
Cornelius Stern gedruckt.. Setzer: J. L. und Hirsch W.]
R. 438 und Anhang Nr. 1392' Z. 283. F. (mit Be­
schreibung der Approbationen) I. 372.

'·pn l1Jtt':I ':1:1 ~CD'J 'tt'N 'El:l m~v JI'lJC:I I'lJtt'1'l ~:lC 111n'~O "0 (25*
•. ,,"mm:l p'pc ,c"mc "NC '1'I::l C,El,1'I n':l~ C'N':lM . • 1N:l:lt''':1
'·pn .':l:lt 'NJl1J n":lM ,J:I, 1:1'I'IC::l", :lpV' :'I.::l. n:l ", mc ,m:lnc C17

90 BIt 4°.
Mit Lotterschen Schriften durch den Faktor J. F. C. Stern.

Setzer: J. L, W.
n'N:lJ:I CEl,J . . 'p p.p' c',on '~/;)'J' C'J,:lP' N':I" ~tt' 111n'~C ,'c (26*
,"JC "pli' '1'I::l nm.,M 'i"M 1:1 25) tCeNp m':lCM C~,tt'C ':1 :,::l, 11'~NI'I

90 BIl. 4°. .c·pn .,., "NC M·::l 1:1 ", M":I .ml1'~NM l11N:lJ:l'
[Setzervermerk J. L. W's.]

90 BU. 4°. .:l'Jpn ro"epJN'D p,'P Jm/;):I mtt'n ~:lC "'"';0 "0 (27*
Wormserscher Druck. Setzer: M. Bodenheim.
M;:lptt' "CN' N'C;'P Jmtl •• m;v J"Jtl:l mtt':'I ;:lC 111"'~0 "0 (28*
l1J',C:I c·" '":lN~ ctt' M':'I 'tt'N J"3~" ", 'M::l 'Jn 11';NMtt' C":I
.:!'~ M":l C,D'M "':I~ CN':!M • • 1::l JI'lJ CJ 1""':1 pnnl'l ;:ltN N"JC'1:1
. • Ctt'M ;N "enM~ c'o"lI "'NJC n,"';o Im .'. J":lCN,ratt'C :l":I
96 BIl. 4°..n'Jpl1. 24);.' O'C'1'l 'p"" :117'" MElJC;' C"::lN' (I) M;,n,
Wormserscher Druck. Setzer: M. Bodenheim.
Fast wörtlich wie Nr. 28, aber .,·opn .l"lJtt'M ,::lI-' n,n'~c ,'10 (29*

ohne die Zusätze. 96 BU. 4°.
96 BIl. 4°. Fast wörtlich wie Nr. 27, '"lIpn .1'lJtt'M ~::l0 111n'~c "0 (30*
[Privil. Buchdruckerey].

.U)IONIOtt'/;)'N' 110" I' .M~'JC 1'l:lt':I ",::l':l O'tlV l'tt'N' P'TI '11 0" rV (31
, 76 BI. 2°. .J·::lP"

Kurpfalz S. 220 Anm. 1. - 2S) Der Vorsteher Kaufmann Levi, vgl. o. S. 102.
- Von dem Druckwerke ist nur eine kfeme- Anzahl, die im Besitze der dor­
tigen Chewra Kadischa va;blieb, hergestellt worden. - 24) C';:lll"l = Masern.
Einige l1\:'I';C gegen diese Epidemie finden sich S. 93bff., deren Verf. R. Elieser
Aschkenasi ist (Landshuth, n"ll:llln '''I't:lll S. 19), gegen Blattern eine nn';c von
R. Moscheh b. [Jesajah] Menachem (Landshuth 227ff.) auf S. 95 und endlich
eine {jegen Theuerung auf S. 95bff. - Diese sowie No. 28 u.29 von R.Tbia
Wei allprobirt. - Die Abbreviatur :lN:I ist vielleicht in U:l J:l (nlimlich des
R. David Sulzburg) aufzulllsen. - 26) Näheres über den Ven. weiter s. t.
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[Lotterscher Druck. J. L. W. als Setzer.] Z. 196. F. I. 196.
16 S. So.•jYI:I';VN'l'N jYltf"N:l '31' l:Irr~N"V:lN oy, 18)[YOON;'V] (32*
Qhne Titel, Firma und Jahr. [1809.]
j'N jVI:IN"Nl jVltf'I:I';VN"'N 'Y' mJ'~ovp'YEl "l: j"N' VEl 'Y' (33 *
1:1" 'N C,' 'r . . . j'N V'J"oYJ "l'N V;";:lV; N" IN .V",'C;'NP

1 BI. 4 0. 2'7) .N"~ ':l0;
N';'l:I " "ptM " rrpmrr,' ;31' V'I'lM'I n'N V'ltf;V 2S) ltf,M ' , D (34
,"rr:l rr;'O'N ;N'lt" rr';, l:I'Dl'l1ltfOM M":lM ")I O'El,rr "N; l'l'Jltf N:l,n
.l"'pn .N""ElO fJVÖ pn;M "1'1:1 ~;N" j'O'J:I '" (29;"NO '::",0

82 u. 32 BU. u. Indices.
[Heldscher Druck. Mosche b. Jacob (s. Nr. 40) Setzer, Josua

b. Jacob aus Fürth Oorrektor.] Z. 336.
(Fortsetzung folgt).

Fragment einer Apologie
der Maimunisehen Ansieht über c~nc:-r n~~Ml"l.l)

Von Dr. A. Harkavy.
(Schluss).

In einem Passus, dessen Anf. in unserer Hs. fehlt, wird aus­fLihrlich VOll einer mündlichen Disputation berichtet, die zwischen
Ml:'O 11W,. Das Werk ist von R. Sainuel Helmann (Löwenstein 1. c. 19Sff.)in Metz, R. Nathan. WeiH in Karlsruhe, R. Tewe1e Hess (Löwenstein 1.c.22Sff.), und R. Mordechai Halberstadt (Auerbacb, Gesch. d. isr. GemeindeHalberstadt S. 74ff.) in Düsseldorf approbirt. R. Nathan. Weill bestätigt demVerf. in seiner Approbation mit kaustischer Ironie, dass Verf. mebrfach, aberohne Verständniss, gegen ihn polemisirt habe. Noch schärfer ist seine amSchlusse abgedruckte Antikritik. Ermöglicht wurde der Druck durch SalomonWeseI, den unter dem Namen Hayum Levi oft genannten Judenschultheissen,wofür ibm Verf. dankt. Endlich meldet sich auch noch der Vater des Verfs.'l1:l' N.'I"JO MOll l:l ':l:l "110 mit einem Scblussgedicbt. - U) Der erste bringtdas Ministerialrescript vom S. November lS09 betr. die bürgerliche Berufswahlder Juden zur Kenntniss; der zweite ertheilt diesbeEfigliche Instructionen. ­") Aufruf des in K. bestebenden Vereius an die übrigen Gemeinden des Landes,zu den Kosten der ritualen Verpflegung der jüdischen Soldaten in Durlachund den sonstigen Garnisonen beizusteuern. Mein Exemplar ist an die Ge­meinde Didesweier gerichtet und von Elias Willstätter, Abrabam E ttlinger,Kaufmann Wormser, Isak Henle und Jacob Weill unterzei.::hnet. ­28) Approbirt von R. Nathan. WeiH und R. Sam. Helman n. Am SchlusseDank an die Familie U1mo (Löwenstein 1. c. S. 194 Anm.) für Unter­stütz~ der Drucklegung. - 29) Vgl Steinschneider I. c. S. S8. -) So muss auch die Ueberschrift oben S. 125 lauten, denn der '0110
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dem Verf. und dem Gegner stattgefunden und namentlich über die
agadisehe Erzählung von dem Gespräche der zwei Seelen (Berachoth
18b), über Samuel und die Zauberin von Endor u. s. w. sich erstreckt
hat. Dann, setzt Verf. fort, machte ich von Bagdad" aus längere
Reisen nach Osten und Westen j bei meiner Rückkehr fand ich, dass
er (der Gegner) seine erwähnte Abhandlung aufgesetzt hatte, obwohl
ihm die Nichtigkeit seiner Ansicht nachgewiesen worden; ich sah
ein. dass er dies nur gethan, um den Umfang seiner Abhandlung
zu vergrössern, ferner damit er nacher sagen könne: l1ich umdeute
nicht die deutlichen biblischen Texte" und so auf aie Umdeuter
schimpfe. Dieser Mann muss demnach folgende sechs ungereimtheiten
zulassen: erstens widerspricht er derAussage der talmudischenWeisen,
dass dio Frau von Endor den Samuel wieder belebt hat; zweitens muss
er annehmen, dass die Seelen mit Stimme Und in Worten sprächen,
trotzdem sie nicht das körperliche Organ hierzu besitzen; drittens
muss er zulassen, dass die Zaubei'in die Macht besessen habe, mit
dem Geiste Samuels zu sprechen (oder dessen Geist zum Reden zu
veranlassen); viertens nimmt er an, dass die Accidenzien auch ohne
Substrat stattfinden können; fünftens meint er, dass der Spiegel auch
Figuren zeigen könne. die ihm nicht entgegengesetzt werden; sechs­
tens endlich unterstützt er die falsche Behauptuug der Vorhängler
[,mE:l/'1 'SV:l, S'2!:)SN :lNM~, die vorgeben, hinter einem· Vorhang mit
den Todten zu sprechen] ..• Der Text dieser Stelle lautet:

n1V' Np'ltfO NiT)V mCNO' NM';N n,v, N:l')C" 'N'2:l 131 n[,cNo] ')N c"
fhl:l'iC;N nn;Npo 11;' i'!n'~'D M:l nvch~N 'i)c· fi;',10 fi,c 'V:l· ;"'V;N n2N:l'
'tflXN 10 n~vc fi,foN2C;N ;Nn 'D n2C ,'x ''i;N n'NpnVN NM'D '100 'p'
1,' NM; MnN:lJiN iN nc;v, Nl'm~;IO:l n; lN:l 'p' nnN'pnvc ';31 ;~';N N'M
fhMNfo;N fi';~;N f'Xl;N ;'Nm N;N1N n;,p lc 1Ji;";' fi;NpC;N c~n ':l:J[';]
'El t!tn;N 'p ;~';N N,n iN ,foNl;N Nn'N o;)ln;D Nn;'Nn lc ';)1 NV'2ltfn
NTppn l'''r;N ;'T c'c:Jn;N CN;:J )lD' mN ;'N;N nN)lN2ltf [fi]no:l n"rn nmfotUc
fi;N "2:l l1'X;NT I1'M;N:l OD2N;N CN;:J T~ mN '2NJi;N' :J'Tn'MN :l'N n;V:l iN
fiV::IN';N' : ;N1Cltf MT' plO211 iN fi,nNo;N fh,p" 'D ;)I~mN f4h;Nh;N' :fl'2NCO~

,'1"lMNe'N fl'TX;N 114 cmn n2N flOCN~;NT :;nc "):l c'pn tN')lN;N~:J T~ mN
;:l ;'I2C;N :lNnllN m')I" N~ nMll mN fiO'lNO;N ch :CN:J)I)N ".:1 flN'~;N 'D
n"r[i'l :l]T:l' "2::1 n:lM N"rM, fl'pN:l n2N:l ;NTCltf m, iN. [;Np NC l':l]n', ,;'i

.j;N nN)llutt/;N

O"Mn ist in der Apologie nicht erwlUint und war dem Verf. wahrscheinlich
unbekannt. - S. 126: ,r:onr,M lll' ist auch bei den Muhammedanern der Ter­
minus fIlr den Tag der Auferstehung. - B. 127: das eingeklammerte "oder
man mU!l8" u. s. w. ist zu streiohen.
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'I) m':n 'J';) m~ 'l1;N nnN'Npn)lN
Nn'c 'N7 mN N~N fiieNJO~N np'
'I) 1'I'pn3'~ nN::lJiN '~)I n;) ~,nc' N'ltf
fi"P~N R)lNJltf~N;) N~I) I:lCJN~N tlN;~

fi";)J;N RI:l'PO;N :In~;N rWJ 'CJN'
,;'i ';N [tl1];n Fi.,,-,j i'J 1~ NM3'C"
1NC :N'irr '1'1 mu;) ~'irr 'c rr;Np ''i;N'
nN'iN;N 1N 1'~' N; ;P3';~ ;Np' r',n)lN
C';, tlNC~~N 13' n;llCJN 'p1 C~~M

;'p' 1~ 1N n;)N~ 1N~ tlN;~ fi;N Nn~

l"JNm.,;N (i:J'N;~;N 1N ;'p' ,;'i~,;~;)
l"~l1~ tln 'iN N';)JN;N N'~;~' tl;
tlN~~;N (i;N Nrr; C';, tlNI:lSN;N l3'
[;~] ';)1 ;Niltf'; n;~N ;)Nro5 i~J' ;:
l1NCll 1)1 NmJ~ ';N)ll1 m~~ 'J'C
[},~, N~J~ tlN;~];N nN~N' tlNI:l~~N

tln'Ni)l:ln 1~' (iCI:lN;C;N 'f'3';) :l.'110
l"JNm"~N tlN;~ l'~' No~n;N 10 tl.",~

'c, R;N i'J;) tlN;~;N ';)1 tlrrl1i'p'
tl'~N;C;N ;)N~5 1C i'l'" ;)Nro~N

ltfN n;);;) ";N ••• 'N~C Ni" Nmc
i'li~ ;'p n;) tl'~~n;N tl~~ 'c, ""J'
R~'~~;N tlN;~ Nrr;) '1'~' P"'~;NIl

.nN,.,N;N tlN;~ '1'~n' rr;l'lC;) l"JNmi;N
NO ';)1 1'I'N1 ''i;N rrc~~ r) N'irr

•i'N fii~NJC;N np' 'C mc n)lCtl
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Folgende Stelle führe ich an, weil darin ein wörtliches Oitat
aus der Schrift des Gegners vorkommt:

Nachdem ich seine Abhandlung
näher betrachtet habe, sah ich,
dass er dieselben Ansichten zu
bestätigen sucht, welche er wäh­
rend unserer Disputation äusserte,
nur hat er etwas hinzugefügt, um
seine Behauptung von der Sprach­
fähigkeit der Seelen zu demon­
strieren ; er fügt noch eine ge­
waltige Dummheit zu, und wider­
spricht den heiligen prophetischen
Schriftworten ohne jeden zwin­
genden Grund. Hier seine Worte:
11 Wenn er [der Gegner] wider­
sprechen und sagen sollte, der
Verstand könne nicht zugeben,
dass die Geister, nachdem sie
sich von den Körpern getrennt
haben und des Sprachorgans be­
raubt wurden, noch sprechen
könnten, so ist die Antwort hier­
auf, dass derjenige, welcher dies
behauptet, auch annehmen müsste,
dass die geistigen Engel, die
ebenfalls keinen Körper und kein
Sprachorgan besitzen, nie mit den
Propheten gesprochen hätten. Er
müsste auch die Ansprache Gottes
an Israel am Berge Sinai leug­
nen, da dem Erhabensten doch
auch körperliche Attribute und
Sprachorgane nicht zuzuschreiben
sind. [Indessen] ist die Ansicht
mancher Philosophen und ihrer
}uibänger wie auch sonstiger
weisen Männer, dass die geistigen Substanzen auch ohne Sprach­
organe zu sprechen vermögen. In der heil. Schrift ist oft vom
Sprechen der Engel die Rede, z. ß. " 1M;c N"I'1 (Exod. III, 2) und
sonst; bei den Weisen kommt das c"p n;) öfters vor. Auf dieselbe
Art also, wie man die Sprache der Engel erklärt, kann man auch
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die Sprache der Seelen erklären.U Dies ist der Wortlaut dessen, was
er nach unserer Disputation hinzugefügt hat u.s~ w.

Unser Autor antwortet unter Anderem, dass nach Ansicht
aller Mutakallimfin das Wort Gottes durch eine speziell dazu ge­
schaffene Stimme, welche Israel am Sinai und Moses auch sonst
gehört, sich offenbarte. Manche Andersgläubige behaupten zwar, dass
das Wort (Logos) selbständig von jehor existiere, und dass esnicht
aus Laut und Stimme bestehe~ für uns Juden aber ist diese Ansicht
unannehmbar, da es bei der Begebenheit am Sinai heisst ;'P:I 'W~
(Exod. XIX, 19), auch c"p.:1 M ~11'1 (Num. VII,89), was doch be­
weist, dass die göttliche Stimme durch Laut und Rede sich offen­
bart hatte. Das arabische driginal lautet:

[1. Cc3 ,\~] cc3 ;IIn31'" n'~N' ~'lM;N:lC~:I;N ")' 1'" 1N td\N n;,p cli
~''''3 1N ,;-;, ;N;nSN;N fl'N~ \1) CN;' \)\1:1 "In ;~ ;H"lltf'; n;;N CN;:a ,,~,

NTlli:lN "Ip' p,;S", nllt'l ~'lM ';N»n n;;N CN;:a iN i';'P' Nm;t) it) i,c;:ant);N
')'C "In ~ ;H'lllf' n»t)c '~;N Ctb:a;H ", N~nl) mN,:a, ,;., ['1) CH;]:a;N 1t)
l'''Ipn~ l''';H' ";N 'l:l'l'" ;'pn nN,~t)ltf" ;Np NC:a n'~ ,~':a"l nllft) n:l c;:a ''';N'
R;Nnzu.m!, nM 'l'ln m;~3' N; :a'l;N nN;:a C'NP C''1P CN;:a iN Nm;c "I'~ JC
c~;Nm 'l:l"l' M!tfC ')'C 'ln f"l';t) 'El ;Np r.~;N iN; ,;" tU"l~' '13' N;' ,;"
CW,:a~K 1N ,;~ ;" ';;N ";N "I:a'l'" ;lpn nN ~Cllf" Ni'N ;Np' ;'P:l 1))';'

.';N n,lt'l ~"":l

Der Autor sagt ferner: auch sah ich, daSs der Gegner bei
seinem Beweise von den Todtenbeschwörern noch auf die Aussage
unserer Weisen sich beruft, indem er sagt: 71 Was die Kunst der
Todtenbeschwörer zeigt, kann als Muster. dafür [für das Sprechen det
Seelen] dienen. Auch in unserer Zeit ist jemand bekannt, der dies
zustande gebracht, und auch im Talmud ist es bestätigt, indem es
heisst: m1'p U"N n:llPJ:I nC,1l1 ;'":1.U Verf. wendet dagegen ein, dass
im Talmud (Sanh. 65b) der Text nicht so lautet u. s. w. - Der
Gegner erklärt ferner nl'lm ';1) (Jes. XXVI,19) in der Bedeutung
von Thau verbunden mit Licht, }Veshalb unsere Weisen sagen, dass
dieser Thau nicht aus den Wolken, sondern unter dem göttlichen
Ehrentbrone (,,:a:an NC:a) bervor sich ergiessen werde. Er glaubt also,
meint der Verf., dass es in Wirklichkeit einen Thron gebe, worllouf'das
Licht ruhe - vielleicht nimmt er an, 'dass dies die Herrlichkeit
Gottes ('''I ,,:I:a) ausmache. Wenn er aber dieses buchstäblich glaubt,
dann muss er auch alles glauben, was im Midrasch 'vorkommt
und nicht suchen, es zu umdeuten; so z. B. was in Aboda sara (Sb)
erzählt wird, dass Gott die Schulkinder lehre, mit dem Levjathan
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spiele, eine Mahlzeit den Frommen bereite und vor ihnen tanze u.
dgl. m. - Im Arabischen:

c',,~n~N ;'p:3 N'NMllfl1CN ;')"~N:3 M;~'110N 'C ,m 'Np Nll'N Ml1'N"
l"C)N ~')"~N 'C 'MIö' N'" M"N~~ rJ N'im ;NpC nCVt:3 MN~N N" timl ';V
;1M:3 CM~'P:3 "";l1;N 'C M'ppm N'N ['~11] M;VC 1"" N))N"t 'I) mr 'p' ,~'i
Nl1":3~N' ""~l1~N 'C N1 N" ,löNJ~N Nn'N N'V"ON' :n~,[v 'J'N] n:3llf:l M;1V
",,~n~N 1N 1':3'; ,M;'V ')'N rt:lllf:3 M~'V ~1M:3 M;'P ,m :3;1 Nb Nm" :1;1 'rt;N
,,,) 'C N'~NP "C~l1~N 'C l' C~ [töc];;N N'iM rJ 1N' ;')";N ,:I'i; t,vrt' C~

cli .';N ",:lt:3 M;V" ,nN :31N ;V:3 1m 'Jn l1'1t'1'C Y:3'N p'c 1'"mo (sie)
N":! M'NMllf110N' 'U 1'1:3 1~P' ~I) mN m["N];to '~,'ol)n M':l'i 'V:3 ~NP
nnrt" ~t)' ;:3 CN"J;N 1" ;U' N~ ;1O;N N'iM 1N C''':ln;N ~NP ,~'i;' 'MllfnCN
,;V ,,:3:11'1 NO:l 1N 'pn[v'] mN n"N;:l 'MNtö, 1'1:3 ")~N 1N~PN; ":I:ln NO:l
;l';N N'iM 1N:l N'iND '"' ,,::l:l ,;'i 1N ;,[p'] M;Y;' O;Nl "J n';y 1N' n,nNfo
N; l'l,nNfl ';y 1lI"C;N 'C Nl NC':l 'NpnYN M';V ::ll,c N'in ,nNIö flnlr 'pnv'
11':3 ;llf ntpU'l1 ,,,;,, M"::lpM DN n,t] n":lY '/;J;N 'C Nl N" ,;'i 11;) ;'Nn'
,Jllf 1'1"; cy pnllf'" :l1lI" n'llfllf nVllf:3 1N' [ny, n,,' ']e nN fi;N;':I 1:1'
')llf OM'JC; 'p'''' :lllf'" C'P',lr; M"YO Mllf'y M":lpM 1N' •"'Clr:l ,:1 pnlllnM

•i;N "~/;:3 '"' n"llf'

Auch bringt der Gegner, sagt Vrf., einen Beweis für die Auf­
erstehung der Körper aus dem Umstande, dass wir C'Mt, n"nll in
das Thaugebet einschalten. Darauf erwidere ich, dass die Benennung
"Thaugebet" auch von einem Schüler nicbt zu erwarten wäre. Denn
dieser Segenspruch ist eigentlich nicht für den Thau, sondern für die
Auferstehungj die Erwähnung des Thaues darin kann nur zufällig
sein, da man manchmal den Thau und manchmal den Regen er­
wähnt, wie es heisst: c'm, l1"nro C'''lZ'.1 111":lJ 1"':11"; also ist der
Segenspruch eigentlich für die Auferstehung und nicht für den Thau
bestimmt. Uebrigens sind seine Beweise von diesem Segenspruch,
sowie von denen, welche man beim Erwachen vom Schlafe (1'll'lZ') 'I'lr,N)
und beim Anblick jüdis eher Grabstätten CI',:I C:Jl1N ":l" 'lZ'N) spricht,
nichtssagend, da doch unerweislich ist, dass das alles nicht auf die
messianische Zeit sich beziehe u. s. w. - Arabisch:

C'I1"M l1'nll ':l'lj) Nm:l CN01~N 'llfn ,;V ;'N;';N R;"l 1" ;Vl mN cft
11tD "O~I1~N:3 p';' N~ ••• ~to 11:l':3 n;'F 1N ~PNI) ~IO 11:l':3 'I) RN;lr;N 'C
'~N t'v NM'I) ~;N ;''i1 0'11"1'1 l1'nll 11:l'::l 'n N/;JN1 ;10;; ntl'; M:l':I;N
N';NP K'i:lm C'Ollfl 11":1) "\:l'h ;:1 ",:l'iJ N; Nnp" n':l'iJ Nllp' mN ,~ [N;N]
l1'Mli;~ 'n NOJN M::l"l:3;N M'inD C'l1"M l1'n11:3 C'O!tfJ "''0) J"'l':lto
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N~N'I .&no I"Q~ NMN~tl ,m (sio) Mln~ M'~tll. ';~:I' ~.,~n NM" Oln~M
IM;N 'm O');N 1~ CNlp;N ')~ NM:I"N~~ In;N M:I~;N~' [N]M~I'1'NMll'nCN

'Ir' 'll'N Im ;N'll" ,~ R'll'N:30 ,~~ 1'lN~~ In;N M:I'~;N ';0;:1' 1'1/')ll')l"I
.1;N Mlll'~l"I "'~I 'I~ 11:) mN mtl:)l ;1;, l"I;:l ,;'i 11:) 01;1:) ';,:1, ll'~ l:l:lnN

Der Gegner, so heisst es weiter, wiederholt mehrmals am
Schlusse seiner Abhandlung die göttlichen Verheissungen für die
messianische Zeit, wo auch von essen, trinken und anderen Annehm­
lichkeiten die Rede ist, was aber ganz überflüssig ist, da keiner von
den Bekennern der mosaischen Religion daran zweifelt; wozu also diese
weitläufigen Citate aus Bibel und Midraschim und die vermeintliche
Zurechtweisung der Irrenden, da niemand darin irrt? Der Kern der
Sache bleibt, dass im Werke [des Maimonides; '11;Nn;N IEl] gesagt
ist, die Annehmlichkeiten der zukünftigen Welt seien nicht für die
Körper, sondern für die Seelen bestimmt, wogegen in der Abhand­
lung des Antagonisten kein einziger Beweis. erbracht ist. Dann citierl
er noch ein Schlusskapitel des Wel'kes "'Tl3l~;N2), wo behauptet
wird, dass die Rückkehr der Seelen in die Körper und ihre Ver­
einigung nach der Trennung von dem Verstande nicht verneint wird,
da dies möglich ist; wir, sagt der Autor, haben schon oben 'davon
gehandelt u. s. w. Es ist also für den Zweck seiner Streitschrift
nutzlos anzuführen, dass ein Philosoph, nämlich der Autor des
"nl'~;M :lNTl:l, der Ansicht ist, dass dies möglich sei und vom Ver­
stande nicht negiert werde. Nachdem, so schliesst Verf., hiermit
nun die Wahrheit erklärt und nachgewiesen worden ist, dass ";N
(Maimonides) die Auferstehung in messianischer Zeit nicht negiert
und in seinem Werke (nEl"Nn 'El) ihr nicht widerspricht, was seine
Rechtgläubigkeit ergiebt, verdient derjenige, der ihn verdächtigt, die
göttliche Strafe, damit er durch körperliche Leiden sein Verbrechen
büsse, wie unsere Weisen sagen (Sabbath 96b) 'It',nn ;, u. s. w.
Solche Zweifel hegt nur derjenige, dessen Wissen gering und dessen
Begriffe die Wahrheiten nicht fassen können, weshalb er sich von
Fehlern nicht trennt und sein Umherirren sich verstärkt und zu­
nimmt. ;W~ 1':117 1:1 N; u. s. w. - Arabisch:

Nl"I~ '31' In;N "~;N N,'n:l l"In;Np~ '~N 11:) ,,:1 'p ;~';N N'il"ll'"
[nN/.)]'V);N' RN'n;N~ c;'; ;"31" n'll'l.)l"I n,cI 11:) ;N'll'I; (sie) I;vn, ["N~]n
CI;I:) Mltfl.) fiV"ltf I'pnvc ll~ l"Ill:) 9N;j N;' NI.) ,;'iI:)~"ßtt'I ;:ll't 1'" Nl"I'~:1

~~~~~M~~~~~n~~~~~
MIE) Pp' NI.'l.' C'; N'il"l IN N);P 'P' n'ltf':l'/.);N' ,;'i IEl R"N';N r'3t)~N ~;~"

2) VergI. Steinschneider, Alfarabi S. 10, der bemerkt, dass dies der
Titel einer Schrift des jüd. Renegaten Abu al-Birkat Hibbat Allah ist.
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mN::I N~~N fI,~n~N 'NM~I) 1'1"1'1 M~Vt: M~!:' l"tlf'I'1C~~N O'P~N ~V'N N~' ~N~~
ONC~W,~ N~ CI)~N~~ 1'::1' N::IM O~'VM 'C (?)C'V~~N 1N 1~ ~'~NI'1r,N 'C vp' N~ 'D

':llIV~~N l~ :~~ mN cn .,r,~ ,r,v "M~ l'1::1n' N~ MI'1r,NP~ V'~~ 'c 1'11'1' c~,

1N':lNr,N '~N C'C~r,N"V 1N MN~V~ M:lNI'1:l '~N '1) ~~'~~N MI'1:lliN Nr,3rC
'p' l::l~~~N 1~ 'M~: ,e~~N P"~ 1~ V~I'1~' Nr, P'NC~r,N '31::1 1'11'1::1 NMPr,VI'1'
11'1 N~~r,V~ 11'1 "~N l~ '3rp N~ 'c Mr, M)iC~~ Nr" .1r,N ,r" 'D N~r"p O'pl'1
P"IO 1t:l V~I'1~' Nr, l:l~t:I ,r" 11'1 '1'1' ':llIV~r,N ::INI'1:l 9r,'t:I '1'1 fiCCNr,I)r,N tv:
O'l'I~M n'Mn V&W Nr, ::I,r,N lN l~::II'1' MN'N m3rmN' PMr,N l'::Il'1 'p ,NC ,fl~r,N
I'1Mi" MmN~N I'1M3r1 Mc,r,Nn ~I) ,r"r, t,vn' or, mN' M'lo!f~M ,r,t:lM n'~~'1)

tN'~Nr,N 1!:' M'r,V 'I" N~r, N"lVnCt:I 1'1::1, M::I['p]V Npnnc~ Mt:lMn~ 1N::I Mn,~pv

MW~t:l1r, N~~ 'C'~:l Mp'r, (sie) C"lo!f:l 'lo!f,nM r,:l r,", ,~'n':l' P":l :'I:l~~r, N"I):ln
MnN r,::IN C'~'~N~ '~:l O'~~~N~ CM Mlo!ft:l M"::IpM ,r, 't:lN ,r, '~'~N' Nr, 1m :'1'1::1'
,N"N 1V N:l~' ilt:lr,V r,p lt:l ,r,v Nr,N r,~,n Nr, ,':lWr,N'r.ir,N l'~NMr, 'C'C l'N
Mtv~ ',:lV 1:l Nr, r,3rnn, ':lNnn ",r,Nr,t, r,3rcm Nr, fi"l'n 'I) '1'11) Mt:lMEl p'Npnr,N

.IO"C r,N'~' ::In:l' 1V"c, I'l~~n, ,',::1 .N'M l~a~ 'l'1':l r,::I:l
Ich füge noch einige kurze Bemerkungen hinzu. Aus dem

Passus über die Reisen des Verf. scheint hervorzugehen, dass er ein
Einwohner von Bagdad war, somit kann es nicht ben Aknin
sein, was übrigens schon aus der blossen Titulatur :l"l'N, ohne jede
Anspielung auf eine nähere Beziehung zu M., geschlossen werden
kann. Die ganze Abhandlung beruht auf den Stellen über n'\tIt:ln n't:I'
und N:ln o,'V im n"l,n m\tl~ j den c'n~n n"nl'1 "I!)tol!), mit dessen Inhalt
unsere Abhandlung sich vielfach berührt und in mancher Hinsicht
ihn ergänzt 3), kennt Veri. nicht. Der ungenannte Autor, gegen
den die Polemik gerichtet ist, wird wohl kein anderer sein, als der
Bagdader Rector Samuel b. Ali, gegen den auch M's. ~nMl'l "1t:1Nt:I
gerichtet ist, wie mehrere Einzelheiten, besonders das Schreiben der
Jemeniten, beweisen. Unsere Abhandlung zeigt, dass M. in Jemen
nicht allein enthusiastische Anhänger (wie das bekannte Einschiebsel
in das \tI',p beweist), sondern auch energische Gegner hatte. Ge­
legentlich sei hier bemerkt, dass da das Original vom (?tir,NC"I) ,cM9
C'I'1!)l"I I'1"Ml'l bis jetzt, abgesehen von zwei Oitaten bei Steinschneider
(OataI. BodI. p. 1915; Hebr. BibI. XX, 64 f.), noch nicht aufge­
funden ist, und die hebr. Uebersetzung dessen Stelle vertritt, eine
correcte Edition der letztem sehr geboten wäre. Eine Oollation der

3) Wie schon die hier abgedruckten Auszüge beweisen; so ersehen wir
z. B. auch, dass die Worte M.'s im C''l'lnn 'CIIC: fsc!. II1Q~~J "~ Cl111l'C nn1l1l11..''0'" 11'"111 sich auf die bei seinem Gegner angeführte Ansicht Anan's be­
ziehen, die der Verf. unserer Abhandlung mit Recht als eine Entlehnung aus
Sa'adja betrachtet.
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ersten Zeilen der Ausgabe im r::l1p ed. Leipzig mit der ed. pr. (Const.
1569) hat mich belehrt, dass erstere recht schlecht und zu wissen­
schaftlichen Zwecken nicht zu gebrauchen ist j somit wäre schon eine
blosse Reproduction der ed. pr. sebr verdienstlioh.

Isak Ibn al-Awani.
Von Prof. Dr. Davld Kaufmann.

Die Spitzen und Staoheln,. mit 'denen Cbarisi 'das auoh in der
Poesie sich versuchende Schuloberhaupt von Bagdad, Isak al-Awäni,
verwunden wollte, bleiben so lange stumpf und wie abgebrochen,
so lange man nicht erkennt, dass der Kritiker wie so häufig mit
dem Namen seines Opfers spielt. Wie frostig klingt ~r,::l1'l MW)',
wie schaal und gedankenarm das angeblioh göttliche Orakel (1. Sam.
10,23) 0"::111 'N N:lM3 N'1'I n3l'\: Allein die fahlen Redewendungen ge­
winnen sofort Farbe und Leben, wenn' wir uns daran erinnern, dass
')N'Nr,N = o~~1 arabisch so viel als: die Gefässe bedeutet. Für
den losen Spötter Charisi klang mit dem Namen des Poeten zu­
gleich die Bosheit mit, die er als Pfeil gegen ihn absohnellen konnte.
Kein Gefass der Gnade das, sondern eines für schlechte Verse.
Allein die Lieder gehen in di~ Brüche und mit dem "Gefäss" ist
es aus I Nomen et omen. Frägt man, wo wohnt die' Poesie, die
Kennern widerwärtig wird, dann antwortet das Orakel: Sie hat
sich ganz und gar auf al-Awani L= c~r,::n] zurückgezogen.

Für uns hat der böse Witz das Gute, die Namensform des
Angegriffenen zu sichern. Er braucht nioht mehr vorsichtig in den
hebräischen Charakteren ~*'Nr,N stecken zu bleiben, noch auch in
der Umschrift mit einem Fragezeiohen verfolgt zu werden; er hat
einfach und sicher Isak al-AwäIli geheissen oder richtiger, da dies
sein Familienname war, Ibn al-Awäni.

Das Gedicht, das wir Dank Brody's Herausgabe (oben p. 158f.)
jetzt von ihm kennen, ist die beste, Wid~rlegnng des fahrenden
Kritikers, dessen Epigramm sich jetzt als Raohe für ungenügende
Honorirung der eigenen Poetenansprüche oder verletzte Eitelkeit
herausstellt. AI-Awäni kann im Gürtelgedichte kühn' mit den spa­
nischen Meistern der Gattung wetteifern. Er meistert die Form
und handhabt das Wort wie ein gewandter Pfleger dieser Kunst­
gattung. Wenn wirklich erst Mose b. Schescheth die hebräische Poesie
aus Spanien nach Babylonien verpflanzt hat, -wie, uns ebendaselbst
Charisi berichtet, so ist es jedenfalls mit Erfolg geschehen. AI­
Awltni hat von seinen spanisohenVol'bUdern auch den Kunstgriff
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übernommen, den Freund in Wendungen zu besingen, die sein Lied
als an ein Mädchen gerichtet erscheinen lassen und den Versen ein
seltsames Schillern und Schwanken verleihen, wie es Jakob Egers
so belehrend an Samuel Hanagids stammelndem Mädchen gezeigt
hat (so Graetz-Jubelschrift p. 116fT.) Der Veränderung scheinen
mir unter den blanken Versen des Gedichtes nur zwei zu bedürfen.
Im 10. ist die Leseart: CI;r, ,':1»' ,r,-m: nur gewaltsam in den sonst
so straffen Zusammenhang des Gedichtes einzugliedern. Fasst man
den Halbvers nach der kleinen Bosserung von ,r, in ,r, wie ,),.:1»',
dann ergiebt sieb der wahre Sinn der Zeile : Was läs.st er länger
mich als Sklaven schmachten und labt nicht lieber mich mit seiner
Küsse Würzewein, er, dem Amoretten umwandelbar das Angesicht
umrahmen und Grazien die Stirn zum Tempel weih'n. Durch die
Uebersetzung "unwandelbare habe ich bereits angedeutet, dass in der
11. Zeile ~~ N"l zu lesen ist (vgl. Mal. 3, 6), worauf auch der
durchgebende Reim des Gedichtes auf '-'T hindrängt.

Was von dem Anwurfe Charisi's zu halten sei, dass al-Awani
den Titel und die Würde eines Schuloberhauptes von Bagdad fiir
Geld erkauft habe, ohne die Eignung dazu zu besitzen, das wird
vielleicht nach der Probe, die uns a.uf die Wahrhaftigkeit seiner
Kritik heute zu machen vergönnt ist, kaum mehr als zweifelhaft geltlln.
Allein die Käuflichkeit solcher Aemter ist, seit wir Ben Sutta von
Kairu kennen gelernt haben, nicht mehr so auffallend. Möchte eine
Genisa von Bagdad für die so völlig vergessene Geschichte und
Litteratur Babyloniens uns neues Licht bringen!

MiscelIen.
Die Polemik des Samuel Ibn Abbas. Von der Scbrift dieses Rene­

gaten (um 1170) bat Munk nur ein Fragment in Paris entdeckt. In der Bi­
bliotbeca Matbem., herausg. von G. Enestrllm in Stockbolm (Jabrg. 1896 S.
89 n. 5) bracbte icb zum ersten Male die Existenz eines ms. in der Bibliothek
des Khedive zur allgemeinen Kenntnis und sann über einen Weg zur Er­
langnng einer näberen Nacbricbt und event. einer Abschrift. Mit einer solcben
wurde ich soeben sebr angenebm liberrascbt. Der Hergang ist folgender:

Hen S. Friedmann, gebt Cbrist, aber Abkömmling von Veitel Heine
und Fiduciar der Stiftung, besuchte mich bei seinem wiederholten Aufenthalt hier
und gab mir Gelegenheit, seinen edlen selbstlosen Char&kter zu erkeuneu, noch
bevor er eiuen Teil seines Vermögens an den Colonisationsversuch verlor, der
ibm nur Undank und Verläumdung lOinbrachte. Ich habe damals mein Be­
denken nicbt vorentbalten. Im vorigen Sommer bat ich ihn, da er die letzten
Winter in Cairo verlebte, sich für meinen Wunsch zu interessiren. .Am 17.
December erhielt ich d.urch die Post eine im November d. J. von einem Muslim
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beendete, sehr schilne Abschrift von lOB Octavseiten zu 17 Zeilen in Maroquin·
band. worin die hebrllischen Citate aus Bibel und Gebetbuch in arabischer
Umscbreibung durch rothe Schrift sich hervorheben. Der Titel ist w'"lb I"l.:s\;l
.)Jt~t; aber auf die Einleitung folgt S. 8 die Ueberschrift (die ich hebr.
umschreibe) "N rl"PlIr?l' :Un'lN:3 "Nir~'lI' "n"lI11llnllll, also: das zum Schweigen­
Bringen der Juden und Christjln durch rationelle Argumente. Näheres
wird ein Specialartikel eines gelehrten Freundes bringen.

In dem, das schöne Geschenk begleitenden Briefe des Hm. Fr. heisst
es: .Ein Muslim hat es geschrieben, ein· Hindu hat es eingebunden, ein
Christ schickt es durch einen Kopten (mein Postdirektor). einem Juden zu
Weihnachten. Kaun man sich ein schllneres Zusam!Dengehenaller Religionen
denken. So hoffe ich, dass Sie diese Kleinigkeit von mir' - und Dr. Moritz,
der mir geholfen - werden annehmen wollen nnd ihr ein Plätzchen in Ihrer
Bibliothek gönnen. Möge der If'ham al·Jahud Ihnen so wenig den Mund
stopfen, als er es bisher den anderen Juden gethan.·

Das erste, was der If ham mich auszusprechen veranlasst, ist ein. Dank
an die g. Herren, auch im Namen der Wissenschaft, die stets das letzte Wort
hat. M. Steinsch.neider.

Unbekannte Drncke.~

H.
Die folgende Dmckschrift (5 BI. in 4) fehlt ebenfalls sowohl bei Stein­

schneider als auch bei Zedner und Benjacob. (Letzterel.' führt eine andere
Schrift für dieselbe Geleg,enheit an). Das Titelblatt ist auf derselben Seite,
polnisch (welches ich in Klammern deutsch wiedergebe)' und hebräisch, und
lautet wie folgt:

Elegia na zgon • . . Alexandrego . . . w Hebrayskin jczyku napisana
przez Loevy S. Feilchenfeld i na jczyk polski przetlomaczoua.

(Elegie beim Hinscheiden von • • . Alexander . •• hebräisch von L.
S. F. und ins Polnische übersetzt).
,"t pll'N'n "~O;"II C")l1l :3, "n ll"N p":In lon,n ,u';"o 1~')"11 nu,) ')1 n~'p

.")lIl~)I~:l"1l :3'" n,ll'l' nNI.) 1)l,nNIl 1'101 N'Cl' ,o'p
Warszawa 1826 Kosztem Dozoru Bozniczego.
(Warschau auf Kosten des Synagogen-Vorstandes).
Anfang: "l~:l "11'1.) "')1.
Am Vorlagblatte findet· sich folgende handschriftliche Notiz:
Uebersetzt ins Polnische von Professor Luo1wig Osinski. berühmter

Dichter und R~dner. 2) . S. J". Halberl1ta11l.

Die lIIischle ~chualiJn des Berachja hn·Nakdan ,bilden ein Kapitel
in dem VI. Band der "Bibliotheca Romannica" von Herm. Suchier, der die
Fabeln der Marie de France enthält, her. von K. Warnke. Verf. weist die Hypo­
these Jacobs·. der Berachja die Rolle des Vermittlers zwischen der arabischen
u. europäischen Literatur zuweist, zurück und stellt fest, dass Berachja von
Romulus, Marie und Avian beeinflusst ist; der Urspmng einiger seiner Fabeln
ist im Orient zu suchen.

1) S. oben S. 181. 2) Die polnisehe Version dieser Schrift erwähnt
Harkavy in der H. B. XIV, S. 105. - :Red.

Verantwortlich fl1r dia Rodaction : Dr. Ho Brod y ,

Drn:-v~: n:~:~~sltSi, ~:':'ili:l: i~-;lin.
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